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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
flur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
1 24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Sehulgeld oder Schulſteuer? 

Die Unterrichtskommiſſton des Abgeordnetenhauſes hat ſich kürz⸗ 
lich — wie wir bereits gemeldet — mit dem Geſetzentwurf über die 
äußeren Verhältniſſe der Volksſchule beſchäftigt und ſich dabei 
beſonders gegen die Beſtimmung erklärt, welche den Artikel 25 
der Berfaffung, daß der Unterricht unentgeltlich ertheilt wer⸗ 
den ſoll, aufheben will. Dagegen nun bringt die miniſterielle 
„Prov.⸗Korreſp.“ folgenden Artikel: 
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eld für das einzelne Kind, fondern von der Gemeinde im Ganzen, in der- 
faden Weiſe wie andere Gemeindebedürfniſſe, alſo durch Gemeindeſteuern 


Das iſt der Sinn des „unentgeltlichen Unterrichts“, wie ihn die Ver⸗ 
faſſungsurkunde verlangt; die Beſtimmung wurde vornehmlich deshalb in 
le Verfaſſung aufgenommen, weil es gegenüber der in Preußen beſtehenden 
allgemeinen Schulpflicht als eine Forderung der Billigkeit erſchien, die Koſten 
ür den allgemein vorgeſchriebenen Jugendunterricht nicht dem Einzelnen, 
ondern der Geſammtheit der bürgerlichen Gemeinde aufzuerlegen. Der 
Artikel der Verfaſſung in Betreff des „unentgeltlichen Unterrichts“ hat jedoch 
eine wirkliche Ausführung bisher nicht erhalten, weil das allgemeine Unter⸗ 
richtsgeſetz, in welchem alle Berhältnifje des Schulweſens neu geordnet 
werden ſollen, noch nicht mit dem Landtage vereinbart worden iſt: es blieb 
deshalb in Betreff der Unterhaltung der Schulen einſtweilen bei den in den 
verſchiedenen Landestheilen geltenden Beſtimmungen. Während in einem 
großen Theile der Monarchie die Bedürfniffe der Schulen ſchon jetzt durch 
allgemeine Haus väterbeiträge oder durch Gemeindeſteuern aufgebracht werden, 
bt es dagegen viele Gegenden und ganze weite Bezirke, in welchen die 
al der Schulen vornehmlich auf Schulgeld für die einzelnen Kinder 
BER iſt, und zwar großentheils zu alljeitiger Befriedigung und ohne 
legliche 1 der . 
dazu ſchreiten wollte, die Unterhaltung der Schulen und die Lehrerbeſoldün⸗ 
en in d mmten Monarchie durch ein neues Geſetz zu regeln, da er- 


Unterrichts“ durch geſetzlichen Zwang allgemein durchzuführen und die 
führung einer Schulſteuer an Stelle des Schulgeldes auch da unbedingt 
vorzuſchreiben, wo bisher unter voller Zuſtimmung der Gemeinde ein Schul. 
geld entrichtet wird und wo die Auflegung einer allgemeinen Schulſteuer 
vermuthlich peinlicher empfunden werden würde als die althergebrachte Zah⸗ 
lung. Je mehr es der Regierung darauf ankam, die Lage der Schulen 
und der Lehrer zu verbeſſern, deſto ſorgfältiger war ſie darauf bedacht, den 
bereits gewonnenen Beſtand an Schuleinrichtungen und an Schuleinkommen 
feſtzuhalten und ſicherzuſtellen; in folder Abſicht wünſchte fie wenigſtens die 
N Möglichkeit offen zu halten, da, wo es angemeſſen und den Gemeinden er⸗ 
wünſcht iſt, das Schulgeld ſtatt einer Schulſteuer beizubehalten. — Eine 
Kommiſſion des Herrenhaufes, welche den Entwurf der Regierung im vori⸗ 
gen Jahre zunächſt berieth, ſtimmte jener Auffaſſung zu; doch wurde es als 
nothwendig erachtet, daß die Verfaſſungsbeſtimmung über den „unentgeltli⸗ 
chen Unterricht“ zu ſolchem Zwecke ausdrücklich aufgehoben werde. 
Die Staatsregierung hat nun bei der erneuten Vorlage eines Geſetzes 


Wagner. 
Ein gelegentliches Wort bei Aufführung der Oper „Fannhäuſer.“ 


g Um etwas Ergiebiges über Wagner und ſeinen Tannhäuſer 
zu ſagen, was wohl nöthig iſt, da dieſe Oper ſeit vielen Jahren 

N nicht über unſere Bühne gegangen iſt, muß man eine eigentliche 
| Parteiſtellung verleugnen; denn hier ſcheiden ſich die Gemüther 
0 wie Tag und Nacht, wie Licht und Finſterniß prallen ſie von 
einander ab, und noch bieten ſich wenig verſöhnende Hände, 
welche den Krieg um den Sang, einen wirklichen, oft heftig 
auflodernden Sängerkrieg, ausgeglichen haben möchten. — Wollte 
ö ich dies individuelle Gefühl, die perſönliche Richtung in den 
Vordergrund rücken, ſo würde dies dem Werke vielleicht keinen 
Gefallen thun, das doch ſein Publikum und ſeine Verehrer ge⸗ 
funden hat, und das ſich geſtern im Allgemeinen mit durchſchla⸗ 
gender Wirkung geltend machte; deshalb ſei es verſucht, von 
einem ganz unparteiiſchen Standpunkte aus auseinanderzuſetzen, 

was es iſt, das Wagner und ſeinen Opern den Lauf um die 

Welt erſchloſſen hat; denn Werke, die überall mit Beifall aufge⸗ 
nommen und gern gehört werden, müſſen doch die Mittel in 

ſich bergen, zu feſſeln und anzuziehen. — Wagner, deſſen Werke 
durchaus nicht auf dem Grunde hnleiet klaſſiſchen Muſik fußen, tft mit 

ſeinem vielfeitigen Talent für Muſik, Poeſie und ſchauſpieleriſche 
Kunſt ein repräſentirendes Kind der Zeit, indem er den hohen 

Grad der Bildung unſeres weitumſichgreifenden muſikaliſchen 
Dilettantismus, im edlen Sinne, ausprägt, und die Schmeichelei, 
welche oft vielleicht unbewußt für deutſche Welt darin liegt, fin⸗ 

det willige Ohren und Herzen, die ſich gern ergötzen laſſen und 

welche durch ihn den Wiederhall eigner Bildung empfangen. 
Dieſe Wahrheit faßt ſich leicht, wenn man daran erinnert, daß 

die Muſik unſerer großen Meifter in einem fo hohen Grade 
Eigenthum der gebildeten Welt geworden iſt, daß neben dem 
erlangen, Mut zu hören und was unvermeidlich dabei ift, 

das Gehörte zu feitifiven, auch der Wunſch zu Tage tritt, 

der eigenen Empfindung einen muſikaliſchen Ausdruck zu ge⸗ 

ben, und ſofern es nur die oberflächlichſte Setannticalt mit 

den, harmoniſchen Verhältniſſen zuläßt, eigene inſtrumentale, 
natürlich meiſt techniſche Effekte hervorzubringen. Anders 

läßt es ſich ja gar nicht erklären, woher die Tauſende 
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Sonntag, den 31. Januar 1869. 
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über die Unterhaltung der Volksſchule gleichzeitig auch ein Geſetz wegen 
Aufhebung der Beſtimmung über den „unentgeltlichen Unterricht“ vorgelegt, 
und zur Erläuterung dieſes Entwurfs Folgendes angeführt: Die Schulgeld⸗ 
zahlung habe ihre gute Begründung in dem ſiltlichen Bewußtſein des Vol⸗ 
kes, nach welchem es in erſter Linie die Pflicht der Eltern 1 für die leib⸗ 
liche und geiſtige Ausbildung ihrer Kinder zu ſorgen, und die Gemeinde und 
der Staat erſt da helfend einzutreten haben, wo es der Familie an den 
Mitteln dazu fehle. Es ſei überdies eine vielfach gemachte Wahrnehmung, 
daß die Erhebung eines Schulgeldes einen heilſamen Einfluß auf die Be⸗ 
nutzung und Wirkſamkeit der öffentlichen Volksſchulen übe, da durch die 
Entrichtung des Schulgeldes der Werth der Schule in den Augen der Eltern 
und der Kinder ſteige und ihre Benutzung auch ſeitens der ärmeren Fami ⸗ 
lien eine regelmäßigere und ſorgfaltigere werde. Wie wichtig die Möglich 
keit einer Beibehaltung der Schulgeldzahlung ferner für die beabfichtigte 
Verbeſſerung der Schulverhältniſſe ſei, das gehe daraus hervor, daß an 
Schulgeld bis jetzt in der Monarchie nahezu drei Millionen Thaler jährlich 
aufkommen; ſollte dieſe Einnahme künftig wegfallen, ſo müßten vorweg und 
vor jeder Aufbeſſerung der betreffenden Schulſtellen dieſe drei Millionen 
Thaler durch neue Gemeindeſteuern erſetzt werden. Dies würde gewiß in 
weiten Kreiſen auf den größten Widerſpruch ſtoßen, da jede neue Steuer 
ſchwerer empfunden werde als eine altgewohnte Zahlung, und weil die neue 
Schulſteuer auch die ärmſten Familienvater, auch We welche keine 
Kinder zur Schule ſchicken, dauernd belaſten würde. Die Mißſtimmung 
über die Einführung einer ſolchen Steuer würde zunächft ſicherlich der Schule 
nicht zum Vortheile gereichen. Um daher unter den Mitteln für die Unter⸗ 
haltung der Schulen das Schulgeld nicht unbedingt auszuſchließen und nicht 
überall eine Schulſteuer einführen zu müſſen, will der Miniſter in das Ge⸗ 
ſetz über die ea pr Aal Schulen eine Beſtimmung des Inhalts auf⸗ 
genommen wiſſen: „Als en zu den Unterhaltungskoſten der öffentlichen 
Volksſchulen kann von den dieſelben beſuchenden Kindern ein Schulgeld er- 


der bürgerlichen Ge⸗ 


ten muß, und zwar alsdann unter Herangiehung 5 daß d 
g wahren, daß da, wo 
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miſſion des Abgeordnetenhauſes erneut zur Geltung gelangt find, verdienen 
gewiß an und für ſich eine große Beachtung; aber die Entſcheidung in ſol⸗ 


von Sachen und Sächelchen kommen könnten, die unſere Kla⸗ 
vierpulte bald mit den geſuchteſten, bald mit den trivialſten 
Sachen überſchwemmen. — Der in vorragender Beziehung ver⸗ 
wandtſchaftliche Grad Wagnerſcher Muſe mit dem Empfinden 
des gebildeten Dilettantismus ſchafft Freundſchaft. (Wir finden 
einen ſchlagenden Beweis dafür in Paris. Dort kommt die 
Wagnerſche Muſik nur mit großer Mühe zum Durchbruch, weil 
das Publikum noch nicht ſoweitfortgeſchritten iſt, dieſe Verwandtſchaft 
zu fühlen. Pasdeloup verſucht umſonſt durchſchlagendes Intereſſe zu 
wecken. —) Dazu tritt aber noch die Gewalt des Komponiſten 
durch äußere materielle Mittel, pikanten Stoff, überraſchende 
Dekoration 23. zu feſſeln. Es it dies das Meyerbeerſche Fahr⸗ 
waſſer, und ohne Zweifel zeigt der Tannhäuſer darin vielen poe⸗ 
tiſchen Sinn und Feinheit des Geſchmackes, dazu eine glänzende, 
kühne Inſtrumentation, die an Effekten und pikanten Poinken ſo 
reich iſt, daß die Reihe überraſchender, treffender Einfälle gar 
nicht zur Ruhe kommen läßt, allerdings ſelten tief und bedeut⸗ 
ſam genug wird, um ein Ganzes zu formen. In dieſer Weiſe 
tritt eine ſpannende, man könnte ſagen nervöſe Regſamkeit auf, 
die mit Geſchicklichkeit fortgeſponnen wird, ohne doch meiſtens 
einen eigentlichen Kulminationspunkt zu erhalten. — Weiter 
ſucht Wagner dadurch zu reizen, daß er dem Weſen der ſoge⸗ 
nannten Zukunftsmuſik nach, in jedem Momente charakteriſtiſch 
ſein will, als eine rein dramatiſche Ausführung im Auge hat, 
und an jeder Stelle das Wort durch Muſik llluſtrirt, die fe in 
lung malt, nicht die Empfindung wecken will, ſondern ſie in 
ſcharfen Konturen zeichnet und plaſtiſch hinzuſtellen verſucht. 
Dazu ſcheut er kein Mittel, Alles iſt erlaubt, nicht ein feſter 
monumentaler Bau, ſondern ein ſchwindelndes, reich verziertes 
Gerüſt mit loſe verknüpften Balken thürmt ſich auf. Es gehört 
eine große Verleugnung des Muſiktreibenden dazu, der ſich den 
innerſten Geſetzen und Bedingungen ergeben hat, welche dem Ge⸗ 
nius des großen Meiſters entſproſſen iſt, den feſten Grundlagen 
zu entſagen, und der durch Jahrhunderte hindurch erſt zuſtande⸗ 
gekommenen Form den Rücken zu kehren, welche das har⸗ 
moniſche und melodiſche Element zugleich in logiſcher Kombina⸗ 
tion verbindet; und das muß man thun, um unter das Banner 
Wagners aufgenommen zu werden. Durch die Sucht, forhväh- 
rend zu charakteriſiren, hunderte von Farben anzuwenden, um 
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neſen bei Hrn. 


chen Fragen darf nicht blos nach grundſätzlichen Auffaſſungen, ſondern nur 
unter voller Berückſichtigung der thatſächlichen Verhaltniſſe und Bedürfniſſe 
getroffen werden. Die Regierung hat ihrerſeits die Aufhebung des Verfaſ⸗ 
ſungsartikels keineswegs aus allgemeinen grundſätzlichen Anſichten oder Nei- 
gungen in Vorſchlag gebracht, ſondern nur, um die Möglichkeit zu wahren, 
thatſachlich Errungenes und ſegensreich Beſtehendes auf dem Gebiete des 
Schulweſens nicht ohne Noth preiszugeben. Eben deshalb wird die Frage 
nicht losgetrennt von den Erwägungen über die weiteren Geſtaltungen und 
Schöpfungen, welche auf dem Gebiete des Volksſchulweſens eine entſprechende 
Erledigung finden können Es würde die Löſung der wichtigen Aufgaben 
auf dem Gebiete des Volksſchulweſens gewiß nicht fördern, ſondern viel eher 
beeinträchtigen, wenn das Abgeordnetenhaus die Frage der ſogenannten Uin⸗ 
entgeltlichkeit für ſich allein und ohne Zuſammenhang mit der Hauptvorlage 
der Regierung zur Verhandlung bringen wollte. Wenn die Vorſchläge für 
die künftige Regelung der Schulverhältniffe in ihrem inneren Zuſammen⸗ 
hange jetzt nicht zur Erwägung kommen ſollen, ſo würde es für die Sache 
jedenfalls förderlicher fein, daß auch die Erörterung jener wichtigen Einzel- 
frage bis dahin vorbehalten bliebe, wo die Intereſſen und Bedürfniſſe 
der Volksſchule nach allen Seiten hin eine eingehende und umfaſſende Be⸗ 
handlung finden könnten. 


Die Argumente, welche die Regierung für ihre Meinung 
geltend macht, ſind allerdings zum Theil ſehr triftig. Dazu 
gehört freilich nicht der Grund, daß die Zahlung von Schulgeld 
den Eltern das Intereſſe und Pflichtgefühl erhoͤht, ihre Kinder 
in die Schule zu ſchicken; es mag das bei Vielen allerdings der 
Fall ſein, aber andererſeits wird das Schulgeld auch für eine 
große Zahl von Eltern nur ein Grund mehr ſein, die Schule 
mißzuachten und die Kinder vom Beſuch abzuhalten, um 
nicht neben der Pflicht, Schulgeld zu zahlen, auch noch 
eine Arbeitskraft zu verlieren. Der obligatoriſche Schulbe⸗ 


ſuch, wie er in Preußen gilt, läßt die Nothwendigkeit Schulgeld 
zu zahlen, auch als eine gewiſſe Unbilligkeit erſcheinen. Wenn 
der Staat in die Privatrechtsſphäre der Familie eingreift und 
fordert, daß die Eltern ihre Kinder ſollen unterrichten laſſen, 
ſo mag er dieſen Bildungszwang wenigſtens durch Unentgelt⸗ 
lichkeit mildern! 


würde ein Ausfall von 3 Millionen 
ten natürlich durch eine allası 1 
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Der gewichtigſte Grund iſt allerdings der, daß eine neue 
Steuer von der Gemeinde ſehr widerwillig aufgenommen wer⸗ 
den würde. Dieſe Rückſicht auf die Empfindlichkeit der Steuer⸗ 
zahler klingt allerdings etwas ſonderbar in einer Zeit, da wir 


den Sonnenſchein über eine gemalte romantiſche Landſchaft zu 
werfen, tritt die Aufeinanderfolge der Akkorde, die Löſung der 
diſſonirenden Intervallen zwar frappirend, — für Viele alſo 
anziehend — oft aber in einer Härte auf, die nicht wohlthut, 
ja ſogar verletzt. — So ſteht Wagner, von ſeiner Partei 
ſchwärmeriſch in den Himmel gehoben, von ſeinen Gegnern 
maßlos mißachtet, in einer Sphäre, die durchlebt und durchwirkt 
ſein will; vielleicht daß ein Genius erſteht, ein Meſſias wie es 
Bach war, der aus der Idee, die ſich anfängt zu geſtalten, der 
Muſik einen neuen Weltlauf bahnt. In dieſem Sinne nur 
dürfte die Bezeichnung: „Zukunftsmuſik“ eine i nerd ha⸗ 
ben; denn gegenwärtig tft dieſelbe kein Fortſchritt, ſondern nur 
die Ausbeutung und Ausdehnung eines beſtimmten Zweiges, der 
ſeine Säfte noch aus dem großen Ganzen zieht, und noch nicht 
kräftig genug iſt, abgenommen zu werden, um einen Stamm zu 
bilden, unter deſſen Schatten es ſich wohnen ließe. — 

Die geſtrige Aufführung war im Ganzen eine recht gelun⸗ 
gen. Fräul. Schönfeld als Eliſabeth bot ganz Vortreffliches. 
Herr v. Illenberger als Tannhäuſer trat mit den Mängeln 
ſeiner Stimmbildung, dem Abſtoßen der Silben, und ſeinem 
wenig abgeſchliffenen Spiel zu ſehr in den Vordergrund, als daß 
die einzelnen gerathenen Partieen hätten darüber hinwegſehen 
laſſen. Wolfram, Herr Hermanny, kann ſich des entſchiedenen 
Beifalls erfreuen, den er erzielte. Herr Egli als Landgraf mit 
ſeinem gewandten Spiel und dem Material, das ihm zu Gebote 
ſteht, erwarb ſich die vollſte Anerkennung, und würde ohne das 
ſchon erwähnte Tremuliren einen bedeutenden Erfolg erzielt ha⸗ 
ben. Die übrigen Kräfte griffen nach dem Maße ihres Vermö⸗ 
gens fördernd ein. Venus, Fräulein Gned, entzieht ſich der 
Kritik eben fo, wie fie ſich der großen Oper entziehen ſollte, es 
iſt kein Feld für ſie; denn nur der ſchärfſte Tadel könnte ihr 
zu Theil werden. Von den Enſembles ſei das Septett als ganz 
außerordentlich wirkſam, man könnte jagen muftergültig hervor⸗ 
gehoben. Die Chöre waren durchaus wirkungsvoll, wenn auch 
Schwächen hie und da ſchattenwerfend mit hingenommen werden 
mußten. 

Das Orcheſter, dem ſchon die Ouverture lauten Bei⸗ 
fall erwarb, wand ſich unter der trefflichen Leitung des Herrn 
Boſſenbergers mit vielem Glück durch die immenſen Schwie⸗ 


vernehmen, daß man ſich im Handelsminiſterium eifrig damit 
beſchäftigt, neue Steuerobjekte ausfindig zu machen. Hofft die 
Regierung, daß dieſe Steuer, weil ſie eine Staatsſteuer iſt, freund⸗ 
licher aufgenommen werden wird, als eine Gemeindeſteuer? Oder 
glaubt ſie, daß die beabſichtigte Verwendung der Staatsſteuer 
uns verjöhnlicher ſtimmen werde, als der Zweck einer Gemein⸗ 
deſteuer, welche für die Bildung des Volkes verwandt wird? 
Es iſt wohl kein's von beiden der Fall. Aber in richtiger 
Erwägung, daß eine neue Staatsſteuer uns um ſo läſtiger er⸗ 
ſcheinen muß, wenn eine neue Gemeindeſtener ihre Begleiterin 
iſt, mag ſie ſich für Beibehaltung des Schulgeldes entſchieden 
aben. 
Ihre Vertheidigung iſt, wir müſſen es zugeben, ſehr gelun⸗ 
gen und dürfte, beſonders da in den liberalen Kreiſen ſelbſt die 
Frage, ob Schulgeld oder nicht? keineswegs einſtimmig entſchie⸗ 
den iſt, wohl Eindruck machen, wenn eben das Geſetz nicht von 
Herrn v. Mühler ausging. Gegenüber einem Miniſter, der als 
verfaſſungsfreundlich ſich bewährt hat, würde allerdings viel von 
dem Mißtrauen, das gegenwärtig jeder Antrag auf Aenderung der 
Verfaſſung erregen Ha ſchwinden. 
Deutſchlau d. 
Berlin, 29. Jan. Es ſind mancherlei Beſorgniſſe 
laut geworden über die Lage der Deutſchen, welche ſich in dem 
Staate Paraguay aufhalten. Poſitive Nachrichten fehlen aller⸗ 
dings darüber, da die Verbindungen mit dieſem Staate ſehr 
mangelhaft ſind, jedoch dürfte die Mittheilung einigermaßen zur 
Beruhigung dienen, daß die engliſche Diplomatie ſich ſehr ange⸗ 
legentlich um die Lage der engliſchen Staatsangehörigen im 
Staate Paraguay bemüht und unterſucht hat, ob dieſelben Be⸗ 
ſchwerde zu führen haben. Es haben ſich jedoch alle in Para⸗ 
guay ſeßhaften Engländer, unter denen ſich auch zwei deutſchen 
Namens befinden (Schütt und Stark), erklärt, daß ſie vollkom⸗ 
men unbeläſtigt in Paraguay verweileu und auch keinen Wunſch 
haben, das Land zu verlaſſen. Man kann wohl annehmen, daß 
auch die dort weilenden Deutſchen, deren Zahl ſehr gering iſt, 
gleichfalls über ihre Lage keine Beunruhigung empfinden. — 
Unter den von den Morgenblättern gebrachten Hofnachrichten 
findet ſich auch die Mittheilung, daß der Oberpräſident v. Möl⸗ 
ler vom Konige empfangen ſei und nachher eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Miniſter des Innern gehabt habe. Ohne 
Zweifel werden daran die weitgehendſten Gerüchte geknüpft 
werden, weshalb es angezeigt iſt, im Voraus zu konſtatiren, daß 
die Anweſenheit des Herrn v. Möller und die Audienzen, welche 
derſelbe gehabt, durchaus nicht mit politiſchen Maßregeln im 
Zuſammenhange ſtehen. 
— Die wiederholt auftauchende Nachricht, daß man auf 
Seiten der Regierung ſich mit dem Vorſchlage beſchäftige, 
ga Geld- und Perſonen- Beförderung nicht mehr 
ud die Doit-Inıtalten ftattfinden zu laſſen, wird der 
"92° won !ompetenter Stelle als der Begründung entbeh⸗ 
D ei egen iſt die Angabe vollkommen richtig, daß 
eviſion des Portofreiheits⸗ 


ben Forſtbeamten iſt, wie der „Staats⸗ 
Anz. berichtet, neue Walduniſorm, graugrün mit joppen⸗ 
iehen worden, ferner an Stelle der Ehren⸗ 

3 Portepee und ſchließlich eine andere Kopf— 


Krchgreifenden 


artiger Kam 
koppel ein gc 
bedeckung. 

— Bekanntlich wird in der preußiſchen und jetzt norddeutſchen Armee 
für die Verpflegung der Mannſchaft quartalweiſe ein je nach den verſchie⸗ 
denen Garniſonen verſchieden bemeſſener Verpflegungszuſchuß bewilligt, 
ſeit Jahren hat ſich derſelbe aber, nach der „Voſſ. Z.“, nicht jo niedrig wie 
in dieſem Quartal angeſetzt befunden. Während ſonſt der niedrigſte, ſedoch 
höchſtens in einer oder der andern kleinen Ortſchaft der Provinzen Preußen 
und Poſen erzielte Satz pro Tag und Mann 5 bis 6 Pfennige betrug, ſtellt 
fi diesmal der Zuſchuß bei einer ganzen Reihe von Ortſchaften der ange 
führten beiden Provinzen auf nur 3 Pf., und bilden in den ſechs Provin⸗ 
zen jenſeit der Elbe wie in Weſtphalen und Hannover 6 bis 12 Pfennige 
überhaupt die Regel, höhere Sätze von 14, 15 bis 18 Pfennige aber die 
Ausnahme. Selbſt Heppens, die theuerſte norddeutſche Garniſon, für welche 
der Verpflegungszuſchuß ſonſt nie unter 30 Pfennige betrug, erfordert in 


| 
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dieſem Quartal nur 29 Pfennige. Insgeſammt aber ftellen ſich auf 20 
Pfennige und darüber außer der genannten nur drei norddeutſche Garniſo⸗ 
nen, nämlich Bremen mit 20, Harburg mit 21 und Eckernförde mit 22 
Pfennigen, wogegen ſonſt durchſchnittlich dieſer Satz von ſechs oder acht und 
oft DR, einer viel größeren Zahl von Garniſonen in Anſpruch genommen 
wurde. 3 

— Der Artilleriehauptmann Schultze, Erfinder des neuen 
Pulvers, hat nach der „Spen. Ztg.“ einen Ruf nach Bukareſt 
erhalten, wo er der Staatspulverfabrik vorſtehen ſoll. 

— Der Appellationsgerichts⸗Präſident v. Rönne hat eine Kandidatur 
zum Reichstage für den Kreis Duisburg (bei der Erſatzwahl für Bür⸗ 
ermeifter Keller) abgelehnt, weil er eben damit beſchaftigt iſt, die dritte 

uflage feines preußiſchen Staatsrechts für den Druck fetquftelen, Die 
erfte Lieferung iſt bereits in der Preſſe und wird in etwa vierzehn Tagen 
erſcheinen. Vor ihm hatte auch ſchon Schulze⸗Delitzſch, der bekannt⸗ 
lich für Berlin Mitglied des Reichstages iſt, dieſe Kandidatur zurückgewieſen. 
Herr Schimmelpfennig, welcher ſich als „kurfürſt⸗ 
lich heſſiſcher Kabinetsrath“ unterzeichnet, ſendet der „Zuk.“ und 
der „Volksz.“ aus Prag eine Erklärung mit der Bitte um Auf- 
nahme zu. Während die „Zuk.“ mit einem gewiſſen Behagen 
das ganze Schreiben wiedergiebt, beſchränkt ſich die „Volksz.“, 
daraus mitzutheilen, daß Herr Schimmelpfennig nicht, wie es 
in dem Kommiſſionsbericht des Abgeordnetenhauſes über die Be⸗ 
ſchlagnahmeverordnungen heißt, mit Preſer (bei deſſen bekannter 
Zuſammenkunft mit Plaut in Leipzig) „in lebhaftem Verkehr, 
namentlich mittelſt telegraphiſcher Depeſchen“ geſtanden, ſondern 
von demſelben nur ein Telegramm erhalten habe. Mit ferne⸗ 
ren Zuſchriften, meint die „Volksz.“, wird uns das kurfürſt⸗ 
liche „Kabinet“ hoffentlich verſchonen. 

Königsberg, 28. Jan. Der dem Herrn Handelsminiſter 
von dem Vorſteheramte der hieſigen Kaufmannſchaft geſtellte 
Bitte um Verlegung des Sitzes der kgl. Direktion der Oſtbahn 
von Bromberg nach Königsberg ſcheint Berückſichtigung gefunden 
zu ri die „Oſtpreuß. Ztg.“ ſchreibt heute: Vom 1. Juli c. 
ab ſoll die Direktion der Oſtbahn hierher verlezt werden und 
haben die Vermeſſungen zur Anlage der nothwendigen Baulich⸗ 
keiten bereits in der Nähe des Oſtbahnhofes ſtattgefunden. Daß 
dieſelben von bedeutendem Umfange ſein werden, geht ſchon da⸗ 
raus hervor, daß außer den höheren Beamten in den Bureaux 
der Direktion 160 etatsmäßige Sekretäre und ca. 300 Bureau⸗ 
Aſſiſtenten beſchäftigt ſind.“ 

Danzig, 28. Jan. Die Schiffsbauten auf der hieſigen königl. Werft 
nd wieder aufgenommen worden und wird an ſämmtlichen vier Kriegs 
Ka — Beuerfhiff, Korvette „Ariadne“, Panzerſchiff „Hanſa“ und 
Uebungsbrigg — welche ſich im Neubau befinden, gleichzeitig gearbeitet. 
Sobald die Schifffahrt wieder eröffnet wird, ſollen die hier liegenden 
Schiffe: Dampfkanonenboote „Meteor“ und „Drache“, Dampflacht „Grille“, 
ſowie die Korvetten „Arkona“, „Augusta“ und „Gazelle“ (letztere befindet 
ſich zum Reparaturbau noch im Trockendock) nach Kiel dirigirt werden. 
Durch die Ausrüſtung gedachter Kriegsſchiffe wird der größte Theil des hier 
befindlichen Artillertematerials nach Kiel übergeführt. wonachſt der Reſt be 
ſonders verladen werden und dann die gänzliche e hieſigen Ar. 
tilleriewerft erfolgen ſoll. (Weſtpr. Ztg.) 

Arolſen, 25. Jan. Der Landtag der Fürſienthümer Waldeck und 
Pyrmont iſt im Namen und Auftrage Sr. Maj. des Königs von Preußen 
von dem Landesdirektor v. Flottwell heut geſchloſſen worden. 
Gotha, 29. Januar. Die Jubelfeier der 25 jährigen 
Regierung 185 Herzegs wurde Nene en Sfb er 
durch den feierlichen Empfang der Vertreter des Landes ſowie 
der fremden Geſandten ſeitens des Herzogs eröffnet. Die Anrede 
des Landtagspräſidenten lautet im chenden; „Eurer Hoheit 
gebührt das Verdienſt, den nationalen Gedanken mit Wärme 
ergriffen und für denſelben in großherziger Weiſe gewirkt zu 
haben. Für die innere Verwaltung beider Herzogthümer war 
Eurer Hoheit Regierung eine Zeit des ſtetigen Fortſchreitens auf 
liberalen Bahnen. Kein Mißton hat in den nunmehr verfloſſenen 
25 Jahren die Eintracht zwiſchen Fürſt und Land geſtört, für 
die Fortdauer derſelben bürgt uns Eurer Hoheit fuͤrſtliche Ge⸗ 
ſinnung!“ Der Herzog erwiderte auf dieſe Anſprache in längerer 
Rede, in welcher er einen Rückblick auf ſein Wirken als Lan⸗ 
desfürſt und deutſcher Patriot warf. Nach dem Empfang fand 
große Kur ſtatt. Nachmittags wird der Herzog einem Feſtbanket 
beiwohnen, welches ihm von dem Lande gegeben wird. Abends 
Illumination und Feſtvorſtellung im Hoftheater. 


rigkeiten, welche das Werk aufhäuft. — Daß die Harfenbeglei⸗ 
tung nicht angewendet wurde, können wir nicht erklären, es 
muß wohl einen triftigen Grund gehabt haben. — So kann 


mit vollem Beifall die Wiederholung der Oper dem Publikum 
a 


auf's Beſte empfohlen werden. 


Eine verhängnißvolle Nacht. 
Novellette von Karl Glabiſch. 
Fortſetzung.) 

Wenn man das Jahr 1848 mitgemacht hat, ſo kommt man 
nicht ganz als Fremder nach London. Manch' lieber Bekannter 
ſizt dort im Exile. Ich holte ſofort meine Adreſſen aus der 
Brieftaſche, ftöberte ein Paar zunächſt Wohnende heraus und 
machte mich auf den Weg zu I Das deutſche Element in 
London hat ſich in landsmänniſcher Kameradſchaft faſt auf ein 
Stadtviertel kondenſirt, welches ziemlich entfernt liegt — und ich 
hätte die weite Suchfahrt dahin ſchwer machen können, wäre mir 
die rühmlich bekannte Urbanität der Londoner Lootſen alias Kon⸗ 
ſtabler nicht hilfreich zun Seite geweſen. Von Straße zu Straße 
übergab mich Einer dem Andern und jo kam ich, wie ein ſiche⸗ 
res Poſtgut ſpedirt, ſchnurgerade zum Ziele. Oder doch in die 
Nähe deſſelben 

Ich war eben in den Thomsway, eine ſehr kurze Quer⸗ 
ſtraße, an deren Ecke ich die erſte Herberge Deutſcher begrüßt 


ſolches Wiederſehens 


hatte, eingebogen, als ich wie gebannt plötzlich vor einem kleinen, 
finſteren, hochgiebeligen Haufe ſtehen blieb. An der Thür deſſel⸗ 
ben hatte ich ein an 3 555 folgenden Inhalts: 
eodor G.. 
Volksanwalt für Deutſche, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten jeder Art, ſo⸗ 
wohl deutſch als engliſch. | 

Wenn er es wäre! wenn mich meine Ahnung nicht täuſchte! 
Gewißheit muß ich haben. Ich trete in's Haus. An der Wand 
drinnen las ich noch einmal: Theodor G. ..., Volksanwalt. 
Darunter eine ſchlecht gemalte Hand, deren ausgeſtreckter Zeige⸗ 
finger auf: drei Treppen hoch! wies. Mit beklommener Haſt 
flog ich ſie hinan. Meine Füße zitterten. Ich hatte Mühe, an 
dem feuchten Geländer mich feſt zu halten. Endlich hatte ich den 


letzten ſchmalen Abjag erreicht. Ein kurzer Raum — innerhalb 


des Giebels — ich ſah's an den ſchief ablaufenden Balkenwän⸗ 
den — 20 


gefügte Thüren. Ein tiefes Dämmerlicht herrſcht auf dem Flure, 


E38 — 
D 


vor mir. Rechts und links ein Paar braune, ſchlecht⸗ 
was den pomphaften Titel „Volksanwalt“ zu rechtferti 


und ich muß mich vorſichtig zurecht tappen. Dort links ſehe ich 


eine weiße Karte herabſchimmern — richtig, hier iſt's! Einen 
Augenblick bedarf ich der Sammlung — mein Herz klopft hörbar. 

Da plötzlich vernehm' ich ein helles Frauenlachen, — gleich 
d'rauf die Stimme eines Manet — — heiliger Gott! die Stimme 
klang mir bekannt! Schnell reiß ich die Thür auf; ich höre einen 
eilig einen Napf geſchälter Kartoffeln vom Tiſche und flieht da⸗ 
mit ſcharrenden Fußes ins Nebenzimmer, deſſen Thür 
ſich zuſchlägt; aus der Gegend des Fenſters tritt ein Mann auf 
mich zu — blaß, volbärtig. mit langem Haar, — er muſtert 
mich raſchen Blickes, — ſein Auge wird ſtarr und feucht — 
ſein Mund öffnet ſich zu einem unartikulirten Schrei, — auch 
ich erkenne ihn, — vier Arme breiten ſich aus, und mit dem 
Jubelrufe: „Karl — Theodor — Herzensjunge!“ halten wir uns 
luſtathmend umſchlungen. Wer mag nur annähernd die Freude 

Nhilpern? Sie kaun blos gefühlt werden! 
Nach fünfzehnjähriger Trennung der erſte Händedruck, der erſte 
Gruß wieder! Das gab nun in kurzen, raſchen, abgeriſſenen 
Sätzen — herüber, hinüber — ein Frage- und Antwortſpiel, 
ähnlich — wie ſoll ich ſagen? einem ſprühenden Kreuzfeuer, das 
ie elektriſchen Wolken entftrömt, wenn fie hart aufeinander 
tießen. 

Mein Auge flog prüfend über die Geſtalt des Freundes. 
Nicht bloß das Alter, auch viel irdiſche Sorge ſchien ſein Ant⸗ 
lig berührt zu haben. Aber dieſer flüchtige Falter durchzuckte 
auch heute noch jener roſige Humor wieder, der mich vor Zeiten 


Schrei der Ueberraſchung: eine Frau in tiefem au | rafft 


ſo oft ergötzt hatte. Er war der lachende Philoſoph, wie er im 


Buche ſteht. Und eine Demokrites⸗Seele gehörte, weiß Gott! 
dazu, von dieſer armſeligen Manſarde hinab, vielleicht mit knur⸗ 


rendem Magen, aber dennoch ſpottend über die Köpfe der Amei⸗ 


ſenwelt da unten hinwegzuſchauen! — Die Ausſtattung des Zim⸗ 
mers war in der That ſehr dürftig. Ein morſches, hochbeiniges 
Schreibpult zwiſchen den zwei kahlen Fenſtern, die, ſo niedrig 


ie hinter 


Deere 
Wien, 28. Jan. Dem „Wanderer“ zufolge haben fid 
der Juſtizminiſter Dr. Herbſt und der Kultusminiſter Dr. Hafner, 
in dem konfeſſionellen Ausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes ent⸗ 
ſchieden gegen die Einführung der obligatoriſchen Zivilehe 
erklärt, da die Inſtitution der Nothzivilehe dem Bedürfniſſe der 
Bevölkerung genüge. — Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht einen 
Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Schweden⸗Norwegen wegen 
Auslieferung gemeiner Verbrecher. Ausdrücklich iſt die 
Auslieferung politiſcher Verbrecher ausgeſchloſſen. — Ferner pu⸗ 
blizirt das amtliche Blatt einen Erlaß der Miniſterien des In 
nern und des Kultus, der konfeſſionell wichtig iſt. Es it 
nämlich in Zukunft die gültige Erklärung des Uebertritts von 
einer Konfeſſion zur andern nicht mehr durch das öſterreichiſche 
Staatsbürgerrecht bedingt. 


Frankreich. 

Paris, 27. Januar. Die Interpellation über die Inſel 
Reunion hat einmal wieder ſchlagend die Armuth an Kenntniß 
der Verhältniſſe außerhalb des engen Horizontes des ſchoͤnen 
Frankreich bewieſen. Interpellant und Minifter waren gleich 
ſchlecht orientirt und jener hielt ſich daher im blauen Dunſte allgemei⸗ 
ner Redensarten, dieſer auf dem ſchmalen Brette der offiziellen Be⸗ 
richte der Oberbehörden in St. Denis. Jules Simon war nicht der 
rechte Mann, und doch hatte die Oppoſition keinen unterrichtetren zu 
verwenden: ſo iſt die große Nation über ihre eigenen nächſten 
Angelegenheiten im Dämmerlichte, und kein Deputirter hatte 
Trieb und Vorkenntniſſe genug, die franzöſiſche Kolonialpolitik 
aus dem Grunde zu ſtudiren. Wir haben dieſen traurigen Fall 
ſchon öfter erlebt und wollen nur an die früheren Reden Favres 
über Algerien erinnern, die gleichfalls ohne alle tiefere Sach- 
kenntniß, doch deſto hochtrabender ausſtaffirt werden. 

Paris, 29. Jan. Einem aus Athen hier eingetroffenen 
Telegramm zufolge iſt Graf Charles Walewski daſelbſt ein⸗ 
getroffen. — Wie „Public“ und „France“ übereinftimmend I 
melden, dürften im Fall eines Konfliktes zwiſchen der Türkei 
und Griechenland ſämmtliche Mächte neutral bleiben. 


Starten 
Florenz, 25. Februar. Die Reife des Königs nach 
Neapel iſt abermals aufgeſchoben worden. Im Lande iſt man 
über dieſe Unentſchloſſenheit wenig erbaut; man verbreitet das 
Gerücht, der König befürchte in Neapel ſchlecht aufgenommen zu 
werden. Die Stimmung gegen das Haus Savohen wird ſich, 
wenn die bisherige Politik noch länger befolgt wird, mehr und 
mehr verſchlechtern; ein Beiſpiel aber beweiſt beſſer als Worte, 
daß der König ſich über die ihm bereitete Lage keiner Täuſchung 
hingeben darf. Bei der Geburt des Herzogs von Apulien wollte 
man die Bevölkerung von Genua dazu drängen, daß ſie einige 
Demonſtrationen zur Verherrlichung des Königs veranſtalte; 
man rief den ganzen Anhang der offiziellen Welt und die Orts⸗ 
behörden zuſammen; der Syndikus veröffentlichte in Form einer 
Proklamation den Brief, welchen der König an ihn gerichtet 

j dant der Na dane e j 


batte; der Kommandant, e ſehr 
Anſprache an ſeine Milizen; es half nichts. Die Vers 
enthielt ſich jeder Kundgebung. Nur 17 Nationalgardiſten, da 
runter 5 Offiziere, willigten darin, ihre Uniformen anzulegen 
und der Tauffeierlichkeit beizuvohnen. Wenn man nach ſolchen 
Thatſachen nichts ſieht, jo will man nichts ſehen. 

Rom, 23. Jan. Im Laufe dieſes Jahres geht im Militär, beſonders 
im Zuavenkorps, das Engagement aller in dem unruhevollen Jahre 1867 frei» 
willig herbeigeeilten oder von den katholischen Vereinen geſchickten zahlreichen 
Mannſchaften zu Ende, und nur außerſt wenige zeigen Luft, zu bleiben. 
Die Römer wünſchten bei der theilweiſen oder ganzen Erneuerung dieſes 
und jenes Kadres die franzöſiſche Nationalität fo viel wie möglich ausge⸗ 
ſchloſſen, dagegen aber fällt das Veto Mogniſor de Merodes, der nur Kran 
zoſen oder franzöſiſch redende Belgier möchte, ſchwer in die Wage. Es iſt 
wahr, obgleich Rom das Frangöfitbe Okkupationekorps nicht innerhalb ſei⸗ 
ner Mauern ſieht, das franzöfifche Element tritt doch nach allen Richtungen 
hin ſcharf beherrſchend hervor. Wohin man fi begeben mag, in keinem 
Kafe, in keiner Oſterig, an keiner Table d'höte, auf keinem Spaziergang, 
in keinem Buch⸗ oder Bilderladen, in keiner Kirche fehlen franzöſiſche Zua⸗ 
ven, die ſich der römiſchen Bevölkerung überall ſo aufdrängen, daß wenig 


fie waren, doch jo ziemlich an die graue Kalkdecke hinanreichten; 
ein paar roh gezimmerte Regale, mit Schriften und Büchern 
angefüllt, in den beiden Fenſterwinkeln, — das war etwa Alles, 

en ver⸗ 
mochte Ein Tiſch inmitten des Zimmers, vier oder fünf de⸗ 
fekte Rohrſtühle, ein wacklichtes Kleiderſpinde machten das üb- 
rige Meublement aus. Eine Art Luxus konnte man allenfalls 
in dem verſchliſſenen Fußteppiche vor dem Schreibpulte, in der 
weißen gehäckelten Tiſchdecke, den kleinen Gypsabgüſſen von 
Schiller, Göthe und Shakeſpeare auf dem einen der Regale 
und ein paar ſchwarz eingerahmten Kupferſtichlandſchaften ent⸗ 
decken, welche an den Wänden umherhingen. 


Eine geraume Zeit hatte der erſte ſtürmiſche Freudenaus⸗ 
tauſch gewährt: Theodor hatte mich auf einen Stuhl hingeriſſen, 
einen andern für ſich davor gerückt, und ſo ſaßen wir lang einander 
gegenüber, — die weit ausgebreiteten Füße gekreuzt, die inein⸗ 
andergeſchlungenen Hände auf die Knie geſtemmt; — er mit vor⸗ 
geſtrecktem Kopfe, ſein feucht glänzendes Auge in das meine ges 
bohrt, — was wir gelproßen, weiß ich nicht: nur, daß er plüßs 
lich lachend aufſchnellte und mit den Worten: „Herr Gott! meine 
Alte! wenn die das hört — — he! holla! Weib — „Ma⸗ 
thildel“ nach der Thür ſprang, fie eilig aufriß und die halb⸗ 
verſchämte Frau, die och immer nicht in grande toilette war, 
an beiden Händen herauszog. „Hier, mein ſüßes Weib — meine 
Mathilde! Hier mein alter, liebwerther Bruder Karl, von dem 
ich Dir ſo oft erzählt habe!“ 


Ich ſtand auf und grüßte — aber ich ſprach nicht; ein 
mächtiges Staunen hatte meine Zunge gelähmt. 85 Maude — 
Ha, die Bekanntmachung, die ich noch vorgeſtern geleſen — wär's 
möglich? Und hab ich recht gehört? Mathildell Ich zerkaute 
den Namen förmlich, eh' ich ihn wiederholt herauspreßte. — 
Theodor hatte inzwiſchen einen leiſen Disput mit ſeiner Frau 
gehabt, ſich ein paar Mal hinter den Ohren gekratzt, — endlich 
war ſie hinausgegangen und er wandte ſich wieder zu mir. 


„Unſere Speiſekammer“, ſeufzte er, iſt für fo ſeltenen Bes 
ſuch nicht immer eingerichtet. Meine Frau wird zuſammenkratzen, 
was da iſt. Mußt alſo verlieb nehmen, Herzensjunge! — Alle 


fehlt, fo würden fie die Rolle des eingeſezten Zuchtmeiſters vollſtändig ſpie⸗ 
f len. Auf der anderen Seite führen die ttaltenifhen Weine, denen wenig⸗ 
ftens der franzöſiſche Soldat in Rom nicht gut widerſtehen kann, die Legio⸗ 
näre von Antibes nicht ſelten in ſchwere Verſuchung. Der franzöſiſche Sol- 
dat iſt aber im Zuſtande der Trunkenheit der unwürdigſten Exzeſſe fähig. — Die 
Zufuhr von Kriegsmunition aus Frankreich währt fort, die Depots in 
Zivita⸗Vecchia find bereits fo überfüllt, daß man anfing, die letzten Ladun⸗ 
en nach Viterbo zu ſchaffen. Die franzöſiſchen Okkupationstruppen ſind 
n Zivita⸗Vecchia, Viterbo und in die größeren Ortſchaften bis zur Grenze 
hin vertheilt. — Die Königin Iſabella von Spanſen hat ihren hieſigen Ver⸗ 
wandten einen Beſuch im neuen Jahre in Ausficht geſtellt. Der päpſtliche 
Palaſt auf dem Quirinal iſt ſchon längere Zeit zu ihrem Empfaͤnge ein- 


gerichtet. 
S 
Madrid. Die amtliche Zeitung vom 27. ſagt bezüglich 
des Ereigniſſes von Burgos: „Alles ſcheint darauf hinzudeuten, 
daß die Meuterei ſchon ſeit langer Zeit vorbereitet war; 70 Per⸗ 
ſonen ſind verhaftet worden, unter ihnen der Dekan, der Ge⸗ 
neral⸗Vikar, vier andere Kanonizi und ein Geiſtlicher.“ 
. — Ein Aufruf des Miniſteriums bezüglich der Ermordung 
des Civilgouverneurs von Burgos verſpricht ſchnelle und exem⸗ 
plariſche Züchtigung der Schuldigen. Die Regierung, welche 
alle Bürgerrechte ſonktionirte und die Religionsfreihei thatſäch⸗ 
lich gewährte, ſei bereit, alle reaktionären Beſtrebungen zu un⸗ 
erdrücken, die vor dem Zuſammentritt der Kortes geſchehen 


ſollten. 
Großbritannien. und Irland. 

London, 29. Jan. Aus New⸗Nork vom 28. d. wird pr. 
antlant. Kabel gemeldet: Die demokratiſche Konvention von 
Konnektikut hat erklärt, daß die demokratiſche Partei keinerlei 
Staatsſchuldenrepudiirung befürworte und entſchloſſen ſei, den 


zukünftigen Präfidenten der Republik, General Grant, bei jeder 


gerechten und verfaſſungsmäßigen Maßregel zu unterſtützen. — 
Als Gouverneur des Staates Konnektikut hat die Konvention 
James English in Ausſicht genommen. 


Rußland und Polen. 

f Petersburg, 27. Januar. Die „Senatszeitg“ publizirt 
die vom Kaiſer am 22. Dzbr. erfolgte Ernennung des Erzbiſchofs 
von Charkow, Makarij, zum Erzbiſchof von 1 ke und 
Wilna. Derſelbe iſt bereits am 21. d. M. in Wilna einge⸗ 
troffen. — Nach der allmählichen Umgeſtaltung der Verwaltungen 
des Kriegs⸗Miniſteriums und der Herſtellung derjenigen 
Verfaſſung, welche dem Miniſterium durch die am 29. Mär, 
1867 Allerhöchſt beſtätigten Etats gegeben, entſpricht das Regle⸗ 
ment für das Kriegs-Miniſterium, welches 1836 erlaſſen worden, 
nicht mehr den jetzigen Verhältniſſen und Bedürfniſſen der Ver⸗ 
waltung. In Folge deſſen iſt dem „Reg.⸗Anz.“ zufolge ein neues, 
der jetzigen Organiſation des Kriegs⸗Miniſteriums entſprechendes 
eglement ausgearbeitet und im Kriegsrathe geprüft worden, 
worauf der Kaiſer daſſelbe am 1. Januar 1869 beſtätigt hat. 

Von demſelben Tage an iſt das Reglement in Kraft getreten. 
* Warſchau, 26. Januar. Die Verwaltungs⸗Behörde 
25 geiſtuchen ‚ Angeiegenfeiten der „auswärtigen 0 555 
liche önigreiche Polen macht bekannt, daß von nun an ſämmt⸗ 
niche Eingaben ſoͤwohl von Seiten der Geiſtlichkeit als von allen 
Bewohnern des Landes an ſie in ruſſiſcher Sprache abgefaßt ſein 


müſſen, und daß Eingaben in irgend einer anderen Sprache 


vollſtändig unberückſichtigt bleiben. Wir wollen hier bemerken, 
daß unter „auswärtigen Konfeſſionen“ ſämmtliche Konfeſſionen 
außer der griechiſch-orthodoxen verſtanden werden. Bei der noto- 
riſchen Unkenntniß der ruſſiſchen Sprache unter der katholiſchen 
wie evangeliſchen Geiſtlichkeit wird durch dieſe Maßregel der 
Verkehr mit der Behörde vielfach erſchwert werden. — Nach dem 
Beiſpiel anderer Städte find auch bei uns jogenarnte „Volks- 
küchen“ errichtet worden. Die Eröffnung und feierliche Einwei⸗ 
bung der erſten Volksküche fand geftern ſtatt. — Zur Untere 
ſtüzung hieſiger Armen iſt von dem Statthalter eine beſtimmte 

umme zur unentgeltlichen Vertheilung warmer Speiſen ausge⸗ 
ſetz und ein Komité unter Vorſitz des Stadtpräſidenten mit der 
Ausführung dieſes Planes beauftragt worden. — In Folge der 
im Frühjahre beginnenden bedeutenden Erweiterungsbauten der 
2 


Wetter noch mal, was iſt Dir? Stehſt 16 
Martin, als er aus dem Gänſekoben herauskroch!? — 

Ich thaute wieder auf. „Deine Frau —“ ſtammelte ich, — 
ehm! — eine recht hübſche Frau! — Wie heißt ſie doch?“ 

„Mathilde!“ 

„Alſo wirklich?!“ 

„Wie denn wirklich? Was giebt's denn?“ 

„Nichts — oder ſehr viel!“ 

„Sonderbar! Du machſt mich neugierig!“ 

„Später, mein Junge!“ ; 

Frau Mathilde trat wieder ins Zimmer. Sie brachte ein 
Paar Teller mit kaltem Imbiß: Brot, Butter, etwas rohen 
Schinken und Käſe, auch ein Fläſchchen Whisky nebſt zwei Glä⸗ 
ſern. Mit gefälliger Anmuth ſich entſchuldigend, daß ſie im 
Augenblick nicht mehr bieten könne, breitete ſie zwei Gedecke auf 
den Tiſch aus und bat uns Platz zu nehmen. Auf Theodors 
Wink ſetzte ſie ſich zu uns. Wir aßen nicht viel, — ich am 

zenigſten. Mich verlangt“, Theodors Erlebniſſe zu hören, — 
ie er zu einer Frau gekommen? wie gar zu dieſer? Die Neu— 

gier brannte mir am Gaumen. 

„Alſo Du biſt verheirathet!“ platzte ich endlich heraus. „Ich 


gratulire!“ 
„Und Du?“ fragte Theodor, „Du biſt nicht 


Beide lachten. 
ſo glücklich? 
„Ei gewiß! 
„Wirklich?“ t 
kl „Unſer vis-à-vis von damals — beſinn' Dich nur! Die 
eine e 8 fie alſo doch gefapert? 8 ic 
„ „Ei verflucht! Haft fie alſo doch gekapert? Ja, wenn 
Dir das Feld nicht Br hätte, — wer weiß?“ 
„Seh Einer den Grobian!“ ſchmollte die hübſche Frau 
zwiſchen uns und kniff ihren Mann derb in die Seite. 
6 „Au!ꝰ machte dieſer. „Na, ſei ruhig, mein Engel! Ich 
10 e Dich ja!“ Damit nahm er ſie beim Kopfe und drückte 
1 einen uß auf die Lippen. „Biſt ja mein Goldtildchen, 
3 Mährchenprinzeſſin, die ich mir mit eigenem Schwerte 
ſt und der Drachenburg entführt habe! — Ha, Junge“, fuhr 


Und Du kennſt ſogar meine Eroberung!“ 


da, wie Sankt 


3 


hieſigen Zitadelle ſteht die Expropriation von ca. 138 Häuſern 
bevor. Es ſind dies allerdings meiſtentheils kleine und alte Häu⸗ 
ſer, jedoch bfienden ſich darunter auch mehrere umfangreiche Ge⸗ 
bäude, wie z. B. das ie e Hospital und einige Fabriken. — 
Hieſigen Blättern zufolge ſteht in nächſter Zeit die Errichtung 
eines ſtehenden auffiſchen Theaters in unſerer Stadt bevor. — 
Der hieſige Schützenklub, in dem nur Mitglieder aus der höͤch⸗ 
ſten Ariſtokratie und hohe Beamte Aufnahme fanden, hat ſich 
nach einjährigem Beſtehen aufgelöſt. Der Zweck deſſelben, eine 
Verbrüderung der Spitzen der ruſſiſchen und polniſchen Bevöl⸗ 
kerung herbeizuführen, war von vorne herein ein verfehlter. Die 
polniſchen Mitglieder zogen ſich immer mehr zurück und ſtellten 
den Beſuch des Inſtituts endlich vollſtändig ein, ſo daß derſelbe 
aus Mangel an Mitteln jetzt aufhören mußte. 

Aus den Oſtſeeprovinzen wird der „Schl. Ztg.“ un⸗ 
term 13. Jan. geſchrieben: Der Verſuch der Ruſſifizirungs⸗Par⸗ 
tei zu Petersburg, die Univerſität Dorpat zu reformiren 
und aus einer durchaus deutſchen Univerſität eine ruſſiſche Hoch⸗ 
ſchule zu machen, iſt diesmal noch fehlgeſchlagen. Die beabſich⸗ 
tigte Einführung der jährlichen Prüfungen der Studenten und 
die Zeuſur der Vorleſungshefte der Lehrer, wie es auf ruſſiſchen 
Univerſitäten üblich iſt, unterbleibt vorläufig noch und auch der 
Gebrauch der ruſſiſchen Sprache als Lehr- und Geſchäftsſprache 
iſt nicht erweitert. Es hat ſchwere Kämpfe gekoſtet, und wenn 
der Sieg dem Deutſchen geblieben, fo iſt dies wohl größtentheils 
mit dem Fürſten Suwaroff und dem Grafen Schumaloff, zu 
danken, welche beide Herren als Gouverneure der Oſtſeeprovin⸗ 
zen längere Zeit in dieſen lebten und die treuen Geſinnungen 
der Bevölkerung wie die Bedeutung der Provinzen für Rußland, 
aber auch die Rechte derſelben kennen gelernt haben und nun 
als Verfechter dieſer Rechte für die Provinzen gegen die Gegner 
derſelben redlich einſtehen. Man kennt die wohlverbrieften Rechte 
der durch rechtliche und von den ruſſiſchen Monarchen garantirte 
Verträge mit Rußland vereinten, aber ihm nicht einverleibten 
Provinzen auch auf der Seite der Gegner ſehr gut, glaubt ſie 
aber nicht achten zu müſſen. Bezeichnend hierfür find die Aeu⸗ 
ßerungen eines hervorragenden Trägers der Ruſſifizirungsidee, 
die aus Petersburg in die Ohren der Bevoͤlkerung der Oſt⸗ 
ſeeprovinzen drangen, als jener in einer Staatsrathsſitzung bei 
Gelegenheit einer Diskuſſion über die Rechte der Provinzen 
ſagte: „Die ruſſiſche Regierung darf nicht dulden, daß ein in⸗ 
tegrirender Theil des Reichs eine Sonderſtellung einnehme, und 
wenn die Oſtſeeprovinzen ſich nicht gutwillig Tügen wollen, fo 
mögen fie das Loos Polens theilen und fühlen, daß Rußland 
kann, was es will. In Rußland darf, wie keine andere Sprache 
und keine andere Religion als die ruſſiſche, auch keine andere 
Auffaſſungsweiſe herrſchen, als die der Regierung.“ — Solche 
Aeußerungen zeigen, wie ſchwer den Liberalen, wenn ſie auch 
ſelbſt den Kaiſer als mächtige Stütze zur Seite haben, der 
Kampf gegen die eben jo rohe als ſtarke Gewalt des Altruſſen⸗ 
thums ſein muß. Fre : | 


Amerita Be 

Newyork, 14. Jan. Die Verhandlungen im Repräſen⸗ 
tantenhauſe am 12. und 13. erregten ein ungewöhnliches Inter⸗ 
eſſe, inſofern ein Antragtvon Banks auf der Tagesordnung ſtand, 
demzufolge die Regierung der Vereinigten Staaten den Repu⸗ 
bliken von San Domingo und Hayti ihr Protektorat anbieten 
ſoll. Aus der langen Debatte, welche ſich über den Antrag ent- 
ſpann, iſt als Kurioſum hervorzuheben, daß Robinſon aus New⸗ 
Vork, welcher die feniſchen Intereffen im Haufe vertritt, ein 


Amendemeut einbrachte, demzufolge auch „Irland“ in dieſes 


Protektorat eingeſchloſſen werde. Schließlich wurde der Antrag 

mit 126 gegen 35 Stimmen abgelehnt. Eine gleichfalls durch 

Robinſon eingebrachte Reſolution Behufs Anerkennung der Un⸗ 

abhäugigkeit Kuba's und Ergreifung von Maßregeln zur Annek⸗ 
tirung der Inſel an die Vereinigten Staaten, falls die einge⸗ 
borene Bevölkerung dies wünſchen ſollte, wurde dem Ausſchuſſe 
für auswärtige Angelegenhelten zugewieſen. 


er mir zugewandt fort, — „das iſt eine Geſchichte voll Roman— 
tik! Wenn ich Dir die erzähle —“ 
„Nur zu!“ : 
„Darf ich?“ Die hübſche Frau nickte; er lehnte ſich behag⸗ 
lich zurück und begann: f 
— Jener verhängnißvolle Abend, da unſer ge⸗ 


noch vor Augen, wie mir. Du erinnerſt Dich jenes blutigen 


Renkontres, das in dem Augenblicke vorfiel, als die heilige Her⸗ 


mandad uns auf den Hals rückte. Was in der nächſten Mi⸗ 
nute mit mir vorging, weiß ich nicht; ein Taumel der Aufregung 
hatte mich jählings meiner Sinne beraubt. Als ich wieder 
zu mir ſelbſt kam, fand ich mich einſam auf offener Straße, 
und das eben geſchehene ſchwebte nur wie ein dunkler Traum 
vor mir. — „Ich habe einen Elenden gezüchtigt!“ — Das war 

die einzige klare Stimme, die in mir ſprach, — „id habe ein 
heilig Standrecht geübt, — und er wird an dem Hiebe nicht 
umkommen! — Baſta! — Oder iſt ers? Du mußt es ja 
wiſſen —“ 

„Nein, Lieber! Unkraut, wie bekannt, vergeht nicht. Er 
hat ein Paar Wochen lang geröͤchelt, hat ſich auskurirt und iſt 
nun vollends geworden, was ſein Talent verſprach: ein „für- 
trefflicher Spürhund der Themis!““ 

„Schad' um meine Hochquart! — Nun, mein Gewiſſen 
blieb auch damals ſehr ruhig. Du kennſt mich! Es iſt nie 
meine Art geweſen, mich lang in einer Empfindung feſtzu⸗ 
fangen. „Was da?““ rief ich mir zu, — „„der erſte Akt eines 
Trauerſpiels iſt zu Ende — der Vorhang gefallen! Machen 
wir Pauſe, bis der zweite anfängt!““ — Ich ſchlenderte weiter. 
— „Wie aber?“ fuhr ich in meinem Monologe fort, — 
„dies Finale war zu gräßlich! Meine Nerven find auf die 
Folter geſpannt, und ich muß nothwendig abſpannen! Ha! ſo 
jo ein luſtiges Abenteuer müßte mir fetzt aufſtoßen, — ein 
Satyrſpiel, wie es die Alten als Einſchiebſel ihrer Tragödien 
gern hatten!?“ — Und Gott Komus erhörte mich. 


| Fortſetzung folgt.) 


ebenfalls ſchwer zu unterſuchen, wer hier angefangen 15 


Waſhington, 24, Jan. Der Kongreß hat ein Geſetz 


weihter Bund in Rauch aufging ſteht Dir gewiß eben fo lebhaft 


angenommen, welches die Diſtrikts⸗Kommandeure in Virginia, 
Miſſiſſippi und Texas ermächtigt, alle Zivilbeamten, welche den 
in den Rekonſtruktionsakten vorgeſchriebenen Amtseid nicht lei⸗ 
ſten können, ihres Amtes zu entſetzen und Nachfolger an deren 
Stelle zu ernennen. 


Vom Landtage. 
39. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 28. Januar. 


Schluß.) 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Wenn ich mich als Miniſter der 
Vorlage, die Sie diskutirrn, angeſchloſſen habe, ungeachtet der Abneigung, 
die ich gegen das Dreiklaſſen⸗Wahlgeſetz öfter bekannt habe und noch hege, 
ſo bin ich dazu geleitet worden, einmal in Bezug auf die Eintheilung der 
Wahlkreiſe durch das Vorhandenſein der beſtehenden Verwaltungekreiſe, 
welche ich in unſerem ſtaatlichen Zuſtande als die geeignetſten Punkte zur 
Anknüpfung des Wahlrechts, zur Ausübung korporakiver Rechte, zur Bele⸗ 
bung des korporativen Gefühls in den beſtehenden Kreiſen halte. Außerdem 
hat mich ein anderes Motiv abgehalten, und, wie ich aus der bisherigen Diskuſ⸗ 
ſion und aus der Stellung der Amendements entnehmen muß, ein allerdings 
unberechtigtes. Es. war eine gewiſſe Scheu, tiefer in die Verfaſſungs⸗ 
Beſtimmungen einzugreifen, als abſolut nothwendig war. Ich habe die Ber 
ſorgniß gehegt, Sie würden jede verfaſſungsmäßige, grundgeſetzliche Beſtim⸗ 
mung im höheren Grunde als ein Noli me tangere behandeln und ein 
Verſuch, das Wahlgeſetz zu diskutiren und zu reformiren, würde auf eine 
weniger günſtige Aufnahme in Ihrer Mitte ſtoßen. Ich habe mich darin 
etäuſcht und werde mir dieſe Belehrung in Zukunft als Richtſchnur dienen 
aſſen und annehmen, daß das beſtehende Wahlgeſetz von Ihnen nicht in dem 
Maße hochgehalten wird, als ich es geglaubt habe; ich würde ſonſt vorge⸗ 
zogen haben, ſchon jetzt im Schooße des Miniſteriums Vorſchläge anzuregen, 


die das Wahlgeſetz der Monarchie mit dem des Bundes mehr in 


Einklang bringen. Es hat der k. Regierung und den Bundesbehörden von 
Anfang an nahe gelegen, auf eine Vereinfachung des ſeit 1866 geſchaffenen 
Räderwerks hinzuwirken, und die Frage, auf welche Weiſe dies zu geſchehen 
hätte, und auf welche Weiſe es möglich fet, hat uns vielfach beſchäftigt. Daß 
es im Wege einer einfachen Identifizirung der Abgeordneten des preu⸗ 
ßiſchen Staates in beiden Körperſchaften nicht thunlich ſei, will ich verſu⸗ 
chen nachzuweiſen, nicht um die Tendenz, die ſich darin ausſpricht, zu be⸗ 
kämpfen, ſondern nur um die Schwierigkeiten klarzulegen, mit welcher die 
Regierung zu kämpfen hat, um dieſem Ziele näher zu treten. Ich habe 
viele Leute ſprechen gehört, denen nichts einfacher ſchien, als die preußiſchen 
Reichstags⸗Abgeordneten kurzweg zum preußiſchen Abgeordnetenhaus zu er⸗ 
klären. Ich habe geglaubt (zur Linken gewendet), es würde das auf einen 
ſehr lebhaften Widerſtand bei den gebornen Vertretern der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung ſtoßen, die in jedem Reformverſuche leicht einen Verſuch zur Ab⸗ 
ſchwächung der Verfaſſung ſehen könnten, und bin ich deshalb auf die Sache 
im Geſpräche nicht ſo tief eingegangen, als ich bereit bin, es heute hier zu 
thun, nämlich die Unmöglichkeiten hervorzuheben, an denen ein ſolcher Ver⸗ 
ſuch ſcheitern müßte. Zuerſt muß ich als Vertreter der Krone ſprechen: 


es betrifft meine Bemerkung das Auflöſungsrecht der preußiſchen Krone 


im preußiſchen Verfaſſungsleben; daſſelbe würde ſich auf einen Theil des 
Reichstags doch nicht ohne Bewilligung und Einverſtändniß der Reichstags⸗ 
behörden anwenden laſſen; ja es würde das en ach geen zu einer 
Unmöglichkeit machen. Der Reichstag braucht ſich nicht eine partielle 
Neuwahl ſeiner Mitglieder gefallen zu laſſen, und er kann verlangen, daß 
bei jeder Wahl die volle Auswahl unter allen Norddeutſchen mit aktivem 
und paſſivem Wahlrecht ſtattfinde. Es würde alſo die Nothwendigkeit einer 
Modifikation der preußiſchen Verfaſſung vorliegen, indem man nicht zugeben 
kann, daß ein einzelnes Mitglied des Bundes, und wäre es auch das mäch⸗ 
tigſte, befugt fein könne, einen Theil des Reichstages nach Belieben aufzu⸗ 
löſen, es würde daſſelbe Recht ja von jedem andern Bundesfürſten genau 
ebenſo in Anſpruch genommen konnen und zu welchen eigenthümlichen Ver⸗ 
hältniſſen das führen würde, überlaſſe ich der Phantaſie eines Jeden bis in 
die kleinſten Spitzen binein zu verfolgen. — Cs würde ferner eine ſolche 
Einrichtung mit dem Zweikammerſyſtem in Preußen unverkraglich fein. 
— Der Norddeutſche Bund hat das Recht zu verlangen, daß bei der Wahl 
für feinen Reichstag die ſämmtlich en norddeutſchen Bürger zur Auswahl 


dazu bereit ſtehen, während bei einem Zweikammerſyſtem immer die Inkom⸗ 


patibilität der Vertretung des Landes gleichzeitig in beiden Häufern wird 
aufrecht erhalten werden müſſen. Für jetzt trifft das das Herrenhaus 
und wenn ich gegen die Angriffe, welche dieſe immerhin gleichberechtigte 
parlamentariſche Koͤrperſchaft hier erleidet, mich meinerſeits auch nur 
durch eine Verwahrung decke, fo will ich doch den Umſtand her⸗ 
vorheben, daß ich das einzige Mitglied des Herrenhauſes bin, welches 
augenblicklich in dieſem Raume das Recht hat, ſeine Stimme zu er⸗ 
heben, und mir dies die Pflicht auferlegt, für meine Kollegen des anderen 
Hauſes einzutreten. Ich will das nur mit der Bitte thun, im Intereſſe 
der Entwickelung unſeres Verfaſſungslebens doch die Aeußerungen freier 
Meinungen da, wo fie verfafjungsmäßig ganz unftreitig berechtigt find, mit 
mehr Schonung und Anerkennung zu behandeln, mit derſelben Schonung, die ſie 
für Ihre eigene verlangen. (Heiterkeit) Ich empfehle Ihnen nur, gehen Sie 
mit dem Beſſpiel voraus (Heiterkeit), wenn Sie es befolgt zu ſehen wün⸗ 
ſchen. Es iſt heute nicht das erſte Mal; gehen Sie weiter zurück; es iſt 
mindeſtens ebenſo 
ſchwer wie beiſpielsweiſe bei dem bekannten Streit zwiſchen den offiziöfen 


Weltſtadt-Plaudereien. 


Von Dr. Auguft rn Müller. 
III. 


Berlin, 29. Januar 1869. 
Der Winter iſt endlich gekommen, und ſieben bis zehn Grad Kalte ha⸗ 
ben die Gewäſſer mit einer anſehnlichen Eisdecke belegt und damit lang er⸗ 
are Wünſche erfüllt. Alle Eisbahnen, beſonders aber die auf den Gewäf- 
ern der Rouſſeauinſel, erfreuen ſich des lebhafteſten Beſuches, und am Sonntag 
herrſchte geradezu eine unglaubliche Ueberfüllung. Die meiften Bahnen find 
herzlich ſchlecht, keine von nennenswerther Größe, denn die Natur hat uns 
die Waſſerflächen nur ſehr kärglich zugemeſſen, wahrſcheinlich, weil ſie uns 
ſchon mit 0 viel Sand verſehen hatte, und gerade unſere faſhionableſte Eis⸗ 
bahn bei der Rouſſeauinſel iſt auch die miſerabelſte wegen der vielen Löcher 
und Ritzen, die ausreichend find, Tauſende von Läufern zum Fall und ihre 
Schlittſchuhe zum Brechen zu bringen. Doch wir Berliner ſind in dieſem 
Punkt nicht eben verwöhnt, und fo entwickelt ſich denn auf unfrer kümmer⸗ 
lichen Arena ein höchſt intereſſantes Schauſpiel. Gegen Erlegung der Landes, 
üblichen „zwei Guten“ erhalten wir die Marke, die uns den Eintritt in die 
ſtrickumgürtete, flaggengezierte Bahn eröffnet, wo Männlein und Weiblein 
eifrig der Kunſt Tialfs obliegen, ſich üben, amüfiren, ſehen und ſich ſehen laſſen. 
Man glaubt hier beim Eintreten nicht vor den Thoren einer Weltſtadt 
zu ſein. Alle Einrichtungen find fo treuherzig primitiv, ſo ländlich ſittlich, 
um einen naheliegenden Reim auf erſteres Adjektiv zu vermeiden. Geſtrichene 
und ungeſtrichene naturwüchſige Banken aus einfachen Brettern, ſchmuck⸗ und 
anſpruchlos aufs Eis geſtellt, ind zum Anſchnallen der Schlittſchuhe beſtimmt, 
und nach langem Warten gelingt es dem forſchenden Auge ein leeres Plätz⸗ 
chen zu entdecken, wo man „gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge“ ſich nle⸗ 
derlaſſen kann. Das Schickſal iſt mir günſtig, ich ſitze wie die Perle im 
Golde oder wie das Gold zwiſchen Perlen, um beſcheidner zu ſprechen. Rechts 
eine reizende Blondine mit blauen Augen und blauem Tibetkleid — links 
die reizende Gefährtin des ſchlanken Gardelieutenants im modernen Röckchen, 
mit ſchwarzem Sammtſacke und dem fabelhaft kleinen Hute. Ein Arbeiter 
befeſtigt ihr die Schlittſchuhe und fie benutzt die Zeit, die wirklich reizenden 
Füßchen in glänzend weißer Bekleidung mit einer gewiſſen Koquetterie zu 
eigen, der wir unſere Bewunderung nicht verſagen. Neben ihr eine ältliche 
ame im braunen Pelze, die ſorgſame Mutter ihrer ſchlittſchuh⸗ und hei« 
rathsfähigen Tochter, — wer letztere will, der miethe nebenan einen Schlitten 
und fahre die erſtere. ur 
ie kleine Braune mir gegenüber unterhält ihren eleganten Kouſin, der 
ſich neben der Gunſt feiner Dame der untadelhafteſten Kravatte, eines mo⸗ 
dernſten Zylinders und ſchöner hellgelber Glaceehandſchuhe erfreut, die freilich 
mehr glänzen als wärmen, und aus der intereſſanten Konverſation erfahre 
ich gegen meinen Willen einige Dutzend nene und Geſchichten, 
während Freund Max neben mir jammert und ſchilt, wei ihm feine ſoeben 
erſt gekauften Schlittſchuhe beide zerbrochen und ihn außer Stand geſetzt ha⸗ 
ben, die bereits ſeiner Begleitung harrende Hedwig zu begleiten, und ich noch 
immer an meinem Riemen zerre und ſchnalle, jo daß Fräulein Gretchen, die 


Ae 


Preſſen (Heiterkeit), wer hier der erfte Urheber geweſen ſei. Ich möchte da⸗ 
von abrakhen im Intereſſe der Würde unſerer konſtitutionellen Einrichtun 
gen, im Intereſſe der Achtung, die wir ihnen ſchuldig ſind, auch wo wir fie 
nicht billigen. Es giebt viele, die ich auch nicht billige, deren Kritik ich 
aber, ſeit wir zuſammenwirken zu . politiſchen Zwecken und ſeit⸗ 
dem die Konfliktsſphaͤre geſchloſſen iſt, mir abſolut verfagt habe. Die Fun⸗ 
damente unſerer Landesverfaſſung anzufechten, die Lokalität eines Faktors 
der Geſetzgebung auch nur zu kritiſtren, halte ich für fo unangebracht, daß 
ich trotz gegebener Aufforderung und trotzdem ich Mitglied des Herrenhauſes 
bin, mir verſage, dem Vorredner auf dieſes Gebiet zu folgen. Ich 2 
ler in kurzen Worten nur die Haupthinderniffe auf Seiten der preußiſchen 
Verfaſſung angeführt, die gegen eine Indentifizirung der Abgeordneten hier 
und im Reichstage ſprechen. Ich erlaube mir auf diejenigen zurückzukom⸗ 
men, die auf Seiten der Bundespolitik dagegen ſprechen. Bei gleichen, 
identiſchen Wahlkreiſen zwei Abgeordnte für denſelben Kreis zu wählen, 
einen für den Landtag, einen * den Reichstag, was ja ſehr häufig der ⸗ 
ſelbe fein könnte, das prinzipiell zu fanktioniren, wird uns nicht weiter füh⸗ 
ren, daß würde eben nicht eine identiſche Vertretung fein können. Für 
jeden Wahlbezirk aber nur Einen zu wählen, der die Geſchäfte beider Kör⸗ 
perſchaften zu beſorgen hatte, dagegen muß ich mich im Intereſſe der Bun. 
desarbeiten und der N verwahren. Wir finden vielleicht 
eine reiche Auswahl ſolcher Vertreter, die im Stande ſind, zwei Monate 
und, wenn das Zollparlament tagt, drei Monate den parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchäften zu widmen; wenn aber darüber hinaus derſelbe Abgeordnete noch 
einer Landtagsſeſſton von mindeſtens vier Monaten und, wenn wir alle An- 
gelegenheiten erledigen wollen, die uns vorliegen, von ſehr viel längerer Zeit 
deiwohnen ſollte, alſo neun bis zehn Monate des Jahres regelmäßig der 
Thätigkeit als Abgeordneter widmen müßte, ſo liegt es in der Natur der 
Dinge, daß ſehr viel weniger Leute bereit fein werden, eine ſolche Arbeit 
zu übernehmen, und daß es ſehr viel ſchwerer ſein wird, einen Abgeordneten 
zu finden, daß alſo der Kreis, innerhalb deſſen die Wähler genöthigt ſind, 
zu ſuchen, ein ſehr viel kleinerer fein wird. Bei größerer Verlängerung 
der Landtagsſeſſton kommen wir in eine Situation, die zwar dem bureau- 
kratiſchen Charakter der Deutſchen vollſtändig entſpricht, den ich aber mit 
ſeiner lebendigen parlamentariſchen Entwickelung nicht verträglich halte. Wir 
kommen dazu, daß es ein Beruf ift, Abgeordneter zu fein, wie es ein Be- 
ruf iſt, Arzt oder Juriſt zu fc Die Thätigkeit des Abgeordneten nimmt 
dann die Perſon ſo ausſchließlich in Anſpruch, daß nur derjenige, dem ſeine 
ſonſtigen Lebensverhältniſſe völlig freie Hand laſſen, der ſonſt jo zu ſagen 
nichts weiter zu thun hat, als ſich mit öffentlichen nnen hei zu be⸗ 
ſchaͤftigen, es auf die Dauer leiſten kann. Wir kommen ſchließlich dazu, 
daß wir eine Berufsklaſſe der Abgeordneten bekommen, die aber dann met ⸗ 
nes Erachtens doch einem bureaukratiſchen Element mit Nothwendigkeit ſehr 
viel näher ſteht, als einer mit dem Volke in ununterbrochener Wechſelwir⸗ 
kung ſtehenden Volksvertretung, von der ich mir nicht anders denken kann, 
als daß fie den Ausdruck der beſchäftigten Klaſſen des Volks wirklich 
repräſentire. Die Rentiers, eine in anderen Ländern, in England und 
Frankreich ja ſehr viel zahlreichere Klaſſe als dei uns, was man in Eng⸗ 
land Gentleman nennt, der nichts weiter zu thun hat, als zu reifen, wenn 
er ſich nicht ins Parlament wählen läßt. — Dieſe Klaſſe i bei uns glück⸗ 
licherweiſe ſehr ſelten. Jemand, der bei uns ſo reich iſt und thut weiter 
gar nichts, als daß er die Früchte verzehrt, die für ihn wachſen, der würde 
bei vielen Müttern gewiß Schwierigkeiten haben, die Tochter zur Frau zu 
bekommen. (Heiterkeit). Man würde fagen, der Mann ift ſehr reich, aber 
iſt ein Tagedieb. Und doch iſt dieſe Klaſſe reicher unbeſchätfigter Leute ab» 
ſolut unentbehrlich, wenn man das parlamentariſche Syſtem dahin ent⸗ 
wickelt, daß feine Geſchäfte den Mann, der ſich dazu hergtebt, den größten 
Theil des Jahres regelmäßig in Anſpruch nehmen. Schon fetzt find die 
Fälle leider häufig, daß diejenigen Mitglieder beider Körperſchaften, welche 
das Vertrauen der Wähler zu erwerben gewußt haben, es unmöglich befin⸗ 
den, beiden Geſchäften ihre Thätigkeiten zu widmen und deshalb auf das 
eine verzichten. — Wie nun dem abgeholfen werden ſoll, ja, m. H., daß ich 
mich hier in einer Weiſe ausſpreche, die mich bei ihrer Oeffentlichkeit als 
Bundeskanzler binden würde, wollen Sie mir erlaſſen. Ich glaube, daß es 
im Wege der Fortentwickelung gefchehen kann und daß es nicht mehr 
ſehr ſchwer ſein wird, wenn wir zu dem idealen Zuſtande gelangt find, den 
die Engländer längſt in der Praxis haben, daß die Budgetberathung dort 
nur zu 48 Stunden dauert. 

Abg. Simon v. Zaſtrow vertheidigt die Kongruenz der Wahlbezirke 
mit den landräthlichen Kreiſen, weil dadurch der jo häufig 4 tenden ⸗ 
ziöſen Zerreißung der Wahlkreiſe ein Ziel geſetzt werde. Die Verſtimmung, 
welche ſich der bei der Wahl unterlegenen Partei bemächtige, jet lange nicht 
ſo groß, wenn derſelbe innerhalb ihres Kreiſes überſtimmt ſet, als wenn 
fie durch einen Nachbarkreis beſiegt werde. Das Amendement des Herrn 
v. Hennig ſei nur ein verſchämter Ausdruck des Wunſches, nach Beſeitigung 
des Herrenhauſes; die Realiſirung dieſes Wunſches wäre das größte Un⸗ 
glück für das Land, er wünſche vielmehr dies Inſtitut auch auf die Reichs 
geſetzgebung zu übertragen. 


ich leichtſinniger Weiſe der Führung eines Journaliſten anvertrauen will, 
I 19 „Sind Sie denn noch nicht fertig, Herr Doktor!“ ausruft 
und ihr hübſches Geſichtchen in noch böſere Falten legt, als gewöhnlich. 
Sei zieht ſie das moderne weiße und warme Jäckchen feſter über dem ſſch in 
weiß geſtreiften Kleid mit dem ſeidenen Ueberrock zuſammen und ſetzt ſich in 
Bewegung — da bin ich fertig, und es iſt Zeit, wenn ich nicht die nächſten 
acht Lage ihre Ungnade empfinden will. 5 0 
Wir bewegen uns durch die Menge; es geht — aber wie?! Lieber Leſer 
und verehrte Leſerin, wenn Sie einen Scheffel Ameiſen auf ein weißes Tiſch⸗ 
tuch ausſchütten und all' die regſamen N nun nach allen Richtungen 
der Windroſe aus- und durcheinander kribbeln und krabbeln, purzeln und 
aufſtehen, ſo ſieht das ungefähr ſo aus, wie der Anblick der Eisbahn. Da 
arbeitet vor uns ein langer, eleganter Herr mit Händen und Bahn. ein Lehr⸗ 
ling in der edlen Kunſt des Schlittſchuhlaufens, über die Bahn; ach, ſein 
Laufen iſt nur ein ewiges Fallen und Aufſtehen, das ſich mit peinlicher Kon⸗ 
ſequenz wiederholt; ihm wäre beſſer, er bliebe gleich auf dem Eiſe ſitzen. 
Welch ein Kontraſt dazu bilden jene beiden Herren, die in ſchwungvollen 
Bogen daher ſauſen und in geſchickten a allen Hinderniſſen aus⸗ 
zuweichen bemüht find! Doch mit des Geſchickes Mächten it kein ew'ger 
Bund zu flechten und das Unglück ſchreitet IR gar ein Schlitten, dieſe Land⸗ 
plage unſrer Eisbahn, eilt Dun entgegen und vergeblich verſucht der Führer 
deſſelben auszuweichen, ein Ruck, ein Schrei aus dem Munde der geführten 
Dame und „in den Armen liegen ſich beide“, nämlich die anmuthige Schöne 
und der eine der umgeſchlittenten Herren (verzeihen Sie das neue Wort); 
eine Kette von Herren und Damen Inst in ſtürmender Eile heran, zu ſpät 
iſt die entſtandene Schlitten⸗ und Menſchenbarrikade bemerkt, und in jähem 
Sturz wirft ſich die ganze Kette auf die 1 eg Vier. Ein Knäuel 
von Armen und Beinen, Zylinderhüten und Muffen, Mänteln und Jäckchen, 
das ſich endlich, lachend und grollend, ſcheltend und entſchuldigend ausein⸗ 
ander wickelt. 

Hier hat ſich am Ufer ein dichter Kreis von Menſchen gebildet, Jackſon 
Haines iſt da, der berühmte Kunſtſchlittſchuhläufer, der ſich dem ſtaunenden 
Publikum produzirt, an Gewandtheit und Geſchicklichkeit einem Ballettänzer 
überlegen. Er dreht ſich auf einem Fuße mit Blitzesſchnelligkeit herum, er 
ſpringt nach hinten wie nach vorn über, er ſchreibt Figuren, Zahlen, Namen 
in das Eis und plötzlich läuft er rückwärts mit ſtaunenswerther Aidan aus 
dem Kreiſe heraus und verſchwindet in der Menge, während eine Anzahl von 
Nachahmern feine Künſte zu reproduziren ftrebt, zum Theil nicht ohne Glück. 

Dort iſt eine Bretterbude am Ufer und vor ihr ein lang aufs Eis hin 
ausgeſtreckter Tiſch, von Trinkenden umgeben. Ein junger Sohn des Mars 
fährt einen Schlitten mit ſeiner Dame er er hält, er läßt ſich das Glas 
mit dampfendem Grog reichen und will es mit ri Haltung der Anger 
beteten bringen, doch „zwiſchen Sr und Kelchesrand ſchwebt oft dunkler 
Mächte Hand“, diesmal ein etwas korpulenter Herr, der die Kunſt feiner Ju⸗ 

end wieder auffriſchen will und wie die Erde zwiſchen Sonne und Mond 

ſich zwiſchen Schlitten und Grog ſchiebt — ſein Schlittſchuh faßt den Fuß 
des jungen Kriegers, dieſer ſchwankt und in ſchöngeſchwungenem Bogen ergießt 
ſich die warme Fluth des Glaſes auf das Kleid der künftigen Offiziersfrau 
und auf die eiſige Fläche, der Dicke aber deckt mit ſeines Leibes Länge den 
Boden und ſein entrollender Seidenhut wird die Beute eines habgierigen 
Schlittens, der ihn zu einer unförmlichen Maſſe verarbeitet, 

Sehen Sie dort den kleinen Backfiſch mit dem Oberſekundaner? Sie 
kennen ſich von der Tanzſtunde her und konnten ſich damals nicht leiden; das 
hat ſich geändert, feit er ſich ihrer angenommen hat beim Schlittſchuhlaufen, 
und ſoeben ſchwört er ihr auf feine Ehre, daß er nur ihretwegen auf das 
Eis gekommen ſei; ſie lächelt und wird roth, natürlich nur von der Kälte. 
Wir find in der Mitte der Bahn, dichtes Gedränge, Anfänger und Kunſt⸗ 


um ſich zu ſcheuen, offen über den un 
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Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Die Beurtheilung eines Wahlgefeges | nahmsweife ihm, der 1 gar nicht zu Worte gekommen ift, trotz des ber 


nach dem wahrſcheinlichen Ausfall der Wahlen verräth einen ſehr beſchränk⸗ 
ten Parteiſtandpunkt. Ich meine, ein Wahlgeſetz iſt danach zu beurkheilen, 
ob durch daſſelbe der Wille des Landes möglichſt rein zum Ausdruck gebracht 
wird, und dieſen Maßſtab werden wir unſerer Abſtimmung zu Grunde le⸗ 
gen. Die Hoffnungen übrigens, welche der Herr Vorredner aus der Ver⸗ 
kleinerung der Wahlbezirke fur feine Partei ſchopft, ſcheinen mir doch etwas 
kühn; ich erinnere ihn in dieſer Beziehung an das Haſſenpflug'ſche Regi⸗ 
ment, welches gerade dadurch geſtürzt wurde, daß die Wähler in den klei⸗ 
nern Wahlbezirken ſich verſtändigten und konſpirirten, was bei den ausge⸗ 
dehnteren Kreiſen vorher nicht möglich geweſen war. Ich kann mir wohl 
denken, daß der landrathliche Kreis eine recht gute Grundlage auch für die 
Wahlkreiseintheilung giebt, aber dann muß man dem Kreiſe ſelbſt erſt eine 
andere Grundlage geben in einer neuen Verfaſſung, wie ſie ſelbſt von kon⸗ 
ſervativer Seite oft genug reklamirt worden iſt. So lange die Regierung 
uns hier ihr non possumus entgegenſtellt, bleibt uns nichts übrig, als 
gleichfalls unſer non possumus auszuſprechen. Als befriedigend wird man 
den gegenwärtigen Zuſtand kaum bezeichnen können, aber lieber halte ich an 
demſelben feſt, als daß ich dieſem Entwurfe zuſtimmen ſollte; ich bin in 
dieſer Beziehung konſervativer als die Regierung ſelbſt. — Redner geht 
hierauf auf die Beurtheilung der verſchiedenen Amendements über, von der 
nen er die Anträge der Abgg. Berger und v. Hennig zur Annahme em⸗ 
fiehlt. Die Anzahl der gegenwärtig beſtehenden parlamentariſchen Körper⸗ 
Fhaften fet viel zu groß und ihre Machtbefugniß zu gering, deshalb ſuche 
man ſich durch vieles Sprechen zu entſchädigen (Sehr wahr); dies werde 
aber aufhören, ſobald die Zahl der Vertretungen vermindert und ihre Kom⸗ 
Feten, e entſprechend erweitert worden ſei. 
ie Generaldiskuſſton wird geſchloſſen und der Präſident ſchlägt vor, 
§ 1 der Vorlage zu diskutiren; wird derſelbe abgelehnt, fo iſt damit die 
Diskuffion des Verzeichniſſes der Wahlbezirke überflüſſig. — Der Reg.⸗Kom⸗ 
miſſar Gr. Eulenburg ſchlägt vor, aus dem Tableau der Bezirke den 
Regierungsbezirk Marienwerder oder Stralſund herauszugreifen und zu dis⸗ 
kutiren, weil hier bei der Einfachheit der Verhältniſſe die Prinzipienfrage 
am reinſten zu Tage trete und ſogleich zu Austrag gebracht werden könne, 

Abg. Lasker: Es wäre eine reine Zeitverſchwendung, wenn wir in 
der Vorberathung in die Spezialien des Tableaus eingehen wollten. Die 
Abſtimmung über § 1 der Vorlage nach Schluß der Spezialdebatte wird 
das Urtheil des Hauſes über das Prinzip zum Ausdruck bringen. Nach 
kurzer Debatte tritt das Haus der Anſicht des Abg. Lasker bei, und ſchließt 
damit ein ſpezielles Eingehen auf Einzelheiten des Tableaus aus. 

In der Spezialdebatte nimmt zunächſt das Wort der Abg. Berger 
(Witten). Redner unterzieht das Dreiklaſſenſyſtem einer verurthellenden Kri- 
tit und beruft ſich hierbei auf das Urtheil, das Graf Bismarck ſelbſt über 
dies Syſtem als ein „elendes und widerſinniges“ im Reichstage gefällt habe. 
Und dieſes Syſtem wolle ein Kollege des Herrn Miniſterpräſidenten jetzt 
durch das vorliegende Geſetz von Neuem befeſtigen und ausdehnen. Die 


Ungleichheiten und Ungerechkigkeiten, die bereits beſtehen, würden aber noch | Kommiffion beantragt der Verordnung die verfaſſungsmäßige Genehmigung 


vermehrt, wenn die Kreiſe zur Grundlage für die Wahlbezirke dienen foll- 
ten, denn es laſſe ſich ziffermäßig beweiſen, daß die Verſchiedenheit der Ein- 
wohnerzahl in den einzelnen Kreiſen jeder Provinz eine außerordentlich große 
ſei. Zudem werde dadurch der Allmacht und dem Einfluß der Landräthe 
neue Mittel an die Hand gegeben; wenn man dies wolle, ſo möge man 
ftatt der Vorlage lieber den einfachen Zuſatz zur Verfaſſung beantragen, 
daß der Landrath der legatus natus ſeines Kreiſes ſei. (Heiterkeit.) Den 
Antrag Kardorff bitte er abzulehnen; ſchon aus dem Grunde, weil er eine 
Verminderung der Zahl der Abgeordneten in Ausſicht nehme. Einer ſolchen 
Abſicht könne er und ſeine politiſchen Freunde niemals zuſtimmen, da eine 
Vertretung um ſo leichter der Beeinfluſſung und der Korruption durch die 
Regierung offen ſtehe, je kleiner ſie ſei. Ueberdies beabſichtige der Antrag 
das Herrenhaus in ſeinem jetzigen Beſtande auch für die Zukunft zu kon⸗ 
ſerviren, und der Herr Minifterpräfident ſelbſt habe daſſelbe als ein noli 
me tangere behandelt; daß man in dem franzöſiſchen geſetzgebenden Körper 
auf die Schöpfungen des 2. Dezember in ſolcher Weiſe zurüdblide, ſei wohl 
begreiflich, hier aber betrachte man hoffentlich die Sachen zu unbefangen, 
eſetzlichen Urſprung von Staatsein⸗ 
richtungen fig uuszuſprechen. (B = — f 


Vor der Abſtimmung über Bea) Wahlbezirke, die Wahlorte und die 
Zahl der in jedem Bezirke zu wählenden Abgeordneten für das Haus der 


Abgeordneten werden nach Inhalt des anliegenden Verzeichniſſes hierdurch chen Staats⸗Regierung ſelbſt das gerichtliche Verfahren gegen den früheren 


feſtgeſtellt“) beantragt Abg. Leſſe im Falle ſeiner Annahme die Vorlage einer 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. Aber dieſer Antrag erledigt 


ſich dadurch, daß 8 1 mit entſchiedener Majorität (dagegen die Rechte und | mögens fein wurde; 


die Polen) abgelehnt wird. 
Der Miniſter des Innern erklärt, daß er nach dieſer Entſcheidung des 


Hauſes auf die Fortſetzung der Diskuſſion einftweilen keinen Werth lege und | geordneteu: daß es der königl. 


daß er bei Sr. M. dem Könige Vortrag halten werde, ob die Vorlage zu⸗ 
rückgezogen werden ſolle. 
or der Abſtimmung über die Reſolutionen bittet v. Kardorff, aus 


läufer, Schlitten und Bahnkehrer, ein Gemenge und Gedränge von Herren J Art, Aktienunter 


und Damen, „zur Rechten ſieht man und zur Linken gar manchen Umgerann⸗ 
ten ſinken“, denn in jeder Minute liegt wenigſtens einer zu Boden; nur die 
tüchtigen Läufer vermögen es, ſich vor dem Falle zu bewahren, indem ſie die 


Entgegenkommenden umfaſſen und ſich mit ihnen herumdrehen. Merkwürdig | Konrads fliegt de Abend durch den Zirkus, Mr. Bonnaire in der 


oft kommt dies Umfaſſen vor, wenn junge Damen die Gefährdeten find und 
dann ſind es tet immer Herren, Die 1 zu ſichern ſuchen. 

Militärmufik iſt inzwiſchen am Ufer erſchienen, luſtige Tänze erſchollen 
und an einer Seite der Eisbahn gruppiren ſich Herren und Damen, beſonders 
Offiziere und ihre Begleiterinnen, zu einer Schlittſchuhquadrille. Grazids 
ſchwebt jene 77 londine über die Fläche, mühſam keucht und ſtampft 
ihr Herr, der kleine korpulente Hauptmann, aber es macht ſich doch. Nur der 
Fähnrich drüben macht unerhörte Anſtrengungen, mitzukommen, allein das 
Schickſal will ihm heut nicht wohl, mit jähem Sturze fällt er der kleinen 
hochverehrten Komteſſe zu Füßen und möchte am liebſten in die Erde — nein, 
ins Waſſer, ſinken, daß ihm dies vor ihren und des Hauptmanns Augen 
paſſiren muß. Das Publikum auf dem Eiſe, wie auf dem Ufer, lacht, 
ſeine Verlegenheit ſteigt. Doch laſſen wir ihn, denn Fräulein Gretchen 
mahnt zum Aufbruch und ſchon verdunkelt ſich der Himmel nach und nach, 
und es naht die Zeit, wo die Glocke des Eisbahnpächters weithin zum Auf 
hören ermahnen wird, denn einen halben Tag Eisbahn für zwei Gute iſt 
genug da ſoll man nicht auch noch die Nacht verlangen wollen. 

Wir eilen zur Garderobe, die im Freien auf einem Inſelchen unter 
blätterloſen Bäumen etablirt iſt und hüllen uns in unſere Ueberzieher, um 
nun behaglich nach Hauſe EN ſchlendern, wo wir und reſtauriren, um am 
Abend noch die harmloſe Oper „Theeblume“ im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater anzuſehen. Sie gehört zu den beſſeren dieſes Genres und erreicht 
deshalb natürlich den Erfolg der Offenbachiaden nicht. — — 

In den letzten Tage Babe ich jo meine beſonderen Betrachtungen über 
mein engeres Vaterland Berlin angeſtellt und bin dabei zu dem Reſultate 
gekommen, daß wir Berliner eigenklich die lücklichſten Menſchen 1 müß⸗ 
ten. Es iſt z. B. ein Wunder, daß ein Berliner heutzutage noch ſtirbt oder 
auch nur krank wird. Für jedes Uebel giebt es bei uns ein untrügliches 
Mittel, Apfelwein, Malzextrakt, Daubitz, denen alle Krankheit weichen 
muß, vor Allem der Königstrank von Jakobi, der bekanntlich für jede Krank⸗ 
heit gut iſt. Zahnhalsbänder erleichtern den Kindern das Zahnen, Liebigs 
Fleiſchextrakt ernährt fie, Malzextrakt zur fie ſpäter und Jakobi vertreibt 
den Tod. Pomaden ſchaffen das entfallene Haar wieder, Oele färben es 
ſonnen⸗ und waſchecht, kurz es iſt ein wahres Kunſtſtück, alt, häßlich, krank 
zu werden oder ga das Leben zu verlaſſen. N 

Was die Bildung angeht, jo lernt der Weltſtädtler dieſe ohne jede Mühe, 
wenn er nur das nötige feine Geld hat. Da find Vorleſungen hier und 
dort über Literatur, z. B. von Robert Prutz über Geſchichte, über Malerei, 
über Muſik, über Kriegswiſſenſchaft, über Schaufpiel, über Oper, über die 
ſoziale Frage, über Politik, da giebt es geſellige und bildende Vereine zu 
Dutzenden, in denen man na durch bloßes Stillſitzen und Zuhören zu einer 
5 — Enzyklopädie aller Wiſſenſchaften machen laſſen kann: archäologiſche, 
Brauereivereine, Kommanditgeſellſchaften, Kreditvereine, deutſche Sprachver⸗ 
eine, entomologiſche Geſellſchaften, Vereine für Eiſenbahnen, geologiſche, geo ⸗ 
graphiſche, hühnerologiſche Vereine, dramatiſche Vereine, philo pphiſche photo- 
graphiſche, phrenofogilche zoofogifche, Turn- Ziegelei. und pädagogiſche Ver⸗ 
eine — ich will nicht noch mehr Namen elend def Dazu kommen jeden 
Abend einige Dutzend Konzerte, Theatervorſtellung, beſonders Ballette, ferner 
Volksbibliokheken, Gemäldeſammlungen, Bazare, kurz Vergnügungs⸗ und 
Mützlichkeitsinſtitute aller Art. 

Jeder Laden iſt der billigſte, überall wird man am ſchnellſten und reell⸗ 
ften bedient, alle Waaren find prämiirt, patentirt, garantirt, Lotterien aller 


reits erfolgten Diskuſſtonsſchluſſes das Wort zu ertheilen. raſident 
v. Forckenbeck iſt dazu bereit, wenn das Haus einſtimmig dieſe Abwei⸗ 
chung von der Geſchäftsordnung zuläßt. Abg. v. Kirchmann: Ich wider⸗ 
ſpreche. (Heiterkeit.) 

Bei der weiteren Abſtimmung werden ſämmtliche Reſolutionen (Berger, 
v. Hennig, v. Kardorff) mit Majoritäten von verſchiedener Stärke abge’ 
lehnt. Die ſtärkſte Minorität zeigt ſich für die Reſolution Berger. ie 
Polen ſtimmen gegen alle drei Reſolutionen. Das Haus wendet ſich nun 
mehr der erſteren der beiden Vorlagen zu, betreffend die fernere Geltung 
der Verordnung vom 30. Mai 1849 für die Wahlen in den neuen Landes 
theilen. — Reglerungskommiſſar Graf Eulenburg erklärt ſich gegen die 
Amendements Hänel und v. Auerswald (f. o.), Abg. Dr. Braun gegen das 
letztere, das auch zurückgezogen wird; der Antrag Hänel, der den Zweck hat, 
die bisherige Eintheilung der Wahlbezirke in den neuen Provinzen als Ge⸗ 
ſetz feſtzuſtellen und gegen Ne e im Verordnungswege zu ſichern, 
wird, wie die Zählung ergiebt, mit 153 gegen 151 Stimmen, desgleichen 
in namentlicher Abſtimmung mit 158 gegen 153 Stimmen angenom- 
men. 5 2 wird genehmigt. Statt des § 3 der Vorlage („die zur Aus 
führung dieſes Geſetzes erforderlichen Anordnungen, insbeſondere die Be⸗ 
ſtimmung der mit den Wahlangelegenheiten zu beauftragenden Behörden 
hat das Staatsminifterium im Wege des Reglements zu erlaſſen“) bean« 
tragt Abg. Hanel folgenden 8 3: Der Miniſter des Innern wird mit Aus 
führung dieſes al 3 beauftragt. — Regierungskommiſſar Graf Eulen 
burg rechtfertigt die Vorlage durch die Verwaltungszuſtände in den neuen 
Landestheilen und bezeichnet ſie als für die Intereſſen der Wähler durchaus 
ungefährlich. Das Amendement Hänel wird mit einer kleinen Majoritat 
abgelehnt und $ 3 der Vorlage angenommen. Das ganze Geſetz mit der 
von Hänel beantragten Einleitung wird genehmigt. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. 


40. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 29. Januar. Eröffnung um 10%½ Uhr. — Die Tribünen find 
überfüllt. Am Miniſtertiſch: Graf Bismarck mit Geh. Leg.⸗R. König 
und Geh. R. Wollny als Kommiſſaren des auswärtigen und des Finanz⸗ 
Miniſteriums, ſpäter der Miniſter des Innern. f 

Der vom Abg. v. Bonin bei der Budgetberathung angekündigte An⸗ 
trag, betr. die Stell vertretungskoſten der Abgeordneten, tft heute eingereicht 
5 wird zur Schlußberathung geftellt. Referent Abg. Windthorſt 

en 


pen). 
Vom Abg. Schulze ⸗Delitzſch iſt ein Geſetzentwurf eingereicht worden, 
betr. die privatrechtliche Stellung von Vereinen. — Ueber ſeine 
geſchäftliche Behandlung wird beſchloſſen, wenn die Vorlage gedruckt vorliegt. 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, deren ee Gegenſtand der 
Bericht der X. Kommiſſton über die Verordnung vom 2. März 1868 betr. 
die Beſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg iſt. Die 


de ertheilen, dagegen ſtatt des 8. 4 der Verordnung („Die Wiederaufhebung 
er Beſchlagnahme bleibt königlicher Verordnung vorbehalten“) folgenden 
Geſetzentwurf anzunehmen: $. 1. Die Wiederaufhebung der durch die Ver⸗ 
ordnung vom 2. März 1868 ausgeſprochenen Beſchlagnahme des Vermögens“ 
des Königs Georg kann dritten gutgläubigen Erwerbern und Ceſſionarien 
gegenüber durch königliche Anordnung, in allen übrigen Fallen nur durch 
Geſetz erfolgen. Der 8 4 der Verordnung wird hiernach abgeändert. $. 2. 
Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Tage der Publikation in Kraft. 

Der Referent Abg. Lent verzichtet mit Rückſicht auf die ausführliche 
Erörterung der Frage in dem gedruckten Kommiſſtonsbericht auf das Wort. 

Von den Abgg. Virchow und Bender (unterftügt von 31 Mitgliedern) 
iſt folgender Antrag eingebracht: 

In Erwägung 1) daß der größte Theil der dem vormaligen Könige 
von Hannover durch Vertrag vom 29. September 1867 reſp. W. Februar 
1868 gewährten Abfindungsſumme in Höhe von 13,382,000 Thalern noch 
unter preußiſcher Verwaltung ſich befindet, und daß folglich die Gefahr, als 
2 der vormalige Fönig un diefe Summe zu landesverrätherif 

ernehmungen gegen den preu ’ 

a ann 0 Alen Staat verwenden, nicht vorhanden 0 


ſpricht, irgend Jemanden ungehört zu verurtheilen oder mt 70 


Geſetzgebung zu unterwerfen, daß auch nach den Erklärungen der konigl 


König Georg zuläſſig und die unmittelbare Folge der Einleitung eines 
ſolchen Verfahrens die gerichtliche Beſchlagnahme feines geſammten Ver⸗ 


3) daß daher für die Landesvertretung ein Fall ihrer verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Mitwirkung überhaupt . vorliegt, — erklärt das Haus der Ab⸗ 
taats-Regierung überläßt, im Falle eines 

nachgewieſenen Vertragsbruches von dem Vertrage mit dem vormaligen 
Könige von Hannover zurückzutreten. 
ach der Rednerliſte haben ſich 13 Redner gegen 5 für den Antrag der 


i och niche und Bauſpekulationen verſprechen — und die Pro- 
ſpekte können doch nicht irren — die glänzendſten Zinſen und Dividenden, 
wahrlich, über kurz oder lang werden wir alle kleine Rothſchilds ſein, das 
kann gar nicht fehlen. Selbſt an Wundern haben wir keinen W x He 
Walhalla 
läuft mit den Füßen an der Decke, den Kopf nach unten, wie eine Glen 
was ihm die Herren Hajek und Stafford in der Tonhalle 1 der 
Rieſe Anak, acht Fuß hoch, läßt ſich für Geld fehen, in dem Alkazar wird 
das neu erfundene Wunderwerk Chromatike cataractapoicile, an deſſen Na? 
men Sie Ihre Zunge üben können, allabendlich dargeſtellt, im Salon royal 
vereinigen ſich Süd und Nord, indem dort ein ſchwediſches Damenquartett 
und ein italieniſcher Tenoriſt gaſtiren, das männliche Perſonal des Korps de 
Ballet giebt fein zweites und leßtes diesjähriges Ballfeſt, natürlich maskirt, 
welches die Lebemänner der Weltſtadt außerordentlich an- und in anderer Ber 
jehung auszuziehen pflegt und das Orpheum veranſtaltet einen großen 
Volks- Maskenball, zu dem das Entree à Perſon einen Thaler koſtet. 

Edlere Genüſſe 1 — die Ausſtellung der Kartons des großen Mei 
ſters Kornelius und der Entwürfe zu dem neuen Berliner Dom, der die 
Stelle unſerer bisherigen neuen Domruine erfüllen ſoll und der nun hoffent⸗ 
lich bald in Angriff onen werden wird. Die eingelieferten Pläne, deren 
Anzahl nicht gering iſt, ſind zum Theil von vollendefer Schönheit, und i 
bedaure nur, durch eine Beſchreibung Ihnen kein Bild davon geben zu können 

Um endlich noch von andern Dingen zu ſprechen: Vom 1. Mai ab 
werden wir beſſer fahren als bisher, indem unſere Droſchken ſich in die Höhe 
und in die Länge erweitern werden, hoffen wir nur, daß auch unſer Strafen 
pflaſter an manchen Stellen der Sadt ſich dem entſprechend verbeſſere und 
verſchiedene Thermophylen, welche die Paſſage lebensgefährlich machen, ſich 
ebenfalls ausdehnen, daß die Erleuchtung der Reſidenz ſich vermehre und 
unſre Brücken in die Breite wachſen! Unſre Bäume, und wir haben deren 
bekanntlich nicht eben gar viele, können die weltſtädtiſche Luft und die Ga 
röhren nicht mehr ertragen und an das einzigſte, was ihnen unter ſolchen 
Umſtänden übrig bleibt — fie gehen mit Konfequenz ein, und wenn wir 
künftig uns im Grünen befinden wollen, ſo werden wir wohl zu jenem Mitte 
eines 1 eingebornen Rentiers greifen müſſen, der in ſeinem durchaus 
terilen andgarten ſich einen Hügel aufwerfen ließ und eine blumengewirkte 

lüſchdecke darüberlezte — auch ein Surrogat! worauf er ſich im Comme 
ſetzte und das alte ſchöne Lied fang: „Hier fig’ ich auf Raſen mit Veilchen 
bekränzt“. Vielleicht findet ſich bald eine Aktiengeſellſchaft, die auf künstlichem 
Wege Naturſchönheiten in Berlin und Umgegend anlegt; zu wünſchen m 
es aufrichtig, denn ſonſt wird unſere heranwvachſende Generation Bäume un 
Blumen bald nur noch aus Bildern und Büchern kennen lernen, giebt 
doch ſchon Leute genug, die eine Buche von iner Linde und Hafer von 
Weizen ſchwerlich zu unterſcheiden wiſſen. 

Zum Schluß will ich doch noch erwähnen, daß die Pofener vor vierzehn 
Tagen halb Berlin in freudige Aufregung verſetzt haben durch die von do 
gefonimene Nach a daß die wilden Gänſe ins Land gezogen feien, 
einen baldigen Frühling und warmes Wetter bedeuten ſoll. Nun, 
Glück gut geht, ſehen wir bald den erſten Schmetterling oder lebenden 
käfer in der Voſſiſchen Zeitung, der dieſe Frühlingsboten bekanntlich zuer 
eingeſandt zu werden pflegen. Auf die Schneeglöckchen kann man ſich ja doch 
nicht — 2 


(Hierzu zwel Beilagen.) 


26. Sonntag, 


Kommiſſion gemeldet. Zuerſt erhält das Wort gegen den Antrag Abg. 
Windthorſt (Meppen): Sie werden begreifen, daß ich nur mit ſehr 
9 Gefühlen und deshalb ungern das Wort in dieſer Angelegen- 
eit nehme, aber die Pflichten der Pietät, welche wachſen mit dem nicht zu 
meſſenden Unglück des früheren hannödoverſchen Königshaufes, die Rückſicht 
auf meine Vergangenheit und auf meine Heimath, veranlaſſen mich, das 
Wort zu ergreifen, und das Bewußtſein, daß ich zu den Vertretern einer 
ritterlichen Nation, daß ich zu großherzigen Siegern rede giebt mir den 
Muth, mich offen und ohne Rückhalt auszuſprechen. — Der Zweck meiner 
Worte ift, Sie zu bitten, die Anträge, welche Ihnen die Kommiſſion vor- 
gelegt, abzulehnen und dadurch einzutreten für den Schutz des Eigenthums 
und für die Aufrechterhaltung der Verträge. Zwar handelt es ſich hier nur 
um das Eigenthum eines Fürſten, doch die Rechte find in dieſer Beziehung 
55 Alle gleich, unſere Verfaſſung kennt keinen Unterſchied. Als die Vor⸗ 
age an das Haus gebracht wurde mit dem Antrage, dieſelbe der 88 A 
kommiſſion zu überweiſen, da beſchlich mich ſchon eine böſe Ahnung; die 
Verhandlungen ſelbſt haben den konfiskatoriſchen Charakter der Maßregeln 
immer deutlicher hervortreten laſſen, mit raſchem Fortſchritt iſt man weiter 
und weiter gegangen — wie dies nätürlich wenn man ſich auf einer ſchiefen 
Ebene abwärts bewegt — und aus alledem habe ich endlich nur das Beſtreben 
erausgefunden, ſich den früher eingegangenen Verpflichtungen unter einer ge⸗ 
Fallen Form wieder zu entziehen. Zu dieſem Zwecke wurde der Art. 63 der 
Verfaſſung herbeigezogen, und mit welchem Rechte? Von einem Nothſtand, von 
einer Gefahr wird doch im Ernſte Niemand ſprechen wollen; Alles, was zur 
Begründung der Verordnung angeführt werden konnte, war bereits während 
des Beiſammenſeins des Landtages bekannt und durch die Herren v. Brünneck 
und v. Kardorff zum Gegenſtande der Erörterungen gemacht worden, trotz ⸗ 
dem entließ man am 29. Februar die beiden Häuſer, um am 2. März mit 
einer Nothſtandsverordnung vor das Land zu treten. Freilich gab die Re⸗ 
terung an, fie habe vorher noch das Reſulfat der Interzeffion befreundeter 
gar abwarten zu müſſen geglaubt; ich zweifle nicht im geringften, daß die 
egierung in dieſer Beziehung optima fide verfahren, habe aber anderer. 
ſeits Grund zu der Annahme, daß dem Pag Georg von einer ſolchen 
Interzeſſton nichts zu Ohren gekommen iſt. ie würde er ſonſt, in Vor⸗ 
ausſicht einer Maßregel, wie fie die Verordnung traf, einen Theil ſeines 
koſtbaren Mobiliars, das ihm nach Hietzing nachgeſchickt werden ſollte, in 
annover gelaſſen, und werthvolle Dokumente aus London haben kommen 
aſſen, deren Beſchlagnahme mit Sicherheit vorauszuſetzen war! Unter ſol⸗ 
chen Verhältniſſen alſo trat die Regierung mit ihrer „ 
ohne daß die in der Verfaſſung gegebenen Vorausſetzungen meiner Meinung 
nach überhaupt vorhanden waren, und fetzt ſollte dieſelbe durch das Votum 
des Hauſes ſanktionirt werden? Ich meine, es wäre die Pflicht der Vertre⸗ 
ter des Volkes, auf's Strengſte darüber zu wachen. daß die Anwendung 
des Art. 63 nur auf wirkliche Ausnahme ⸗Verhältniſſe, wie die Verfaſſung 
fie kennzeichnet, beſchränkt werde. — Und find wir denn das geeignete Fo⸗ 
rum zur Entſcheidung der Frage, -um die es ſich hier handelt, der Frage, 
ob der König Georg einen von ihm abgeſchloſſenen Vertrag verletzt hat, 
und ob deshalb der preußiſche Staat berechtigt ſei, auch ſeinerſeits ſich von 
den übernommenen Verpflichtungen loszuſagen? Eine Entſcheidung hierüber 
iſt vielleicht Aufgabe des Richters, nicht aber des Landtages, der ſelbſt nur 
ein Organ des Staates iſt. Alle Aeußerungen der Organe des Staates 
bleiben Aeußerungen des einen der kontrahirenden Theile, und un⸗ 
möglich können deſſen Erwägungen Recht ſchaffen auch für den 
andern Theil; auf dieſe Weiſe wären wir Kläger, Beweisführer, Be⸗ 
weismittel, Urtheilsfinder und Geſetzgeber mat ein ſolches Verfahren 
würde ich nicht anders bezeichen können als Kabinetsjuſtiz. Wenn be 
hauptet wird, der König Georg habe ſeine Verpflichtungen, die er über⸗ 
nommen, nicht erfüllt, gut — dann halte man die an ihn zu leiſtenden Zah ⸗ 
lungen zurück und erhebe gegen die von ihm anzuſtellende Klage den Ein- 
wand des nicht erfüllten Vertrages Dann werden die ordentlichen Gerichte 
ihr Urtheil fallen; aber gerade, weil man überzeugt iſt, bei den eigenen Ge⸗ 
richten mit dieſer Auffaſſung keinen Anklang zu finden, deshalb verſucht man 
%8 mit der Geſetzgebung; man muthet uns zu, zu Gericht zu ſitzen, unbe 
kümmert um Art. 7 unſerer Verfaflung, der alle Ausnahmegerichte für un. 
zuläſſig erklart. — In gleicher Weiſe verſtößt die Verordnung gegen Art. 
Y und 10, von denen der erftere das Privateigenthum cane der letztere die 
Konſiskation von Vermögen verbietet. Daß es ſich wirklich um einen tie⸗ 
fen Eingriff in das Privateigenthum handelt, fällt leicht in die Au⸗ 
gen, und wenn man Menn d. daß es den mit der Verwaltung 
des in Beſchlag genommenen Vermögens betrauten Behörden voll» 
kommen überlaſſen bleibt, die Verwaltungskoſten zu normiren 
und dies geſchieht gegenwärtig bis auf Höhe von 180,000 Thalern —, 
daß es ihnen überlaffen bleibt, von den Objekten Alles zu nehmen, was 
ihnen zur 15 7 5 der vom König Georg etwa beabſichtigten Feindſeligkei 
ten nöthig erſcheint; dann liegt es wohl auf der Hand, daß man die Maß ⸗ 
regel der Beſchlagnahme kaum anders als mit dem Namen Konfiskation 
bezeichnen darf. Mich erinnert fie an eine Einrichtung aus dem gemeinen 
Recht, wo der einen Partei ein Fideikommiſſum ejus quod supererit ver - 
macht iſt, d. h. ein Anſpruch auf das, was übrig bleiben wird, während in 
der That nichts übrig bleibt Daß es ſich wirklich um . 
des Königs Georg handelt, das liegt außer allem Zweifel. Die 16 Millio- 
nen wurden ihm gezahlt als Ausgleich für die dem Lande zu überlaſſenden 
Domänen und Forſten. Dies Domanialgut gehörte als Privatfideikommiß 
dem Braunfhweig-Züneburgihen Haufe und ging nach der Sukzeſſionsord⸗ 
nung deſſelben von einem Regenten auf den andern über. Daß es über⸗ 
haupt mit der hannoverſchen Krone untrennbar verbunden geweſen, iſt noch 
von Niemand behauptet worden, und wird ſchwerlich behauptet werden. 
Ueber das Eigenthumsrecht bezüglich der Domanialgüter brauche ich mich 
nur auf das einſtimmige Urtheil von Männern, wie Zachariä, Moſer, Ro⸗ 
dert Mohl zu berufen — ganz abgeſehen davon, daß man die von ihnen 
ausgeſprochenen Grundſätze in der Praxis bei allen Mediatiſtrungen, ſelbſt 
in der Rheinbundsakte durchgeführt und ſie in allen derartigen Verträgen, 
wie mit Hohenzollern und Waldeck klar anerkannt hat. Endlich erinnere ich 
Sie daran, daß Sie ſelbſt im 8 11 des mit dem Könige Georg abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrages die Güter als Beſtandtheile des Privalfideikommiſſes, alſo 
als reines Privatvermögen ſanktionirt haben. Wer wird nach ſolchen That⸗ 
ſachen leugnen wollen, daß die Verordnung eine eklatante Verletzung des 
Privateigenthums beabſichtigt? Aber vielleicht ſtellen Sie ſich auf den 
Standpunkt des Völkerrechts, denn beim Suchen nach einer rechtlichen 
Grundlage ſchlägt man bald das öffentliche, bald das Privatrecht auf! Leider 
werden Lie auch hier von allen bedeutenden Staatsrechtslehrern im Stiche ge- 
laſſen. Suchen Sie im Heffter oder im Bluntſchli, üterall wird Ihnen die Heiligkeit 
des Privateigenthums ſelbſt mitten im Kriege als eine der Errungenſchaften der 
neueren Beſtrebungen im Völkerrecht entgegentreten, überall treffen Sie auf eine 
Schutzmauer, — das Privateigenthum des Bürgers wie des Bürften 
umgiebt und von der auch die Geſetzgebung eines einzelnen Staates kein 
Stuck ungeſtraft hinwegnehmen darf. In der Kapitulation von Langen- 
ſalza wurde dem König von Hannover die freie Dispoſition über ſein 
Privateigenthum vorenthalten; über den Umfang des letzteren konnte natür- 
lich im — der Beitumftände damals nicht feſtgeſtelll werden, und man 
eröffnete deshalb in der Folge Verhandlungen, deren Baſis die Klarlegung 
und Feſtſtellung des Eigenthums des Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Haufes 
bildete, Endlich wurde dem Könige ein Vertrag vorgelegt, den er jedoch 
wegen der darin enthaltenen Anerkennung der neuen Regierung nicht akzep⸗ 
lrie und ſtatt deſſen ſelbſt einen neuen Vertrag vorlegte. Die Verhand⸗ 
lungen kamen eine Zeit lang ins Stocken, endlich erklärte ſich Georg V. be- 
reit, das von Preußen geflellte Ultimatum anzunehmen und den Vertrag 
16 unterzeichnen, wonach 4 Wochen nach der Ratifikation der Urkunden die 
6 Millionen baar ausgezahlt werden ſollten. Bald jedoch ſchon fing man preu- 
ſcher Seits an, dieſelben Gründe gegen die Auszahlung hervorzuſuchen, 
ie man Ihnen heute vorführt — die Feindſeligkeiten des Königs Georg. 
Man behauptete, er verſtoße durch feine Haltung gegen die Voraus⸗ 
ſezungen des Vertrages, der — wenn auch nur indirekt — eine Abdika⸗ 
tlonserflärung enthalte. Und wie deduzirte man, um gegen den klaren 
Kön laut zu einer ſolchen Interpretation zu gelangen? an ſagte, der 
oͤnig habe in den 16 Millionen mehr erhalten, als ihm nach feinen pri ⸗ 
datrechtlichen Ansprüchen gebührte, und dieſes Mehr bilde die Abfindungs⸗ 
— für den Verzicht auf die Regierung. Die Behauptung, daß der 
u nig mehr erhalten als ihm gebührte, iſt unwahr, Ihnen felbft ift der 
Wang und der Werth der hannoverſchen Domänen aus der Budgetbe- 
gatbung wenigſtens annähernd bekannt, und Sie werden daraus beurtheilen 
in nen, ob eine Summe von 16 Millionen für dieſelben zu hoch bemeſſen 
den Geben Sie mir ein unparteiiſches Gericht und die Möglichkeit einer 
en Exekution — ich zerreiße den Vertrag und klage auf Herausgabe 


— 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


der Domänen. Aber ſelbſt wenn die Summe von 16 Millionen Ihrer Meinung 
nach den Werth der Güter überſtiege, fo würde doch immer nachgewieſen werden 
müſſen, daß der König Georg ſelbſt mehr zu empfangen glaubte, um eine Deduktion, 
wie die vorher angeführte, als berechtigt erſcheinen zu laſſen. Ein Vertrag 
ſchafft Recht nur für das Gebiet, über welches er ſich erſtreckt; derjenige, 
um den es ſich in der vorliegenden Frage handelt, berührt aber uur Ver⸗ 
mögensverhältniſſe, wie kann man alfo dabei von Vorausſetzungen politi⸗ 
ſcher Natur ſprechen, denen Georg als Kontrahent nicht entſprochen hatte? 
In dem ganzen Vertrage iſt von beſonderen Bedingungen nicht die Rede, 
man ſieht fi deshalb genöthigt, ſtillſchweigende Vertragsbeſtimmungen hin ⸗ 
einzulegen. Wie hätte ſich ſonſt — fragt man — eine Regierung wie die 
preußiſche dazu herbeigelaſſen, den Vertrag überhaupt abzuſchließen? Wes⸗ 
halb ſie es gethan hat, weiß ich nicht, finde aber einige Erklarungsgründe 
in den Ausführungen des Herrn Miniflerpräfidenten, als er die Annahme 
des Vertrages damals bier im Haufe empfahl. „Die Regierung — ſagte 
er — hat es als ihre Aufgabe betrachtet, die Empfindungen nach Kräften 
zu verföhnen; wenn fie dieſen Zweck erreicht, jo halte ich den gezahlten 
Preis für ſehr wohlfeil. Wenn wir dadurch in der Verſöhnung auch nur 
einen erheblichen Fortſchritt machten, fo wäre ich gern bereit, noch zehn 
Millionen mehr herzugeben.“ So ſprach damals der preußiſche Staats⸗ 
mann, der den Vertrag geſchloſſen, und wenn ich auch ſonſt nicht viel von 
politiſchen Dingen verſtehe, ſo weiß ich doch, daß der Vertrag der Krone 
Preußen reichlich ſo viel werth geweſen iſt, als er getoflet — Es liegt 
hiernach nicht der geringfte Grund vor, etwas anderes in den Vertrag hin. 
eininterpretiren zu wollen, als was darin ſteht, eine Auseinanderſetzung über 
Vermögensverhältniſſe. Der König Georg hat ſich durch denſelben zu kei. 
nem Thun und 1 keinem Laſſen verpflichtet. — Und was iſt es denn, wo⸗ 
durch er den Vorausſetzungen des Vertrages widerſprochen haben ſoll? 
Die ſilberne Hochzeitsfeier, die Werbung der hannöverſchen Legion 
und die Bildung des pieginger Komites. Ich glaube fehr gern, daß die 
Regierung Alles, was fie in dieſer Beziehung in der Begründung der Vor- 
lage mittheilt, nach beſtem Wiſſen zufammengeftellt hat, doch bafiren ihre 
8 nicht auf eigenen Wahrnehmungen, ſondern auf Berichten, 
und dieſe Berichte vielleicht wieder auf anderen Berichen, wenn wir aber 
hier urtheilen ſollen, dann muß uns das Material klar vorliegen, 
wir müſſen Zeugen vernehmen, ein Kreuzverhör eröffnen und — ich 
bin überzeugt — dann werden ſich die Dinge etwas anders darſtellen. 
Der Bericht beruft ſich — ſehr vorſichtig — in die „theilweiſe Notorietät“. 
IR denn Alles notoriſch, was in den Zeitungen ſteht? Dann freilich ſähe 
es ſchlimm aus. Ich leſe in auswartigen Blättern, Preußen wolle die 
Vainlinie forciren, Süddeutſchland annektiren, in Rumänien eine Waffen⸗ 
niederlage gründen. Wir wiſſen freilich, daß das alles nicht wahr iſt, 
daß die Regierung mit der inneren Organiſation vollauf beſchäftigt iſt und doch 
glaubt man es im Auslande; iſt es, deshalb notoriſch! Zu der ſilbernen Hochzeit 
war eine Anzahl von früheren Untertanen des Königs Georg nach Hietzing ge⸗ 
reiſt, von denen ich viele auf ihrer Rückteiſe geſprochen habe. Der König hat nach 
dem — was ich gehört — bei dieſer Gelegenheit feinen Wünſchen und Hoffnun⸗ 
gen auf baldige Rückkehr in ſein Land und ſeinem Vertrauen auf die 
Hilfe Gottes hierzu Ausdruck gegeben. Mit der Hoffnung auf eine Reſtau⸗ 
ration hat er doch nichts anderes ausgeſprochen, als das, was ſchon in ſei⸗ 
nem Proteſt gegen die neue Regierung lag, und die Hoffnung auf die Hilfe 
Gottes ſcheint mir doch ziemlich ungefährlich zu ſein (Heiterkeit), wenigſtens 
habe ich noch nicht gehört, daß man daraus ſonſt Jemandem ein Verbrechen 
gemacht hätte. Was die Legion betrifft, die man Georg zum Vorwurf 
macht, ſo vermiſſe ich jeden Nachweis darüber, daß, ob und in welcher Weiſe 
die Hannoveraner, welche ihr Land verlaſſen, um ſich ihrer Militärpflicht zu 
entziehen, militäriſch geübt und bewaffnet geweſen, und welchen Antheil der 
König ſelbſt an denſelben genommen. Würde mir der volle Nachweis deſ⸗ 
fen geliefert, was die Regierung in dieſer Beziehung behauptet, fo würde 
ich ein ſolches Verfahren allerdings im hoͤchſten Grade mißbilligen müſſen. Aus 
dem Komité endlich iſt der Däne, deſſen Exiſtenz fo viel von ſich reden 
machte, in dem Kommiſſtonsberichte bereits verſchwunden; ich glaube, wenn 
wir der Sache durch ein Kreuzverhör näher auf den Grund gingen, würde 
von dem ganzen Komité nicht mehr übrig bleiben als von dem Dänen. — 
Man klagt über die feindſelige Haltung des Königs Georg und begründet 
durch fie die Beſchlagnahme; dabei überſieht man, daß dieſelben Verhält- 
niſſe von Anfang an obgewaltet haben, und daß man gerade mit Rückſicht 
auf fie ſchon das Geld in Preußen feftgelegt hat. Ein alter Rechtsgrundſatz ge⸗ 
bietet: ne bis in idem und trotzdem rechtfertigt man heute mit denſelben 
Verhältniſſen die Beſchlagnahme, um morgen vielleicht daraus die vollſtän⸗ 
Ki Konfiskation herzuleiten. Hat die Regierung einmal den Vertrag ab- 
geſchloſſen, fo ſei fie auch eingedenk des Satzes „etiam hosti fides ser- 
Vanda“. Die Behauptung, daß fie durch Nothwehr zu den beantragten 
Maßregeln gedrängt ſei, wird kaum Jemand als Ernſt betrachten können. 
Man werfe einen Blick auf den Nordbund, auf deſſen Geheiß binnen vier 
Wochen 400,000 Mann im Felde ſtehen, und frage ſich dann im Ernft, ob 
einem Häuflein von Emigranten gegenüber von Nothwehr die Rede ſein 
kann. Es wäre wahrlich eines ge Staates würdiger geweſen, nicht auf 
die kleinen Wellen zurückzublicken, die ſein Gang hervorgerufen. Zum 
Schluſſe weiſe ich auf die vortreffliche Königin hin, die ihre Gebete zu Gott 
ſendet, daß alles ein gutes Ende nehmen möge, auf die Fürſtinnen, die fi) 
dieſem Gebet unſchließen, und bitte Sie, dieſen erlauchten Kreis in ſeiner 
Fürbitte, deren Frucht die wahre Verſöhnung des preußiſchen und hanno⸗ 
verſchen Hofes ſein wird, durch Ihr Votum nicht zu ſtören. 
(Den ausführlichen Schlußbericht bringen wir in unſerer nächſten Num ⸗ 
Hier ſei nur kurz Folgendes erwähnt:) 
Nach Windthorſt ergriff Graf Bis marck das Wort nnd bewies die 
vollſtändige Organiſation der welfiſchen Legion. Nachdem Abg. Haack die 
Vorlage vertheidigt, erinnerte Graf Bismarck an die Feier der ſilbernen 
Hochzeit zu Hietzing, wo der König ausdrücklich zu einem Hinar beiten 
auf die Wieder herſtellung Hannovers aufgefordert habe. Schulze 
(gegen das Geſetz) ſtellte und vertheidigte den Antrag: „Das Haus wolle 
der Verordnung vom 2. März 1868 die Genehmigung verſagen und gleich⸗ 
zeitig die Aufforderung an die Staatsregierung richten, ihren Rücktritt von 
dem Vertrage mit dem vormaligen König Georg zu erklären, zur Ausein⸗ 
anderſetzung wegen des Privatvermögens mit demſelben zu ſchreiten und ihm 
die Beſchreitung des Rechtsweges gegen den preußiſchen Fiskus zu überlaffen.* 
Nachdem Sybel für die Vorlage, v. Benſton gegen, Waldeck in 
längerer Rede für das Geſetz geſprochen, erhob ſich noch einmal Graf 
Bismarck und vertheidigte in einer langen Rede die Regierungsvorlage. 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag Schulze mit großer Majorität 
abgelehnt (dagegen die Nattonalliberalen und ein Theil der Fortſchritts⸗ 
partei, z. B. Waldeck). Desgleichen abgelehnt der Antrag Virchow (dagegen 
auch Schulze, Waldeck, dafür u. a. die Polen). Dagegen wird der Antrag 
der Kommiſſion in namentlicher Abſtimmung mit 256 gegen 70 Stimmen 
angenommen. (Der Abſtimmung enthalten l die Hannoveraner v. Ben⸗ 
nigſen, Lauenſtein, van Buiren, Bening, Buddenberg, Elliſſen, Roſcher, 
Schläger, Struckmann; dagegen die Fortſchrittspartei, Oppermann, die Polen, 
Windthorſt, v Mallinckrodt; mit der Majoritat ſtimmten Waldeck, Schulze. 
Schluß der Sitzung 4½ Uhr. Nächſte Sitzung am Sonnabend. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 30. Januar. Bekanntlich iſt durch das Reglement vom 9. 
September 1863 der Provinzial⸗Feuerſozietätszwang unter gewiſſen 
Bedingungen aufgehoben: das betreffende Grundſtück, deſſen Befiger aus der 
Sozietät austreten will, muß entweder vollkommen ſchuldenfrei ſein oder 
die Gläubiger müffen ihre Genehmigung zu dem Austritte ertheilen. Stehen 
jedoch gerichtliche oder Regierungsgelder auf dem Grundftüde, ſo wird der 
Austritt überhaupt nicht geſtattet. Selbſtverſtändeich kann unter dieſen er- 
ſchwerenden Umſtänden von den Vortheilen, welche das Reglement den Haus⸗ 
befigern unſerer Stadt gewährt, felten Gebrauch gemacht werden, obwohl 
die Verſicherung in der Provinztal-Beuerfozietät ſich auf 2, dagegen in den 
meiſten Privat-Verſicherungsgeſellſchaften nur auf 1 pro mille berechnet. — 
Bei der Berathung des Stadthaushaltetats für das Jahr 1869 wurde Sei 
tens der Stadtverordneten Verſammlung der Antrag geſtellt, die Stadt 
möge mit ihren kommunalen Grundſtücken aus der Provinz ial-Feuerſozietät 
austreten. Dieſer Antrag liegt gegenwärtig dem Magiſtrate zur Bera- | 
thung vor. 


mer. 


Wohnung; 


31. Januar 1869. 


— Städtiſche Gasanſtolt. Es wird vielleicht Manchem bereits 
aufgefallen fein, daß hauptſachlich während der Stunden von 5 bis 8 Uhr 
Abends das Gas nicht allein in den Häuſern, ſondern auch auf den Stra⸗ 
ßen nur trübe und flackernd brennt, daß dagegen in ſpäteren Stunden die 
Helligkeit derſelben Flammen bedeutend zunimmt. In Bezug auf die Flam⸗ 


men im Innern der Häuſer liegt die Schuld nun allerdings häufig daran, 
daß die Hausleitungsröhren gegenwärtig zu viel Flammen ſpeiſen müſſen, 


während ſie urſprünglich nur auf wenige berechnet waren, und daß ſich dieſe 
Röhren außerdem durch Anſatz von Metalloxyd allmälig verengert haben; 
in dieſem Falle wäre demnach durch Reinigung derſelben oder durch Ein⸗ 
ziehung weiterer Hausleitungsröhren Abhilfe zu ſchaffen. Aber das fla⸗ 
ckernde trübe Licht vieler Straßenbrenner iſt denn doch ein Beweis dafür, 
daß die Urſache auch noch in einem andern Umſtande liegt. Proben mit⸗ 
telſt des Bunſen'ſchen Photometers, welchen wir neulich in der Gasanſtalt 


beiwohnten, ergaben, daß die Qualitat des Gaſes nichts zu wünſchen übrig 


läßt. Dagegen haben Unterſuchungen des Gasdruckes, welche einige Tage 
vor Weihnachten ausgeführt wurden, den Beweis geliefert, daß an vielen 
Stellen der Stadt der Druck zu gering ift, indem die Gasröhren für den 


Fern außerordentlich geſteigerten, Gaskonſum nicht mehr genügen 


Die Anlage der Gasanſtalt iſt urſprünglich berechnet geweſen auf einen 

jährl. Konſum von 15—20 Mill. Kubikfuß Gas; in dem letzten Verwaltungs. 

jahre 1867 — 1868 wurden aber bereits etwa 34 Millionen Kubikfuß ver⸗ 

braucht, ein Konſum, welcher ſich in dem gegenwärtigen Verwaltungsjahre 

vorausſichtlich auf beinahe 40 Millionen Kubikfuß ſteigern wird. Das ganze 

Rohrſyſtem, welches die Stadt mit Gas verforgt, genügt nun zum großen 
Theil durchaus nicht! mehr für dieſen ſtarken Konſum, indem di Rei⸗ 
bungswiderftände in den engen Röhren zu ſtark find. So ſtellte es ſich 
denn bei jenen Proben heraus, daß um 5 Uhr Abends der Gasdruck 1 bis 
2½, um 7 Uhr ¼ bis 2½ Boll betrug, daß dagegen derſelbe ſich um 10 
Uhr bereits wieder auf 1¼ bis 2½ Zoll gehoben hatte. Die Erfahrung 
lehrt jedoch, daß ein Gasdruck von mindeſtens 1½ Zoll erreicht werden 
muß, wenn das Gas ein helles und nicht flackerndes Licht liefern ſoll. Es 
wird demnach eniſchieden nothwendig werden, das Gasröhrenſyſtem während 
des kommenden Sommers zu erweitern. Zu dieſem Zwecke ſoll, wie wir 
hören, neben dem jetzigen Hauptrohre, welches in einer Weite von 10 Zoll 
von der Gasanſtalt bis zur Ecke der Gr. Gerber⸗ und Waſſerſtraße und von 
da durch die Waſſerſtraße über den Alten Markt und die Neue Straße in 
einer Weite von 8 Zoll gezogen iſt, zunächſt ein zweites 10zölliges Rohr ge⸗ 
legt und mit dem Baypisohre verbunden werden. Beide Röhren würden 
ſo viel Gas fördern, daß vorausſichtlich in allen Stadttheilen der nöthige 
Gasdruck erzielt werden könnte. 


— 

— Aufgefundene Leiche. Am Freitag wurde in einem Stalle auf 
St. Martin die Leiche eines hieſigen Schneiders aufgefunden, die bereits von 
den Ratten angefreſſen war. 

— Plötzlicher Tod. In der Nacht vom Donnerſtag zum Freitage 
wurde ein unbekannter Mann in vollkommen bewußtloſem und wie es ſchien, 
angetrunkenem Zuſtande auf der Straße aufgefunden. Auf dem Transport 
nach dem Polizei Direktorium ſtarb derſelbe. * 

— Der Thürdrückerdieb iſt endlich am Freitag Abend ertappt wor⸗ 
den, gerade als derſelbe damit beſchäftigt war, von einer Hausthür auf der 
Wronkerſtraße die Thürdrücker zu entfernen. Man fand bei ihm mehrere 
abgebrochene Thürdrücker und das nöthige Handwerkszeug: eine Feile, ein 

ocheiſen, einen hölzernen Hammer und eine blaue Schürze. Das Verfahren, 
welches er n hat, iſt demnach wohl folgendes geweſen: zuerſt wurde 
die Niete, welche die beiden Theile des Drückers mit einander verbindet, ab⸗ 
gefeilt, und dann mittelſt des Locheiſens und des hölzernen Hammers die Niete 
entfernt. Zwiſchen Locheiſen und Thürdrücker wurde die Schürze gelegt, um 
auf dieſe Weiſe den ſtarken Schall zu vermeiden. Der Dieb iſt ein Kupfer: 
ſchmiedegeſelle und bereits mehrfach beſtraft. 

— Eine geſtohlene Kuh. Seit etwa 2 Wochen wurde in einem 
Stalle des hieſigen Polizei ⸗ Direktoriums eine Kuh aufbewahrt, welche als 
offenbar geſtohlen einem bereits beſtraften Menſchen abgenommen war. Am 
Freitag hat ſich endlich der rechtmäßige Beſiter derſelben, ein Bauer aus 
dem Kreiſe Samter, gemeldet. Demſelben war die Kuh aus dem Stalle 
während der Nacht geftoblen worden. 5 

G. Kempen, 28. Jan. Unſere Stadt erfreut ſich zwar eines verhältniß⸗ 
mäßig guten Geſundheitszuſtandes, aber auf dem flachen Lande graſſirt 
epidemiſch der Unterleibstyphus. So liegen z. B. in dem ½ Meile ent⸗ 
fernten Dorfe Olſzowa gegenwärtig 20 Typhuskranke, und auch aus den 
andern Dörfern der Umgegend verlauten ungünſtige Nachrichten. Die hieſi⸗ 
gen Aerzte wenden trotz der ſchlechten Witterung und der faſt unfahrbaren 
Wege alle mögliche Mühe an, um die Kalamität zu beſeitigen, und fie dr 
fen, daß die Stadt davon verſchont bleiben wird. — Wie begründet die 


jüngft wieder in Erinnerung gebrachte Polizei⸗Verordnung war, daß alle 


Beſitzer von Hunden dieſelben an der Kette halten möchten, erwies heut ein 
beunruhigender Vorfall. Der Hund des Kreisphyſikus Dr. H., der ſchon 
ſeit einigen Tagen unter der Behandlung des Kreisthlerarztes ſich befand, 
riß ſich heut früh plötzlich los und durchrannte mit allen Zeichen der Toll ⸗ 
wuth die Straßen. Glücklicherweiſe eilte eine reſolute Perſon herbei und 
erſchoß die Beſtie auf offener Straße, noch bevor dieſelbe weiteres 5 
anrichten konnte. — Eigenthümliche Vorkommniſſe haben heut die Anweſen⸗ 
heit eines Oberpoſtinſpektors in unſerer Stadt nöthig gemacht. Es ſind 
nämlich zahlreiche Geldſendungen, die von Amerika hierher adreſſirt waren, 
auf dem Wege unterſchlagen worden. Einzelne hieſige Adreſſaten erhielten 
Briefe aus Amerika, in denen von einer inliegenden Geldanweiſung die Rede war, 
Andere erhielten Briefe, in denen ſie um den Empfang jüngſt an ſie abgeſandter 
Geldſendungen angefragt wurden. Es wurden ſofort Recherchen bet den- 
jenigen Hamburger und Berliner Bankhäuſern angeſtellt, auf welche die An⸗ 
weiſungen gezogen waren. Eins dieſer Häuſer antwortete, man wiſſe ſich 
noch ſehr gut im Komptoir zu erinnern, daß die betreffende Anweiſung von 
einer ſchlanken fein gekleideten Dame neuerdings eingelöft worden ſei. Es 
ſind auf dieſe Weiſe mehrere Hundert Thaler abhanden gekommen, wie ſich 
heut aus der Vernehmung der betreffenden Adreſſaten herausgeſtellt hat. 
Vermuthlich iſt der Ort des Verbrechens Hamburg, da dort die meiſten der 
abhanden gekommenen Aifignationen eingelöft worden zu fein ſcheinen. Daß 
es gelingen wird, den Thäter zu ermitteln, iſt kaum zweifelhaft, da es der⸗ 
ſelbe nicht mit allzugroßer Geſchicklichkeit angeſtellt hat, die Spuren der 
That von ſich abzulenken. — Am 27. Januar hielt der neugegründete phi⸗ 
lomathiſche Verein ſeine erſte wiſſenſchaftliche Sitzung, in der Herr 
W. Goldbaum über „Homer und die Niebelungen“ ſprach. Der Vortragende 


beleuchtete in ſcharfem Zuſammenfaſſen der Hauptpunkte die Entſtehung und 


den Inhalt der beiden großen Nationallagen und die heutige Stellung der 
Wiſſenſchaft zu dieſer Frage. Bei der immenſen Fülle des Materials blieb 
einem ſpätern Vortrage vorbehalten, die äſthetiſche Würdigung der Lieder 
und ihr Verhältniß zu einander zu beſprechen. Der hoͤchſt intereſſante Vor⸗ 
trag wie die ſich daran knüpfende Debatte lieferte ein vollgiltiges Zeugniß 
für die Lebensfähigkeit des jungen Vereins. 

x Kurnik, 29. Jan. Mit Bedauern ſehen wir unſern Herrn Bür⸗ 


| germeifter Vorwerk am 1. Februar von hier ſcheiden, um feine neue Stel⸗ 


lung als Bürgermeiſter der Kreisſtadt Schroda anzutreten; unſere beſten 
Wünſche begleiten den uns Liebgewordenen uach feinem neuen Wirkungs- 
kreis. Eine neue Bürgermeiſterwahl für Kurnik hat noch nicht ſtattgefunden, 
doch ſteht ſie in nächſter Zeit zu erwarten. 

+ Neuſtadt b. P., 28. Januar. Wie ich gegen Ende v. J. mitge 
theilt, brach hier im Monat November v. J in dem zu dem Reſtaurateur 
Czachert'ſchen Grundſtücke gehörigen Stalle Feuer aus, wodurch derſelbe 
total in Aſche gelegt wurde. Die polizeilichen Nachforſchungen nach dem 
Brandſtifter blieben damals ohne Erfolg, obſchon Verdacht vorhanden war, 
daß hier eine Brandſtiftung vorliege. Jetzt iſt der hieſige Maurergeſelle M. 
von feiner eigenen Ehefrau der Brandſtiftung bezüchtigt worden. M. iſt 
bereits verhaftet und die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft in Grätz 
übergeben worden. 

+ Kreis Samter, 27. Januar. Am letzten Sonntag ereignete fie 
in Wronke ein ſchrecklicher Unglücksfall. Eine dortige Arbeiterfamilie 
verließ bald nach dem Mittageſſen ihre Wohnung, ließ ihr 2 Jahr altes 
Kind allein in der Wiege ſchlafend zurück und verſchloß die Thür. Damit 
das Kind es recht warm habe, ſtellte die zärtliche Mutter einen Napf mit 
brennenden Kohlen unter die Wiege. Der Boden der letzteren erhitzte ſich, 
fing Feuer, welches ſich alsbald den Betten mittheilte, und das arme Kind 
mußte in derſelben verbrennen, da das Wimmern deſſelben von Niemand 
gehört wurde. Erſt als ſich im Hauſe ein Brandgeruch verbreitete, wurde 
ein Mitbewohner aufmerkſam und ſtieg durch das Fenſter in die betreffende 
das Kind war indeß bereits todt, — Der im Monat Sep. 


tember v. J. in Pinne zum Bürgermeiſter auf fernere 12 Jahre wie ⸗ 
dergewählte Poſthalter Weiß daſelbſt iſt von der kgl. Regierung beſtätigt 
worden. — Am 21. d. M. fand daſelbſt die Einführung und Konſtituirung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. Als Vorſitzender wurde 
2 Abraham Lewin jun., zum Stellvertreter Herr Boguslawski und an 
telle des ausſcheidenden Herrn A. Borchardt der Kaufm. Herr S. Markus 
als Magiſtratsmitglied gewählt. 
r Aus der Provinz, 29. Januar. Für die zahlreichen Synagogen⸗ 
Gemeinden unſerer Provinz, deren kultuelle Angelegenheiten mitunter noch 


ſehr im 2 liegen, dürfte in nächſter Zeit eine neue Aera zum Beſſern 


Jahre 1837 die Ritterwürde. 


Prov 


k. J. einzulöfenden hieſigen Kreis-Obligationen 


Litr. D. A 25 Thlr. 120 Stück: 


und aus der Auslooſung vom 11. September 
1867: 


eintreten. Die im Auguſt v. J. in Kaſſel tagende Rabbinerverſamm ; 
lung, über welche fe | in dieſer Zeitung ausführlich berichtet worden, hatte 
unter Andern auch beſchloſſen, eine Synodalverſammlung zu berufen, in wel⸗ 
cher Rabbiner, jüdiſche Gelehrte und Vertreter der jüdiſchen Gemeinden ſich 
vereinigen follen, um über Hebung und Beſſerung der religiöſen Zuſtände im 
Judenthume Berathungen zu pflegen. Die Rabbinerverſammlung beauftragte 
mit dieſer Berufung ihre drei Vorſitzenden: Rabbiner Dr. Adler in Kaſſel, 
Rabbiner Dr. Philippfon in Bonn und Rabbiner Dr. Aub in Berlin. Dieſe 
werden nun in nächſter Zeit ihren Auftrag ansführen; nur iſt der Ort der 
Zusammenkunft noch nicht feſtgeſtellt. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn 
die Synode auch aus unſerer Provinz zahlreich beſchickt werden möchte. 
In Kaſſel 8 nur ein Rabbiner aus unſerer Provinz, Dr. Kaſſel aus 
Schwerin a. W. 

9 Bromberg, 29. Jan. Mit Beſorgniß erfüllt unſere Bevölkerung 
eine Petition der Königsberger Kaufmannichaft an den Handelsminiſter, 
die Direktion der Oſtbahn von Bromberg nach Königsberg zu verlegen. 
Vorausſichtlich wird dieſe Petition das Schickſal früherer haben, welche eine 
Verlegung der Direktion nach Berlin bezweckten. — Vorgeſtern tagte hier 
der landwirthſchaftliche Kreis⸗Verein. Er beſchäftigte ſich mit dem Antrage 
eine agrikultur⸗chemiſche Verſuchsſtation in Bromberg zu errichten. Referent, 
Herr Dr. Kleinert, empfahl in längerem Vortrage die Errichtung der Station. 
Die Verſammlung akzeptirte feine Vorſchläge und wählte eine Kommiſſion, 
welche in der nächſten Sitzung über den Gegenſtand ausführlich referiren 
und einen Koſtenanſchlag wegen Errichtung des Laboratoriums mit Apparaten 
machen ſoll. Ein Antrag, die Beiträge der Mitglieder um fünfzig Prozent 
gu erhöhen, führte nach lebhafter Debatte zu dem Beschluß, nur die Beiträge 

er auswärtgen Mitglieder um 50 Prozent zu erhöhen. Den Schluß der 
Sitzung bildete die Beſprechung der Frage, ob eine Aenderung der Geſetzge⸗ 
bung über die Gewährleiſtung beim V at reſp. eine Abkürzung der 
ſogenannten Wandelzeit in Beziehung auf die Hauptfehler der Pferde mit 
Rücksicht auf die jetzigen Verhältniſſe wünſchenswerth iſt. Der über dieſe 
Frage ernannte Referent ſoll feine Anſichten dem Zentral⸗Verein unterbreiten. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„Eine der intereſfanteſten Nummern von „Weſtermann's Illu⸗ 
ſtrirten Deutſchen Monatsheften“ iſt das ſoeben . Heft 
für Januar. Sämmtliche Auffäge gehören ſowohl durch die ahl der Ge⸗ 
genſtände, die ſie behandeln, wie durch die Bedeutung der Verfaſſer ſelbſt, 
zu den hervorragendſten Arbeiten ihrer Art. Paul Heyſe eröffnete mit 
einer feinen und ſpannend geſchriebenen, tief gemüthvollen Novelle „Am 
todten See“ den Reigen des Inhalts; Fr. Schoedler giebt uns in „Friedrich 
Kohlrauſch“ das Lebensbild eines deutſchen Schulmannes; Schleiden ſetzte 
feine intereffanten Berichte über „Pole und Polarreiſen“ fort, und mit Bei- 
abe trefflicher Illuſtrationen führt uns Schmarda in „Das Hochland der 
nfel Zeylon.“ In einem mit der ganzen Klarheit und Schärfe des be⸗ 
rühmten Literarhiſtorikers geſchriebenen Artikel charakteriſirt Julian Schmidt 
„Jernan Caballero und die Lare Literatur in Deutſchland;“ mit „Bo⸗ 
jardo und Arioſto“ beginnt Carriere einen längeren Auffag über „Das ro⸗ 
mantiſche Kunſtepos“ — und daran reihen ſich noch Auguſt Vogel und 
Friedrich Mohr mit intereſſanten Mittheilungen. — Wir machen noch dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß für die jetzt vollendeten 24 Bände ein Generalregiſter 
vorliegt, und zu dem billigen Preiſe von 10 Sgr. gewiß den Freunden der 
Monatshefte willkommen ſein wird. 
j Die Akademie der ſchönen Künſte zu Paris hat in ihrer Sitzung 
vom 23. Januar den Bildhauer Drake in Berlin zum korreſpondirenden 
Mitglied erwählt. en 
London, 25. Januar. Der bekannte Miniaturmaler Sir William 
Newton ift In feinem 84. Jahre geftorben. Der Verſtorbene erhielt im 
Er war der nächſte der noch überlebenden 
Verwandten von Sir Iſaak Newton. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Berlin, 29. Jan. e 
Abrechnung über die gemeinſchaftliche Einnahme an Rübe nzuckerſteuer 
für die Betriebsperſode vom 1. Januar bis 31. Auguſt vorigen Jahres 
aufgeſtellt und den Regierungen des Zollverein zugeſendet worden. Dieſe 
Aufftellung hat noch auf Grund der Volkszählung von 1864 geſchehen 
müſſen, da die Bevölkerungszahl nach der Zählung von 1867 noch nicht 
feſtſtand. Sie bietet trotzdem in den Bevölkerungsverhaͤltniſſen mannich⸗ 
ache Abweichungen gegen frühere derartige Aufſtellungen dar, weil mehrere 
Ländergebiete und Landesthelle in der bezeichneten Zeitperiode dem Zoll ver · 
ein hinzugetreten ſind. Dem Zollgebiet der Provinz Schleswig⸗Holſtein 


NMeſerig, den 25. September 1868. [ beztehungsweiſe 3 Jahre, ſteht ein Lieita⸗ 


tionstermin au 
Bekanntmachung. 
Bei der heutigen Auslooſung der am 1. April 
N Amte hierſelbſt 
find folgende Nummern gezogen worden, die 
hiermit gekündigt werden. 
I. und II. Emiſſion. 
Litr. B. à 100 Thlr. 4 Stück: 
Nr. 1. 4. 148. 149. 
Litr. C. à 50 Thlr. 12 Stück: 
Nr. 5. 10. 12. 14. 33. 41. 66. 102. 188. 
398. 621. 637. 


werden. 


Nr. 26. 27. 29. 31. 32. 33. 86. 37. 38. < 
39. 42. 43. 44. 45. 46. 47. 48. 50.| Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
56. 59. 81. 82. 83. 86. 89. 92. 93. Dürlettel auf der Meſeritz⸗Bentſchener Pro. 


94. 95. 97. 100. 115. 124. 126. 127. 
132. 137. 138. 141. 143. 144. 146. 
. 167. 168. 174. 
194. 195. „216. 
. 285. 286. . 312 
. 334. 339. 386. 
. 500. 557. 595. 
652. 668. . 687. 
. 697. 737. . 141. 
5 II. 787. 820. 
821. 823. 824. 830. 831. 841. 857 


termin auf 


ſelbſt an, 
geladen wer 
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Von dem Zentralbureau des Zollvereins iſt die 


Sonnabend d. 13. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im kgl. Landraths⸗ 


an, zu welchem Pachtunternehmer eingeladen 
An Bietungskaution ſind 100 Thlr. bei der 
hieſigen königlichen Kreiskaſſe zu deponiren. 
Königlicher Landrath. 
Meſeritz, den 25. Januar 1869. 


Chauſſeegeld⸗Verpachtung. 


vinzial⸗Chauſſee, vom 1. Mai d. J. 
beziehungsweiſe 3 Jahre, fteht ein Lizitations⸗ 


Mittwoch den 17. Febr. d. I, 
Vormittags 11 Uhr, 

im königlichen Landrathsamte hier⸗ 

de welchem Pachtunternehmer ein⸗ 

en 


An Bietungskaution find 100 Thlr. bei der 
hieſigen königlichen Kreiskaſſe zu deponiren. 


6 


würden mehrere Ortſchaften am 5. Januar und 11. Februar hinzugefügt, 
wodurch ſtatt der Einwohnerzahl von 924.248 Köpfen eine ſolche von 
929,689 Köpfen in Anſatz gebracht werden mußte. Am 5. Januar trat 
auch das Herzogthum Lauenburg dem Zollverein hinzu und gleichzeitig die 
0 Luͤbeckſchen und Mecklendurg⸗Strelitzſchen Enklaven und am 17. Febr. 
und II. Aug. andere in Lauenburg gelegene fremde Ortſchaften, wodurch ſich die 
lauenburgiſchen Bevölkerungsantheile von 49,031 auf 51,691 fteigerten. Die freie 
Stadt Lübeck, welche eine Bevölkerung von 45,323 Köpfen hat, gehört ſeit dem 
11. Aug. dem Zoll vereine an und ih in der Abrechnung mit 3091 Kopf- 
antheilen aufgeführt. Mecklenburg⸗Schwerin mit einer Bevölkerung von 
559,722 Köpfen und Mecklenburg ⸗Streliz mit einer Bevölkerung von 
97,458 Köpfen find ſeit dem 11. Auguſt Mitglieder des Zollvereins und 
mit 56,561 Kopfantheilen in Anſatz gebracht. Baierns Antheile find durch 
den am 1. Juli erfolgten Zutritt einer öſterreichiſchen Gemeinde mit 244 
Einwohnern für die vorliegende Abrechnung um 62 Antheile Raben = 
Es zählte Preußen in der angegebenen Betriebsperiode 242 Rübenzucker⸗ 
Fabriken, der übrige Norddeulſche Bund 28, wovon allein auf Braun- 
ſchweig 25 kommen, Baiern 4, Würtemberg 6 und Baden 1. Es wurden 
im ganzen Zollverein 12 Millionen Zentner friſche Rüben verarbeitet, in 
Preußen allein 11 Millionen Zentner. Der Betrag der Rübenzuckerſteuer 
belief ſich auf 3,018,782 Thlr., die für ausgeführten Rübenzucker gezahlten 
Bonifikationen auf 89,602 Thlr. und die Beaufſichtigungskoſten auf 218,259 
Thlr., jo daß 2,706,861 Thlr. zur Vertheilung bleiren. Der Norddeutſche 
Bund hat 404,309 Thlr. und Baden, deſſen eine Fabrik einen außerordent⸗ 
lich großen Betrieb hat, 29,597 Thlr. en während Baiern, Wür⸗ 
temberg, Heſſen und Luxenburg die herausgezählten Summen unter ſich theilen. 

Bern, 25. Jan. Nachdem die Kantonsregierungen die Sammlungen 
der Liebesgaben für die Waſſerbeſchädigten im Innern der Schweiz 
als abgeſchloſſen erklärt und ſämmtliche Kantone das Ergebniß ihrer Samm⸗ 
lungen abgeliefert haben, giebt der Bund deren Geſammtbetrag auf 2,175,700 
Franks an — Aus Lindau wird dem „Schweizer Boten“ geſchrieben: 
Unter Böllerfhüffen und Hurrahrufen der Matroſen und der zahlreich ver- 
fammelten Voltsmenge iſt am 20. d. Nachmittags 3 Uhr, das erſte 135 
Fuß lange, 35 Fuß breite und 9 Fuß hohe Trajektſchiff der königlich 
bairiſchen Dampfſchifffahrts⸗Verwaltung vom Stapel gelaſſen und fofort in 
den Hafen eingeführt worden. Daſſelbe kann gleichzeitig acht geladene Eifen- 
bahnwagen und außerdem 2000 Zentner Güter im Schlffsraume aufnehmen, 
Die Schale eines zweiten Traſektſchiffes von gleicher Größe und Bkſtimmung 
liegt auf der Werfte und wird Ende März l. J. fertig werden. 


SEE Bermiſchtes. 


* Berlin. In der Fournier ſchen Angelegenheit iſt nunmehr im 
Bureau der „Staatsbürger⸗Zeitung“ der Bräutigam, welcher mit feiner 
Braut vor dem Traualtar ſo ſchwer gekränkt worden, perſönlich erſchienen 
und hat folgende Erklärung abgegeben: „Der von der „Staatsb. -Z.“ in 
Bezug auf mich und meine jetzige Frau mitgetheilte Vorfall it buhftäb- 
lich genau fo erzählt, wie er ſich zugetragen hat. Ich habe Anfangs ge- 
wünſcht, daß der Vorfall nicht in die Oeffentlichkeit gelange; allein da es 
jetzt einmal geſchehen iſt und Herr Fournier die Dreiſtigkeit gehabt hat, ſelne 
That öffentlich abzuleugnen, fo will ich, daß die Wahrheit vor aller Welt 
und auch vor Gericht an den Tag komme, um ſo mehr, als meine Frau 
gleich nach dem Vorfall fiebriſch erkrankt und jetzt in unrichtige Wochen ge⸗ 
kommen iſt, nach Ausſage der Hebamme einzig und allein in Folge der 
krampfartigen Aufregung, in welche fie bei der Trauung durch die ihr zu⸗ 
gefügte Mißhandlung des Predigers verſetzt worden iſt Der Schlag, den 
derſelbe meiner Frau an meiner Seite ins Geſicht gab, war auch nicht etwa 
blos ein ſanfter Backenſtreich, ſondern eine Ohrfeige, deren Schall ich und 
mit mir auch jeder Trauzeuge hörte. — Ich bin eniſchloſſen, gegen den Ober⸗ 
Konſiſtorialrath Fournier bei der Staatsanwaltſchaft eine Denunziation we⸗ 
gen Mißbrauchs der Amtsgewalt einzureichen“ 

* Berlin. Wie Dr. Preuß, fo iſt noch ein anderer ſtrenggläubiger theolo⸗ 

iſcher Dozent von unſerer Univerſität, Dr. Kranichfeld, ein Sohn des be- 
annten perſönlichen Feindes des Branntwein, Tabaks⸗ und Impfteufels, ver- 


ſchwunden. Man — von . en, von einem Teſta - 


mente, deſſen geſetzwidr Aral as Einſchreiten der Gerichte und 
die Entfernung des Dr. K. veranlaßt hätten. 

* Wien. Wie die „Br. M. 3.“ erfährt, haben bei dem jüngften 
Jahreswechſel, ähnlich wie bei dem vorigen, die radikalen Welflinge der 


Provinz Hannover die Hietzinger Herrſchaften mit Proben ihrer alten Unter⸗ 


thanentreue und Liebe überraſcht. Diesmal jedoch nicht in Form von Schieß. 
gewehr und Säbel, ſondern mit einem in rothem Umſchlag verborgenen 
lyriſchen Stoßſeufzer eines durch die Neugeſtaltung der Dinge von ſeinem 
Amte entfernten Schulmeiſters. Aus dem exaltirten Karmen zitiren wir 
nur folgende beiden Strophen: . 
Georg, deſſ' Schutzpatron den Drachen einſt gezähmet, 
Erhör dein Volk, das härmet ſich und E 
Erſcheine bald und ſchlag die Bosheit nieder, 
Und ſteige auf den Thron der Welfen wieder. 
Die Frucht, die Satanas hat ausgeſtreuet, 
Und die geſtreut zu haben ſelbſt dem „Böfen“ reuet, 
Mah' ab fie, König, ſchnell mit eigener Hand 
Errett' von Schmach und Druck dein Vaterland. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 
Poſen, den 22. Oktober 1868. 


11,839 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf . 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzufehen- 
den Taxe, ſoll 


am 11. Mai 1869, 
Vormittags 11 uhr, 


Auktion. 


Montag den 1. Februar c., Bormit- . 
tags 9 Uhr, werde ich Friedrichsſtr. 34 ter. die zu Verkauf oder Verpach- 
(der Poſtuhr gegenüber) wegen Aufgabe des 1 

Das dem Kaufmann Baron Alexander Geſchäfts Damen⸗Putzwaaren, als Bän⸗ 
von Buttlar gehörige, in der Stadt Poſen der, Blumen, Federn, Damenhüte, 
und deren Vorſtadt St. Martin unter Nr.] Kränze, Aufſätze ꝛc, ferner Geſchäfts⸗ 
353. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf Utenſilien, Spiegel, Spinde, Kaſſen⸗ 
„zufolge der, nebſtſtiſch, Kiſten, 


eine Unzapı ſeidener Jaquettes, 
aus der Slomowski'ſchen Konkursmaſſe öf⸗ 
fentlich verſteigern. 


Miit dieſer poetiſchen Karre fuhren am letzten Tage des Dezember vo⸗ 
rigen Auen drei „gut geſinnte“ Hannoveraner nach Hietzing und hatten, 
dortzangelangt, auch fofort die Ehre, der Majeſtät vorgeſtellt zu werden, jedoch 
erſt nachdem die Neujahrsgratulanten durch ihren Empfehlungsbrief einer 
a eg in Hannover rekognoszirt worden waren. Der König 

eorg, auf einem Lehnſtuhl 1 855 erhob ſich an der Hand ſeines Adjutan⸗ 
ten beim Eintritt der Deputatſon und hörte mit Aufmerkeit den banalen 

Inhalt einer mit Frühlingsverheißungen geſpickten Rede des Vormannes der 
Sendlinge. Darauf jedem die Hand reichend ſprach er: „Ich danke Ihnen 
von Herzen für die ſchönen Worte, die Sie geſprochen, ſagen Sie allein 
meinen Hannoveranern, daß ich weiß, daß ich auf ſie rechnen kann, und ich 
werde auf ſie rechnen.“ Nachdem noch die Deputation zur k. Tafel gezogen 
worden war, und eine längere Unterredung mit dem Kronprinzen gehabt 
hatte, verabſchiedete ſie ſich, um an der Leine die ihr aufgetragenen Grüße 
zu beſtellen Eine ähnliche poetiſche Ader, wie in Hannover ſcheint aber auch 
in Sachſen ſich vorzufinden, nur mit dem Unterſchiede, daß fie hier in zartem 
Damenkörper rinnt. Angeregt durch die „großen Verdienfte* die ſich der 
Freut öſterreichiſche Reichskanzler Graf Beuſt als ehemaliger ſaͤchſiſcher 

remierminiſter erworben und ſympathiſtrend mit den reorganiſatoriſchen 

Ideen dieſes gewaltigen Saatsmannes ſandte am 13. Januar, dem Geburts- 
tage des Herrn v. Beuſt, aus Dresden eine Dame von prononzirt partiku⸗ 
lariſtiſcher Geſinnung folgende Verſe nach der Donau: 

Werden unſere Wünſche wahr, 
So bringt Dein neues Lebensjahr 
Deinem Streben Gottes Segen, 
er ae 4 allen Wegen. 
wort empfing ſie an demſelben Abend vo 
Beuſt folgendes te . e DERSENNAG 
Dem Segen Goktes mag ich gern vertrauen, 
Von Sonnenſchein iſt weniger zu ſchauen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Die glanzenden langjährigen Erfolge der Stollwerk'ſ en ruſt-Bon⸗ 
bons, welche nach Vorſchrift des Profeſſors der Midizin Dan pe 
tigt find, haben dieſem Hausmittel, ungeachtet aller Anfechtungen von 
Beinden der ſichern und raſchen Selbſthülfe, einen Weltruf erworben. Bis 
heute ſteht dieſes Fabrikat noch vollkommen unerreicht da und verdient 
allen Bruſtleidenden auf das Gewiſſenhafteſte empfohlen zu werden. 
Angekommene Fremde 
ede r ee Sie G 
5 0 CE, ie Gutsbeſitzer v. Taezanowski 
Biskupice, v. Skrzydlewski aus Ocieſzyn, v. Motze 80 OR Jeglork 
nen end eee en 3 aus Cooclesta, Nehring 
nik, Profeſſor Janickt aus Krakau, 
a: Kandidat Arendt aus Chociczka. FI a 
Id's HOTEL DE ROME. Die Rittergulsbeſitzer Gra 
Frau aus Glesno, v. Borzewski aus be Arnd ul! 55 
N A 8 Mg Kaufleute Schifflein aus 
„Berges un mar aus Berlin, J i 
aus Leipzig, Neumann aus Stuttgart. Ele CRD. DREI Part 
STERN'3 Pi Zö DE 6 Graf . a Rittergntsbeſitzer 
aus Smogorzewo, Graf Kwilecki aus Kobelnik, die Kaufleute Maas 
aus Mainz, Adam Cohn und Töchter aus Ber! 
Cohn aus Breslau. g 8 ee eee 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſiger v. Moſzezenski 
Wiatrowo, v. Jaraczewski aus Jaraczewo, v. Sowa ane ir 
eice, Matthes aus Jankowice, Rolin aus Gowarſzewo, v Nathuſius 
aus Ludom, Krauſe aus Schrodka, Dr. Lehfeld aus Powodowo, 
Geh. Dber-Baurarh Wiebe aus Berlin, die Kaufleute Truppel aus 
Berlin, Bry aus Grünberg, Guck aus Breslau, Dietloff aus Iehnig, 
Engel aus Naugardt, e aus Bielefeld, Lederle aus Deidesheim. 
N or aug Rt 50 — Becker und Leegun aus Ber⸗ 
2 7 aus Koften, Jarber 
Buk, Forſtmann Peterik aus Kamillenthal. a > 
HOTEL DE PARIS. Rendant Koſinski aus Gneſen. 8 
KRUG’S HOTEL. Kaufmann Albert Voigt aus Potsdam, Fabrikant Schu⸗ 
chardt aus Halle, Fuhrwerksbeſitzer Frommer aus Reichenbach. 
HOTEL DE BERLIN. Fabrikant ne aus Auerbach, die Kaufleute Haug 
aus Stettin, Gö aus Gneſen, Werner aus Breslau, Hintze aus 
Berlin und Hamann aus Merſeburg, die Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer 
aus Zlotnik, Buſſe aus Chlewnitk, Petrik aus Chiby und Haug aus 
Kolatka, die Gutsbeſitzer Müller aus Rabowiez und Reppahn aus 
Sacher Bevollmächtigter Freiſchmidt aus Owinsk, Rentier Klug 
BERNST e Die Haufe 5 S0 es 
EIN’S Die Kaufleute Sax, Seegall und Landsb 
Liſſa und Jaffe aus Santomyel, Inſtektor Miaslowofl 4 Wischen 
KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOT. Gutsbeſttzer Robowski aus 
Nene ene Lead p Kue da = Chlapowo, Buchhalter 
zyby rätz, die Kaufleute Ruwinskt aus 
aus Breslau und Rothe aus Birke, ee 


Graf Mycielsti 


DES” INS" VielfacheAuftrügeaus 
dem In- und Auslande veranlassen mich, 
Besitzer mittl. u. grosser Gü- 


tung geneigt, zu ersuchen, mir gütigst 
ihre getälligen Aufträge baldigst zugehen 
zu lassen. — Der Gutsbes, u. Kr.-Taxator 
Hoppe in Bromberg. 


-Ygrjog Harguıg wolnpzaa nt quod 
bal end 20gj048Bun]adr u 681 inne 


chachteln ꝛc.] um 11 Uhr 


Manheimer,| 
königl. Auktions Kommiſſar. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hythekenbuͤche nicht erſichtlichen Realſorderung 
igre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
2 ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 


Bekanntmachung. 
Nachdem von Seiten des in der Stadt 


J. ab auf 1 


e „ 
(Originale), 


quidations-Kommiſſion gemeldet wor⸗ 


Rothwein⸗ u. Möbel⸗Auktion. 


Mitwoch den 3. Februar c., früh 
von 9 Uhr ab, werde ich im Auktions⸗ 
Lokal, Magazinſtraße 1, eine Partie 
guter Rothweine, diverſe Möbel, als: 
Terpiche c. ffn mei 
x € e ꝛc. ent meift- 
Polen anſäßigen Adolf Wolff der Ti- bietend verfteigern. 1 


königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


zu Brieg. 

Unterzeichnete beabſichtigt, mit ihrer ſeit 
neun Jahren beſtehenden höheren Töchterſchule 
ein Penſionat für auswärtige Schülerinnen zu 
verbinden, denen im Famillenkreiſe die — 
leibliche und geiſtige Fürſorge gewidmet wer⸗ 
den ſoll. Die franzöſiſche und engliſche Kon⸗ 
verſation ſoll eifrig gepflegt werden. 

Eltern oder deren Stellvertretern, welche 
mir die Erziehung ihrer Töchter anvertrauen 


Oelgemälde 


Hyehleteskl, 


den, daß drei ihm gehörige Liquida⸗ 


873. 1202. 1204. 1205. 1211. 1226. 
1228. 1229. 1231. 1343. 1388. 1417. 
1546. 1642. 1718. 

Aus der en vom 28. September 
1866 find folgende Obligationen bis jezt nicht 
eingeliefert worden: 

itr. C. à 50 Thlr. Nr. 101. 3 92 

Litr. D. à 25 Thlr. Nr. 415. 1767, 1865. 


„ ee Termi 
Titr. B. 4 25 Thlr. Nr. 67. 371. 476. 988,| Termin auf 
1001. 1255. 1728. 1738. 1739. 1740. 1771. 
1785. 1801. 1802. 1858. 
Königlicher Landrath. 
J. V. So hende. 


Meſeritz, den 19. Januar 1869. 


Litr. O. à 50 Et: Nr 317. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeldhebeſtelle 
1 auf der Meſeritz⸗Bentſchener 
nzial⸗Chauſſee vom 1. Mai d. J. ab, auf 


Samter, e che end- 25 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 9 ) 
Biesdrowio auf der Zirke-Wronker Chauſſee 57; ferner 71,464 und 71,465, Lib. T. 
auf 3 Jahr, oder auf unbeſtimmte Zeit, daß 
iſt auf ein Jahr mit Vorbehalt der gegenſei⸗ 
tigen Kündigung, ſechs Monate vor Ablauf 
des Pachtjahres event. ſtillſchweigende Pro- \ 
longation auf das folgende Jahr und Steige. erſcheinen 
8 des Pachtbetrages um 2 Proz, habe ich zu erachten ſeien. 
m Auftrage der königlichen Regierung einen der Tiquidations⸗ Kommiſſion zur all⸗ 


Donnerſtag, den 11. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Bureau anberaumt, zu dem Pacht; 

luſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen 

werden, daß eine Bietungs⸗Kaution von 100 

Thalern hier zu belegen und daß die Bedin- 


ungen in meinem Bureau während der Dienſt . Trzemeſzuo inen Arzt, und iſt bal. 
Chauſſeegeld⸗Verpachtung. unden eingeſehen werden konnen. dige Sl bertaffung 1 5 eiten tüchtigen 
Der Königliche Landrath. 


tionsſcheine, jeder zum Werthe von 100 
Rubel, sub Nr. 13,950, Lib. A., Lat. 


Lat. 8 durch Brandſchaden vernichtet 
worden, wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß falls genannte Scheine in Umlauf 

ſolen, dieſelben als ſtreitige 
Solches wird von 


gemeinen Kenntniß gebracht. 


i 68 
Stadt Warfhan, anne 860 


Arzt geſuchtt. 


Verkauf, auch reeller 
Tauſch! 


mit 4 5000 Thaler Anzahl. ſehr preisw. zu 
kaufen, da der Verkäufer eine gute Pachtung 
oder ein ertragsf. käufl. Gut übernehmen will. 
Event. iſt ihm auch mit einem derartigen reel. 
len Tauſch gedient. Näheres durch Merr- 
munn Lesser, Berlin, Bauhof J. 


wollen, bin ich jederzeit bereit, nährere Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. N 


Brieg in Schleſien, 


Januar 1869. 


 Eisbeth Prifich ea. Klopsch, 


Eine höchſt rentable, alt re⸗ Schulvorſteherin. 
nommirte Oelmühle mit sritantem| 9 itung für die Mili⸗ 
Abſatz nach Stettin ıc. ie e Vorbereitung fur die Mili⸗ 
fig) mit 50 Meg. Weizenager und Wiefen if täür⸗Examina. 


Billigſte Penſton. 


Eintritt täglich. 
Dr. Sehring. 


Berlin. Prinzenſtr. 95. 
Fall- 


Epileptische Krämpfe dens 


Seit dem Tode des Herrn Dr. Cun ow hat 


Arztes für die über 
lende Stadt und deren Umgegend dringendſtes 
Bedürfniß. 


Landgüter 


4000 Einwohner zäh, gen Ankaufe nach. Gerson Jarechi, 


heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. ©. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
Be: — Schon über Hundert ge- 
ellt. 


jeder Größe, von 100 Morgen 
aufwärts, weiſe ich zum billi- 


Magazinſtr. 15. in Poſen. 


2 


7 


Vaugewerkſchule zu Holzuinden a. d. Weſer. | Asthma, irn] Bouguets, DE Closet 
Reife Schüler aus den oberen Klaſſen, ſowohl der Bauhandwerker, wie der für Apotheker zu Burie aden ae gi höchſt elegant von 416 e 0Se S 


Wüsten. und Mafhinenbauer, weiche ſic als Bauaufſeher, Polire, Werk⸗ den Benz, ehr als 800 Heilungen liefern N Hens 5 den verſchiedenartigſten Konſtruk⸗ 
” v 2 i ı/fr i 
führer, Zeichner zc. eignen, weiſe ich auf Anfordern gern zu und erſuche die betref- e wende man ſich So fenen, en empfehlen zu billigen Preifen 
fenden Bedingungen möglichſt bald einzuſenden. gefälligſt an feinen Depoſitair Herrn Kubale, Kunft- und Handels järtner, 8. Kronthal & Söhne, 
ee a ee Apotheker zu Bonn (Rheinpreußen). Radengeichäft: Berlinerſtraße is, lt 56 
E ü ̃˙ ANW | Sur Bereitung von Dejeuners, Di⸗ gegenüber der tgl. Polizel. — — 
ners und Soupers empfiehlt ſich einem —,_——— FN NN 


a > = 3 75 hohen Publikum innnerhalb wie außerhalb. Mieten: Runtelrüben: Samen, gelbe Me: 2 
Technikum für Färberei u. Druckerei in Prag. n J. Geregelt Aer Kos, ct 18 Dan BD, mit ee Th. Müller, Breslau, 


Der theoretische Cours umfasst den rationellen Unterricht der Chemie, 05 1Bäderftr, 8. 
e 


— — —— + Zimmermann 79. Ohlauerſtraße 79. 
Theorie der Färberei, Druckerei und Bleichkunst, die mechanische Technologi Ein kleines Materialgeſchäft kann unter in Lowenein bei Schwe . N 5 
und Waarenkunde. Der practische Cours umfasst die specielle Anweisung in der Ilannehmbaren Bedingungen fofort übernommen > * Ach Br Pianoforte⸗Manufaktur. 
Färberei von Seide, Wolle, Baumwolle uud Leder im eigenen Fabriksetablisse- werden. Näheres „bei 4. Lehmann, Johannis⸗Noggen zur Saat, Niederlage 
ment u. chemischen Laboratorium. Beide Course beginnen mit dem 1. März 1869. Halbdorfſtraße 29,530. > fowie 


Anfragen und Anmeldungen nimmt entgegen 
F. A. spirk, 219. I. Prag, 
Gründer und Leiter des Technikums, s. Z. Colorist bei Paraf Javal et Comp. in 
Thann (Frankreich), bei A B. Przibram in Prag und Franz Leitenberger in 
Cosmanos, Docent am Prager Polytechnicum. 


=: — ee von 

Billiger Brennholzverkauf.] Daber ' ſege Pflanzkartoffeln, e, Mü 
And 4 win die — an auf. su haben. Dom. Pokrzywo Gebr „hake, Münster. 

Eichenklobenholz mit 6 Thlr. verkauft. N Polen, Fre 


Milchvieh⸗Offerte. al 


Zu Mitte Februar d. J. habe ich nach dem Regierungsbezirk Poſen mehrere Siden⸗ Ein ganz verdedter, leihter Reiſewagen 
burger Stiere, Kühe ıc. zu liefern. Diejenigen Herren, welche mit dieſem Transport noch wird zu kaufen geſucht. Näheres in der Wein- 


ldenburger Stiere, Kühe oder Kalben Pe n 
1 bitte ich Ra 8 Befelung 85 a ER damit ich den Toll⸗ oder Vrennma⸗ 


Auen schein beſchaffen pen wie ine 
rieſchenmoor bei Brake a. d. Weſer, Großherzogthum Oldenburg, ſch 
5 den 24. Januar 1869. Wee - ll 


SLebens-Derfiherungs-DBank f. D. 
in Gotha. 
Die Geſchäſtsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1868 waren überaus 
günſtiger Art. Durch einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (3085 
erſonen mit 5,885,000 Thlr.), welcher größer war als in irgend einem 
der früheren Jahre, iſt 


n zum Tollen oder Brennen von Friſuren 
die Zahl der Verſicherten auf 33,100 Perſonen, Landwirth H. Deimers make on a vn nahe ee 
die Verſicherungsſumme auf 60,450,000 Thaler, — (früher Oldenburg, Peterſtraße 61.) e 


rungen und Erfindungen angefertigt. Ich em. 


Am 4. Februar c., Vormitt. Eduard Schwarz, pfehle dieſelben groß zu a 13 Thlr. und 


5 kleiner a 11 Thlr., und verſende dieſelben 
Berlinchen. wohl verpackt. Wiederverkäufern Rabatt. 


2 Die Rothe, Gelb⸗, Glocken⸗ und Eiſen⸗ 
Reg.-Bez. Frankfurt a. O., sichere zen d een 


Fabrik Iandwirthschaftl F. Albrecht i Berlin, 


Alte Leipzigerſtraße 9. 


empfiehlt Geräthe, 8. Kronthal & Söhne, 
schwarz’schen Patent - Kar- ‚Markt 56, 
renpflüge ohne Egal, A empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager 


Konstruktion, sowie seine neu vun 
konstruirten Grubber; Eggen ete, 


Ein Exemplar dieser neuen Pflüge ist Kronen 


für das landwirthschaftl. Museum angekauft. 


der Bankfonds auf etwa 15,350,000 Thaler 


geſtiegen. 

Bei einer Jahreseinnahme von 2,760,000 Thaler waren nur 1,217,300 
Thaler für 694 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich 
inter der rechnungsmäßigen Erwartung zurückbleibt und den Verſicherten eine 
abermalige hohe Dividende in Ausſicht ſtellt. 

In dieſem und den nächſten vier Jahren werden nahe an 


Zwei und drei Viertel Millionen Thaler 
vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für das Jahr 


59 eine Dividende von 
39 Prozent 
ergiebt. 


Verſicherungen werden vermittelt durch 


Herm. Bielefeld, iter fraß: 15, 


gegen gleich baare Bezahlung ver- 
kauft werden. 8 
Koſten, den 27. Januar 1869. 
Die Direktion der Korrektions⸗ 
Aua 
Bei dem Handelsmann Wilhelm Wuttge 
zu Herruſtadt in Schl. ſtehen zu jeder be⸗ 


liebigen Zeit 30 — 40 Stück Zugochſen 
zum Verkauf. 


Auf dem Dominium Karna bei 
Wollſtein ſtehen 9 Stück Rind⸗ 


2d. Stiller, Sate 0 e, ,, 
* in or n ü kenfutter gemäſtet, zum Verkauf. [mein Firma-Stempel befinden muss. : ee ee 
F. D. Frost, im Lotteriebureau, Büttelſtraße eee eee Preis-Courante und Gutachten gratis. Preiſen. 
Hotelbeſitzer Steindamm. Birnbaum. RR 5 | — 4 u — 
A. C. Tepper. Bromberg. GA 160 e 
. 2 ee 8 rd nn e 7 a TER 
Zeit, Baujjmann. Golanc. . junge fette Hammel verkauft daß Di f aid F b f 
8 ML €. IM “ . z 0 28 N b 
Meüplenkefiger 2. Seller, Kempen. Dominium Strzalkowo. 9 0 2 K abri 2 
M. Schwingel. Koſten. ... ͤ v f KHlaguzin 
8 ne Gummiſchuhe und Regen: 33 - . 9 
. * 1 „ 1 u. * ’ © = = 
3 ar: e . ſchirme Es von Leinen Tisch. und Bettzeug 88 
ar akobielski. rowo. i ü a om aunen und Federn ＋ 
Sue Ada fn ie Mt. Pleſchen. 8 „Tuch Güte bei f 5 2 W 4 i h is 75 4 en 5 
ar aum. awiez. W ; 0 
Ea Kade OHEROR, I; 2 0 Tue olski. du 8 85 
ervis⸗Rendan oliz. neidemühl. ' — 
Thierarzt I. Klaſſe A. Hömpter. Schrimm. l 9 85 Robert l Schmidt 8 8 
Lehrer Najgrakowski. Schroda. Ta un 90 805 
3 Kreistaxator HM Piton. Wongrowitz. Vall-Korſets, N vormals Ant r 
Be a we Tea Bah-Stinafinen 88 Posen. Markt Nr. 3 
E 7 a Vall-Schleppen, a ar 1 
& 5 * + 
Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu . daß ich am hieſigen Plage ein geſtickte Schleppen-Nöcke, liefert komplette Ausſtattungen ſowie einzelne Gegenſtände in 
U 7 E 11 f Blouſen, Schärpen, ſolider Waare zu den billigſten feſten Fabrikpreiſen. 
unter der Firma Haarſchleiſen, 


Ad 0 U 5 h M e C h 0 157 nenen Be empfiehlt 
begründet. habe. M. Zadek jun., Ar 


Durch größere Abſchlüſſe mit den Salinen in Schönebeck, Staß⸗ Poſamentier- u. Weißwaaren⸗Lager. 
furth, Dürrenberg und Halle a., Saale bin ie im Stande, alle] a ä 


Sorten Salz um Viehſalzleckſteine u Sali i Y 
zu Salinenpreiſen 
zu liefern. 8 erren Ute 
Kufträge er Be Sorge lege empfohlen und. werde für own Ausführung der 1 21 Ey ne h. 
Schönebeck, den 20. Januar 1809. Morkt 40. 


Adolph Mechow. _ In Ausfenernttr | 


5 1Mllo nr Free a 
Meine feit über 30 Jahren geſammelten Große Auswahl On Nähmaschinen 
Erfahrungen, Magenkrampf, Unter- ſchwarzer und kouleurter Seidenſtoffe, Lein⸗ * 7 
e Ajiwand und Zifhsenge leer Babritte be fabricirt durch Elias Howe, New-York 

7 . tis 7 I 
Aus, Old ret Bondwurm, I Joseph Wolissohn & Sohn, N dem Erfinder und sein Patent. 

yphilis und andere Krankheiten, welche arkt 37. — j * * Grü V. 

eee eee e 
ründli ilen, thei . 2 { Ag. 
kirte Auer de tits. Ballfächer Auf der Pariser Weltausstellung 1867 war E. Howe der Ein- 
mündlich und ſchriftlich, mit und ſollte I zige unter 82 Ausstellern, welchem die beiden höchsten Anerkennungen: 
kein Kranker die Hoffnung aufgeben, ge- Handſchuhe, Schlipſe und Larven die goldene Medaille und das Kreuz der Ehrenlegion zu 
heilt zu werden, ohne ſich vorher mit mei⸗ bei Gebr. Korach, Theil wurden. 


ner Heilmethode bekannt gemacht zu haben. Markt 40 11 Es x seen dass die neuen n mit 
— oui 5 2 ihren vorzüglichen amerikanischen Apparaten ebenso passend fü on Se 
ven die teren Be N eee = für Industrie, Weissnäherei und eglichö Confaction etc. de Best = 
erlin ſehr geſchickt iſt, die ' 2 IT TER" ‚eistungsfähigkeit und Constructi ind. — Garantie 6 N: 
[merzbafieften Hühneraugen ohne Anıven: | F Arak⸗, Rum⸗ Branntwein⸗, n N 8 


Gr. Johannisstrasse 23. u. 2 
un eines M f S —:. m ̃ ‚ ,.... rn 14682 . = ” „ j = * 
er r den Berleittelenen EIA Die Milchpacht don 80 Kühen, deren Zahl als auch Weinfäſſer, jeglicher The Howe Central Depot 8 Hamburg. 


9 0 elamer Erfahrung bezeugen undſ binnen Kurzem verdoppelt wird, iſt zu verge. Größe, kauft Haupt-Depot: Werder’sche Mühlen 3. in Zerlin. 


Unter Garantie der Haltbarkeit 
empfiehlt der erſte diener Schuh- 
und Stiefel-Bazar von 

S. Pucholsli, Wilhelmsſtr. 10., 


elegante Herren-Stieſeln, Damen- und Kinderſchuhe in 
großer Auswahl zu ſoliden Preiſen. 


8. Tucholski, Wilhelmsſtraße 10. 


a = 2 x 2. 2% 
mur Syphilis, Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten 
. Holzmann, Gr. Gerberſtraße 29 


— 


Ohne Meſſer, 
Pflaſter oder Aetzmittel entferne ich 
ſofort und durchaus ſchmerzlos Hüh⸗ 
neraugen, Ballen und Froſtleiden, 
Ragelkrantheiten in allen Stadien, 

arzen ac. zc. und bin täglich von 10 bis 
5 Uhr zu konſultiten. 

Jußärztin Elisabeth Kessler 


aus Berlin, 
z. 8. Poſen, Hötel de Rome. 


rau Kessler daher Allen, ben. Kautionsfähige Reflektant U 4 1 
| Noten lem Ueber keiten. 1867 perfönlich oder Mafia meiden auf dem ei Hartwig Kantorowicz, H. Schott & Co. 
Dr, Setlinger, Geh. Medizinalrat 2 — Wronkerſtr. 6. RE Thätige Agenten werden gesucht. 


Illustrirte Preiscourante, Probenähte gratis, 


8 
Wegen vorgerückten Alters löſe ich mein Geſchaft gänzlich auf und ſind 


di 5 Dankſchreiben. 
lügel und Pianino 8 Die fo be Geſundheits⸗ 


in allen Holzarten ſehr billig zu verkaufen. Wiederverkäufern gewähre ich einen bedeutenden S eife 


Rabatt. — Garantie: drei Jahre. 
Carl Beyer, 


Inſtrumentenbauer, Breslau, Roſenthalerſtraße 9. 


Emfer Paſtillen, 


2 gewonnen aus den Salzen der Felſenquellen 
des Herrn J. Oſchinsky in Bres- von den Herren Aerzten em 8 len gegen Ber. 
agens, 


erren 8 Wein- u. Bierftuben, Bahn! 
ofs⸗Reſtaurateurs ꝛc. zu empfehlen, verſen 
Alexander Mrelschmer 


lau, Karlsplatz Nr. 6, welche ſchon vielen Leieſſchleimungen des Halfes, Bruſt und 
in Königsberg i. Pr. — 


denden Hülfe gebracht hat, befreite auch mich [find echt zu erhalten bei Herrn 
nach kurzem Gebrauche von heftigem Apotheker Elsner in Poſen, Die bekannte 


2 D S * i + ” 
Rheumatismus an den Schultern nac. nn Niere ea füße Sahıı: Butter 


dem ich viele Mittel erfolglos angewendet hatte, RR f empfieht täglich friſch 
Inden Ku e in Sl der König Wilhelms Felſenquelle. 8. Kis er. ee 
meinen herzlichſten Dank abſtatte, kann ich ge an 5 — 2 + Tu 
e Seife all 8 irte Weichfe 
nannte Geile allen anti een Böhmiſche Faſanen, e F ee She 
Braunſchweig, den 27. Nov. 1868. a 3 u. 2%½% Thlr. verſendet wieder unter Nach“ 
Fr, Heinemann. ſchwere, geiieverte, tiefere als Bevoltelnapme E. W. Schnabel, Danzig, 
1 mächtigter von den berühmten Taſane⸗ Seefiſchhandlung. 
J. Oschinsky 8 Geſundheits⸗ und 11, En Kae: et Es wird zu pachten geſucht die Milch 
5 find zu haben Poſen :ſſeder Anzahl an h. Herrſchaften, Delitateß . dire Adeeſe in der Ener.” 
Set. re Ren za Sehe, fd. Mert 4, e. Auch bio, Side Biebpühner Beten 5 
2 he — eg —— j Kramets vögel ſind zu erhalten. 5 5 8 1 * bringe ich zur öffentlichen Kennt 
. . 7 a e dem 0 
Rawiez: J. F. Franke. > — Jos. Heinr. Placzeky übertragene Agentur a 
au men 
Berlin, Wilhelmsſtraße 129, 1 Tr. 


The Singer Manufacturing Co. in New-York, 
Inhaber der größten Nähma⸗ 
ſchinen-Fabrik der Welt 


liefert nach den neueſten Mittheilungen k t wö · 
chentlich über 1600 Stück, und fomit j Bere 
mehr als 85,000 Nähmaſchinen für Fami⸗ 
lien und Gewerbtreibende, eine Zahl, 
welche bisher noch von keiner andern 
Fabrit erreicht wurde, und iſt trotz dieſer 
enormen Produktion ſeit Einführung 


der neuen Familien⸗Näh⸗ 
Maſchine 


kaum im Stande, die fortwährend im Zuneh⸗ 
men begriffenen Aufträge zu effektulren, unftrei- 
eſe Maſchinen der Gunſt des Publikums zu er ⸗ 


* aufgehoben iſt. 
Schömberg i. Schl., d. 27. Januar 1869, 
Ambr, Weiss. 


hamburg-Amerikaniſche Packetſahrt-Aktiengeſellſchaft. 
© Direkte Poſt⸗Dampſſchiſſfahrt zwiſchen 
sh Hamburg und New: Vork 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


ö 2 


EN 
SON aller ausgebotenen Näh⸗ 5 ! 
maschinen; Diefeibe wird unter vonftändiger Garantfeff eden uu Weit-uoketung von 1867 Nledemannia, mittwoch, A. gebe. |5|Selfatin, Mittwoch, 24. Nebr. 5 
allein belohnt in der Ausftellung in Germania, dito 10. Febr. 2 Eimbria, dito 3. März. 
Havre 1868, patentirt als Lieferant ©. [Hammonia, dito 17. Febr. [ Weſtphalia, dito 10. Febr.) 
K. H. des Prinzen Napoleon. Sileſia (im Bau). 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100% 
Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. . 
Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 
Briefport d nach den V LE: Briefe zu bezeich per Ham⸗ 
riefporto von und na: en Verein. Staaten . zeichnen „per Ha 
burger Dampffchiſ“ 


Havana — u. New⸗Orleaus, 


Präparirt nach der Methode 

des Dr. Morel. 

Das EAU DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreſſiven 
Haarfärbung für Bart und Haupthaar 
definitiv gelöſt. Man kann mit Wahr- 
heit behaupten, daß es der höchſte und 
letzte Ausdruck der auf die Kunſt des 
Chemiters angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen 
geſundheitswidrigen und ſelbſt gefährli⸗ 
chen Präparationen, welche dem Publi⸗ 
kum täglich dargeboten werden. Seine 


gungen angeſtellt von der 


Haupt⸗ Agentur in Poſen. 
Anna Scholtz. 


Eine Parthie zurückgeſetzter, alter Lichte] x.; „ NN 
Kronen verkaufen zu ermäßigten Stelen Eine gute Schankeinrichtung, 
S. ironthal Söhne, beſtehend aus Repoſitorium, Schankflaſchen und Näheres bei dem Schiffsmakler 


Markt 56. ovalen Fäſſern, iſt zu verkaufen. Auskunft. Anwendung iſt außerordentlich leicht; Miller's N 
— 8 AU DES FR wi August Bolten, Wm. Miller's achfolger, Hamburg, 
Ausverkauf abe e e 20 1 — a Be feln 1 nie o wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein ton‘ 


Nüancen farben. 


Madame Sarah Felix 


hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
wun eihätigen Waſſers gemacht. : 

Haupt- Niederlage: 43, rue 15 
Richer, PARIS. Zu haben bei den 


erſten Parfümeurs und Coiffeurs des 
Auslandes. — | 
a — re ST — r 37 5 or m. Von 3 3 ige mem: Bon Newport! 
Main 3 ruar. 1 z. Hauſa 6. rz. „ April. 

IR Froſtbalſam, D. Weſer . ur r 
beſtes Mittel, Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen[ D. Newyork 20. . 18. 22 ‘ID. Donau 20. * 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, D. Hermann 27. 25. 
à Fl. 5 Sgr., in Dr. Mankiewiez’s| ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Southampton jeden Dienſtag / 
ge Baflagepreife bis auf Beers: Lee Kallte 108 Aber" sei 

f f rzelöl, bekannt als] Paſſagepreiſe au eiteres: e Kajüte er, zweite Kajüte 100 aler 
d u lese Mile, den Hanrmuce a Beföchern Zwiſchendeck 55 Thaler Courant inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren a allen 
und das Ausfallen der Haare zu verhindern, Hlätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. 
empfiehlt à Fl. 7½ Sgr. ur An — 55 mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach 
el . 
J. J. Heine, Bremen und Baltimore, 
5 = us Von Bremen: V 8. ee Mon Mien Von Balti 
FR on : Von Baltimore: on Bremen: on Baltimore: 

Htearin Kerzen r 490 D. Baltimore J. Februar. I. März. D. Berlin 1. März. I. April. 

Paraffin-Kerzen & 4½ Sgr. ferner von Bremen und Baltimore jeden Erſten, von Southampton jeden 
bei Abnahme von 10 Pak empfiehlt Vierten des Monats. 


Paſſagepreiſe bis auf Weiteres: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Crt., Kinder 
E. Löwen hal, unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. 2 
Markt unterm Rathhauſe 5. 


zeſſtonirten Generalagenten 
C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezialagenten 
Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


Norddeutscher Lloya. 
Regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt 
Bremen und Mewyor k, 


Southampton anlaufend. 


verſchiedener Marmorgegenſtände, Leere Weingebinde und Riſten verkaufen 
direkt aus Florenz, wird fortgeſetzt billigſt 


im Bazar, Laden Nr. 2. Th. Baldenius Söhne. 
Liebig's Nahrung Rur alein cen 


zur Bereitung einer Suppe für ſtehenden Depot. 


| Säuglinge. 
(Erja für Muttermilch!) 


Dieſes Präparat, welches genau nach Vorſchrift des Prof. J. von Liebig an⸗ 
gefertigt iſt, wird von den größten mediziniſchen Autoritäten empfohlen, und hat ſich 
nicht nur bei Säuglingen, ſondern auch bei Kranken, ſchwächlichen und geneſenden 
Perſonen wegen feines hohen Nahrungswerthes auf's Glänzendſte bewährt. 

Von den täglich dei dem Fabrikanten einlaufenden Anerkennungsſchreiben ſind 
mehrere in den Proſpekten, welche in dem Depot gratis zu haben ſind, enthalten. 

NB. Das Publikum wird gebeten, obiges Präparat nicht mit anderen FJabrikaten zu 
verwechſeln und auf die Verpackung in Packeten à 12 Portionen (7¼½ Sgr.) 
zu achten. 

In Poſen ausſchließlich dei Herrn Apotheker N. Elsner. 

Die Fabrik der echten Liebig' ſchen Nahrung von 


J. Knorſch in mers (beinpreußen) 


RO SSE FREIS-ERHAESSIEU Ne. 


LIEBI@S FLEISCH-EXTRACT 
bun LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 


Nur echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG urd Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 
DETAIL-PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND, 
I engl. Pfd.-Topf ½ engl. P?d. - Topf 7. 11 Pid.-Topf 
a Thlr. 3. 5 Sgr. a Thlr. 1. 20 Sgr. a 27½ Sgr. 
Zu haben in allen Handlungen und Apotheken. 
Gen.-Depot in Posen Elsner's Apotheke. 
Gen.-Depöt in Posen Dr. Mankiewiez, Apotheker. 


Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. 


Sehr beachtenswerth 
für 


N 


ſorgſame Eltern. 


3 term Fracht bis auf Weiteres: Pfd. St. 2. mit 15 % Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 
= Nähere Auskunft ertheilen ſammtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren In 


ländiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 
Crüse mann, Direktor. II. Peters, zweiter Direktor. 


Tintentod. 
Keine Tintenſlecke mehr! Tintenflecke, fo wie 
ende vom Bapler, Br A 
wenigen Augenblicken ſpurlos zu vertiigen, ohne 
den geringen 0 ſüe dieſe Stoſſe, em- konceſſionirte Haupt⸗ und General⸗Agent 
pfiehlt in Flakons à 4 Sgr. 
Isidor Busch, Saplehaplatz 2. 


% engl. Pfd.-Topf 
n 


R. F. Daubitz scher 
Magenbitter und 


rißa’s 
zn den bitten i mit Dampf- und enen e erſter Klaſſe, 
eden n 


Lagerbier von Januſchek 
aus Schweidnitz, 
Niederlage am Markt 77, 
empfiehlt die Original-Tonne ab hier 9 Thlr. 


. Hollmann. 


Die Auftakt für künſtliche Mineral- Waſſer 
von Emil Matthens, Wilhelmepiaf 6, N 


empfiehlt Sefferfer und Sodawaſſer in anerkannt vorzüglicher Qualität, ſowie 
Limonades gazeuses mit verschiedenem ee 

Medicinifhe Wäſſer aller Quellen werden, ſoweit fie nicht vorräthig find, in 
kurzer Zeit angefertigt. 


Grünthaler Bier „Anterhöhle“ 


empfing und empfiehlt 
O. Hollmann, Markt 77. 


rust-Gelee, 


als diätetiſche Hausmittel befonders zu 
empfehlen. 
1 di und bei 28. & 
. A. Brzoſowski und de . 
ayer & hier in Poſen, H. J. 
* in Filehne, M. G. Aſch in 


— 


chneidemühl, Iſidor Frauſtadt in 
Czarnikau, 45 „Broda in Obrzyeko, 
» Sfakiewic 


achſ. in Wollſtein, D. 
empner in Weis, J. FN. E. Krause 
in Kurnik, Ernſt Taſchenberg in Mia⸗ 
ſteczto, Wolf Tittauer in Polaſewo, 
3. Joachim in Pleſchen, Th. Kuſkach 
in Pinne, Auguſt Müller in Schmiegel, 
Sam. Pulvermacher in in Gneſen, A. 
Duſſes Swe. in Rogaſen, E. Sievert 
in Schrimm, A. Hoſbauer in Neuto⸗ 
mysl, Simon Anger in Brätz, Friedr. 
880 in Wronke, Joſeph Noſenzweig 
n Goſtyn, H. Eaffrief in Schrimm. 


„Friſche Auſtern 
Th. 


lich und empfehlen 


n Nähere Auskunft ertheilen unfere Herren Agenten und auf franlirte Briefe: - 
aldenius Söhne. Gustav Böhme $- Co., concessionirte Expedienten in Hamburg 


jeden „ 3. 15. un 
finden nach wie vor, wie 1 K 29 fedssenn Jahren, dur 
e 


worüber jede Auskunft bereitwilligſt erthe , 
H. C. Platzmann in Berlin, Touiſenplatz 7., 
Rönigf, preuß. Ronzeſſ. General-Agent für den Amfang des ganzen Staats, 


ſowie mein Spezial-Agent Herr abian Charig in ofen. 


— nn — 


Regelmässige 


Passagier - Beförderung 
von Gustav Böhme & Co. 


8 in Hamburg 


7 am 1. und 15. jeden Monats 
. 
ä direct 


— — (nicht über England) 
amburg ]. New-York ue Quebec. 


Die zu unſerer Linie gehörenden 20 großen dreimaſtigen Segelſchiffe, elend g 
zu der Fahrk erbaut und auf das Beſte eingerichtet und ausgerüftet, werden regelmäßig wi 
oben von uns expedirt, und können wir ſie Auswanderern ganz befonders po Ss 


von 


D 


26. Sonntag, 


* 
Lotterie. 
Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 

139 r. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 5. Februar d. J., Abends 6 Uhr plan. 
mäßig geſchehen. 
Poſen, den 30. Januar 1869. 
Der koͤnigl. Lotterie-Ober⸗Einnehmer 
Fr. Bielefeld. 


Aufnehmen von Feldmarken 


Vr. Sotterie-Soofe 


2. Kl., verkauft u. verſendet / 9 Thlr. 1. 


en Feldmeſſergehülfe, ver m 


I beſitzt, wird geſucht. Offerten sub KR. 3720. 
befördert die Annoncen⸗ Expedition von 
Aeon Mosse in Berlin. 


Einen Lehrling ohne Unterſchied der Kon ⸗ 
ſehen, wuͤnſcht J. Coh 


. Cohn, 
Alter Markt 85. 


Annonce. 
Ein noch in Stellung ſtehender, verheira- 


bung 


Original. MR. Seiter, Königsſtr. 21. 
. Berlin. 


Lott.⸗Looſe 2. Kl., Berliner im Origin. 
am dilligſt. auch Anth. ¼ 3% Thlr., Yıs 
1¾ Thlr. ac. verſend. d. Lott. Kompt. von 
M. Schereck, Berlin, Breiteſtr. 10. 


St. Adalbert Nr. 1. 


braucht einen tüchtigen 


Lohn und freie Station. 


kunft ertheilt die Exped. 


Eine Landbäckerei 


Bäcker⸗Geſellen gegen hohen] Gärtner Herr L. artes in Natel. 


Vorſtellung erforderlich. Nähere Aus⸗ 


-Itheter Kunſtgärtner, der in allen Zweigen 


händigung der Eintrittskarten ıc. erfolgt gegen Zahlun 
bei dem geſchäftsführenden Mitgliede des] Ausſchuſſes 8 
der Landwirthe, Mötel de Rome 


Der Ausſchuß des Kongreſſes et Landwirthe. 
oodt. 


31. Januar 1869 


— e eee a n — Verſicherungs⸗ 
en — Kreditweſen — Genoſſenſchaftsweſen — Raum⸗ reſp. Rohſtoff⸗ oder 
feffion, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver-| Steuer, — Allgemeine landwirthſchaftliche e 


brikat⸗ 
Fragen. — Anmeldung jowie Aus⸗ 
von 4 Thlr. Pr. oder 7 Fl. Rh. 
ern Nad, Berlin, Klub 


v. Hänger. 


der Gartenkunſt erfahren iſt, darüber ihm die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht zum 
J. April d. J. Engagement. 


und ſoliden Näheres ertheilt der Kunft- und Handels 


N li * alfa ur 9 
Persönliche] Ein penſionirter Militär, 
d 44 Jahr alt, gelernter Landwirth und mit der 
Ztg. ſ dandwirthſchaftlichen Buchführung und Poli. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, 
nerei erlernen will, kann ſich melden beim 
Kunſtgärtner Vogt, 

Schilling. 


der die Gärt.|aelverwaltung vertraut, ſucht zum J. April c 
unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle 
als Rechnungsführer u. [w. Gefäll. Adreſſe 
befördert sub F. 3782 die Auoncen⸗ 


Markt Nr. 58 iſt ein 
Laden 


vom 1. April c. zu vermiethen. 
Bäckerſtraße Nr. 10, eine Treppe hoch, 


ſehener junger Mann kann ſich 


Breslau, im Januar | 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver. Grvedition von Mudosf Mosse in 


in mein . melden. 


Bernhard Lewy, 
Ring 3l. 


Berlin. 


Ein junger Mann, mit der doppelten Buch⸗ 
führung und Correſpondence vollſtandig ver ⸗ 
traut, ſucht anderweitig Engagement. Adreſſen 
beliebe man in der Exped. der Poſener Atg. 


als Lehrling 


ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube für einen, auch zwei 
Herren iſt zu vermiethen zum 1. Februar 


Einen Lehrling wünſcht 
Pauti RBasp, Barbier, 


unter . . abzugeben. 
Krämerſtr. 19. 15 


— 


Gewerbehalle. 


Jährlich 12 Lieferungen à 9 Sgr. 
Illuſtrirtes Prachtwerk für 

Kunſtgewerbtreibende und Ar⸗ 

chitekten. Als das 80 ie: 

und wohlfeilſte Muſter 

pfohlen von 


Louis Türk 
in Poſen, Wilhelmsplatz 4. 


Sladttheater in Poſen. 


Sonnabend den 30. Januar? Hamlet, 

Sonntag den 31. Januar: Die Huge⸗ 
notten. Große Oper in 5 Akten von Meyer⸗ 
beer. 

Montag den 1. Februar, bei aufgehobenem 
Abonnement, Benefiz für Fräul. Milarta: 
Die Erzählungen der Königin von 
Navarra. Luſtſpiel in 5 Akten von B. S. 
Reinhard. 

Der Verkauf von Balton-Billets findet nur 
an der Abendkaſſe ſtatt. 


Sallon:Eheater. 
Sonntag den 31. Januar: Eine Frau, 
die in Paris war. Luſtſpiel in 3 Akten 
von G. v Moſer. — Hierauf: Onkel Tann 
häuſer. Luſtſpiel in | Akt von Th. Gaßmann. 
Zu meinem am Montag den J. Febr. d. J. 
ſtattfindenden Beueſiz: R 


1869. 


uch em⸗ 


Walliſchei 87, zwei Treppen. 
Markt 79 ein möbl. Zimmer zu vermiethen 


Bäckerſtr 14. f. möͤbl. St 1 Tr. hoch ſof z verm. 

Sandſtraße B., Parterre, iſt eine Woh 
nung von 6 Zimmern, 3 Kammern, Küche 
Keller und Boden, mit Gaseinrichtung, zum 
1. April d. J. für 250 Thaler zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Baubureau. 


Neueſtr. 3 ift eine kl. Wohn f. 40 Thlr. jährl. z. v. 
Schuhmacherſtraße 20 iſt Parterre ein 
Komptoir nebſt angrenzendem Zimmer, 
ſowie auf dem Hofe ein geräumiger Schütt⸗ 
boden per 1. April d. J. zu vermiethen. 
Simon Gottschalk. 
Zu vermiethen Kleine Gerberſtraße 10 
ein Pferdeſtall und ein Bodenraum zu Leder⸗ 
lagern geeignet. 
Maäheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


En gros. 


von Kir 
und 2 


Stereoſkopen. 


Neueſle Aufnahmen von Petersburg, Moskau, Konſtantinopel, 
ſowie die intereſſanteſten Theile von Italien, Sicilien, Spanien, 
Aegypten, Frankreich, England, Deutſchland, Amerika ıc. Innere Anſichten 
und Schlöſſern, Skulpturen, Seeſtücke, Lichteffekte, Opernſcenen 


Apparate vorzüglichſter Konſtruktlon, worunter Salon⸗Apparate, 
empfiehlt (Auswahlſendungen bereit willigſt) 


P. S. Durch günſtige Manipulationen gewähre ich Wiederverkäufern vorſtehende Kunſt⸗ 
erzeugniſſe aus den anerkannteſten Inſtituten von Lamy, Wilſon, Ferrier, Fratell!, Alinari, 
Abdulah kreres ꝛc. größere Vortheile als bei direktem Bezug. 


En detail. 


Fee 1 
riechenland, 


S. Lissner, 
Bud: und Kunſt⸗ Handlung. 


Zeitungen. 


Sandſtraße 2 ſind zwei Wohnungen im 
3 Stock mit Waſſerleitung für ruhige Mie ⸗ 
ther zu vermiethen. 

Ein möbl. Parterre⸗Zimmer 
ſtraße Nr. 29530, nahe dem 
ſofork zu vermiethen. 

Eine Stube mit oder ohne Möbel zu jeder 
572 zu vermiethen Wo? fagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 

St. Martin 60,, 3 Treppen, ein kleines, 
freundl. Zimmer ſofort möblirt zu vermiethen. 
Breslauerſtr. 18. iſt eine möbl. Grube z. ver 

Ein Zimmer nebſt Küche iſt vom I. k. 
Mts. zu vermiethen Waſſerſtr. 7. 

Langeſtr. 7 iſt eine Wohnung von 3 
oder 4 Zimmer, Küche nebſt Zubeh. z. verm. 

Junge Leute finden Logis mit oder ohne 
Koſt Waſſerſtraße 7. 

Hinterwalliſchei 7., am Damm, find vom 
1. April c. ab zwei Miltelwohnungen im Par. 
terre und 2. Stock für 65 u. 55 Thlr. zu v. 


Ein Bureaugehilfe i des 


im Bureau des 
Rechts⸗Anwalt Mirtzel. 


albdorf⸗ 
ilda⸗ Fort, 


Zeitschrift 


Gegründet 1860, be 
Jahrgang Ihr Inhalt 1 
verlässigsten 


auch wegen des Nachweises 


der Jahrgang 1869 (einzelne 


Buchhandlungen zu haben. 


Abonnements- Einladung 


statistischen Bureaus. 
Redigirt von dessen Direktor Dr. Engel. 


Verlag des königl. preussischen statistischen Bureaus in Berlin. 


langender in- und ausländischer Publikationen, eine der vollständigsten ihrer Art. 
In den „literarischen Besprechungen‘ finden die bedeutendsten Er- 
scheinungen der sachverwandten Literatur eingehende Würdigung. 

Jährlich erscheinen 12 Monatsnummern von zusammen 50 Bogen Royal- Quart 
zum Preise von Zwei Thaler fünfzehn Silbergroschen. 


Postanstalt und Buchbandlung zu beziehen. 


Bazar-Saal. 
Freitag den 5. Februar 1869, 
N Abends 7½ Uhr, 


CONCERT 
G. Friemann. 


Das Programm bringen die nächſten 


Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen 4 1 Thlr. find von heute 
ab zu haben in der Hof⸗Muſikalien⸗ 
handlung der Herren Ed. Bote 
& G. Bock. 


Kaſſenpreis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Die Erzählungen der Königin 


von Novarra, 


Luſtſpiel in 5 Aufzügen, 
lade hiermit ein hochgeehrtes Publikum erge⸗ 


benft ein. Sophie Milarta. 
Lamberts Salon. 


Sonntag den 31. Januar 


großes 
U. A. zum erſten Male: „Die Mainzer 
Meſſe.“ Ein ſehr gelungenes Seitenftüd zur 


„Leipziger Meſſe.“ 
Anfang 6 Uhr. Entrée 2½¼ Sgr. 
F. Wagener. 


| Volksgarten-Saal 


Montag den 1. Februar 


von 


auf die 


des königl. preussischen 


schr vieler amtlicher, gar nicht in den Buchhandel ge- 


Hierfür ist 12 Uhr ab. 


Nummern werden nicht abgegeben) durch jede deutsche 


= * 5 
Vorläufige Anzeige. 

Der händelos geborene Horn⸗Virtuoſe 
Fried. Böhme aus der Schweiz, wird 
Dienſtag den 2. Februar, im Saale des 
Herrn J. Lambert, unter Mitwirkung der 
Kapelle des 37. Rgts. unter der Direktion des 
Herrn Kapellmeiſters F. Wagener ein Konzert 
innt diese Zeitschrift im Januar 1869 den neunten geben 

ediglich aus Originalarbeiten bestehend und aus den zu- 
5 ten Quellen geschöpft, verbreitet sich, positiv und vergleichend, über sämmt- 
liche Gebiete des Staatslebens Preussens und bez, des Norddeutschen 
Bundes. Die Rubrik „Bibliographie“ giebt Auskunft über die der Bi- 
bliothek des königl. statistischen Bureaus einverleibten Bücher und ist, namentlich 


Programme ꝛc. bringt die nächſte Zeitung. 
Hier eingetroffen! 


Elsly 


die ſchöͤne Schweizerin, die koloſſalſte und ftärkfte 
Dame der Welt, 21 Jahr alt, gegen 400 Pfund 
ſchwer, zeichnet ſich durch wohlgeformten Körper⸗ 
bau, Anmuth des Geſichts, Regelmäßigkeit ihrer 
kleinen Hände und Füße beſonders aus. Der 
Schauplatz iſt eilers Hotel. Täglich von 


Entree: J. Platz 5 Sgr., 2. Platz 2½ Sgr. 


kein Sinfonie⸗Konzert. 


1. Appotd. 


Volksgarten-Saal. 
Sonnabend den 30, 
und Sonntag den 31. Januar 


großes Doppel = Konzert 
des ausgezeichneten franzöſ. Männer 
Quartetts aus Languedoc 
und der Kapelle 
des 6. Regiments, unter der Direktion des 
Kapellmeiſters Herrn W. Appold. 
Entrée an 15 Safe 5 ur 
onnabend r. 
Anfang Sonntag 5 Ut 
Billets a 3 A ſind vorher in der Kondi⸗ 
torei des Herrn R. 
platz 10, zu haben. 
Textbücher der Geſänge an der Kaffe, 
Hunde dürfen nicht in das Lokal ge⸗ 


Ausführliche Prospekte sind in allen 
31. Januar 


Börfen - Cefegramune, 


Berlin, den 30. Januar 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


Moi. . 19. ». 45 Mot v» 29 » 8 

Roggen, matter. Fondsbörſer fe, Lombardenhauſſe. 
anuar „ 52 534 535 

April: Mai 50 503 51 [Maärk.⸗Poſ. Stm.- 

Mai-Iuni . . 50 öl} 511 Aktien 644 | 64 64 

Kanalliſte: Franzoſen 179 178 178 

nicht gemeldet. Lombarden ,.. 131 1274 127 

Rüböl, ſtill. 5 84 845 84 
laufend. Monat 9 9 Mi Ruf. Banknoten 83 | 834 837 

rühjahr . . 9 9 9 Poln. Liquidat.- - 

Spiritus, flau. Pfandbriefe. 568 568 56 
laufend. Monat 15 155 | 158 1860 Looſe .. 78 78 7 
Mpril-Mai . 15 154 15 Italiener. 654 543 54 
Sunt-Zult 157 16 16 Amerikaner.. 80 80 80 
Kanalliſte: Torten , 384 388 | 388 
nicht gemeldet. . 

Stettin, den 30. Januar 1869. (Marense & Maas.) 
Mot. Not. v. 29. 

Weizen, unverändert. f Räböl, fin. 

Januar 68 69 Januar 9 9 
Frühjahr . 69 April- Mai 917 9 
Mai⸗ Juni 70 70 Spiritus, flau. 

Roggen, weichend. Anna c 4 
Januar 513 | 52 Frühjahr 15 15 
Frühjahr. 251 51 Dtat-Junt 15} 15 
Mai-Juni 514 52 

* 
Pörſe zu Poſen 5 


am 30, Januar 184,9, 
Geſchäftsabſchlüͤſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 

95 J lProduktenverkehr.] Während der erſten Tage dieſer Woche 
atten wir trockenen Froſt, wonächſt Schneefall und zum Schluß Thau⸗ 
Rate eintrat. — Die Markt. Zufuhr war nur mittelmäßig. Die bisherige 
achfrage für Weizen, wie für Roggen, ließ merklich nach, weshalb auch 
12 Verſand ſich verringerte. Die Preiſe haben ſeit voriger Woche ſich nur 
enig verändert. Wir notiren: feiner Weizen 67 — 68 Thlr., mittler 624—64 
r.“ ordinärer 58.—60 Thlr.; ſchwerer a 51-52 Thlr., leichter 
207.4 Thlr. große Gerſte 50-51 Thlr. Meine 48-50 Thlr. Hafer 
Facts Thlr., Buch welzen 42—44 Thlr. 20 25 5650 Thlr., 
M ie erben 5162 Thlr., Kartoffeln l- lit Thir. Die zu 
ea gebrachte Kleeſaat verkaufte ſich raſch, und zwar: rother Klee 
ei —12 Thlr., weißer mit 15—18 Thlr. — Mehl blieb unverändert. 
kumehl Nr. 0. u. 1. 41 — 41 Thlr., Roggenmehl Nr. 0 u. 1 

A Thlr. (pro Centner unverfteuert). 


Der Terminshandel in Roggen bekundete anfänglich für den laufen ⸗ 


den Monat eine ziemlich feſie Stimmung, während ſpätere Sichten ange⸗ 
boten blieben; im weiteren Verlaufe der Woche haben Kurſe, obſchon elne 
Geſchäftsſtille nicht zu verkennen geweſen, ſich doch ziemlich behauptet, bis 
ſchließlich eine mattere Haltung ſich bemerklich machte. Ankündigungen in 
Roggen hatten, namentlich am Stihtage, (den 29. d. M.) mehrfach ſtatt, 
durch welche die betreffenden Engagements per Januar zur prompten Abs 
wickelung gelangten. 

Spiritus iſt, wie bisher, in reichlichem Maße zugeführt worden und 
ebenſo nahmen die Verladungen per Kahn unausgeſetzt ihren Fortgang. Bei 
ſonſt regelmäßigem Verkehr ſetzte das Geſchäft mit einer flauen Stimmung 
ein, die unter rückgängiger Preisbewegung im weitern Verlaufe der Woche 
vorherrſchend blieb, ſchließlich indeß war eine etwas günſtigere Meinung ab- 
zumer ken, ohne aber, daß ſolche eine Aufbeſſerung der Breife herbeizuführen 
vermochte. Spiritus Ankündigungen hatten täglich ftatt und die Realiſa⸗ 
tion der Verſchlüſſe per Januar vollzog ſich bis zum obenbezeichneten Stich. 
tage und an demſelben glatt und ruhig. 


Durchſchnitts⸗Marktpreis im Monat Jan. 1869. 
Auf Grund der Berichte der Markt ⸗Kommiſſton.) 


A Sge Sp, . öge 

Beiner Weizen 2211 Winterraps Da —— 
Mittel Weizen 2116) 6J[Sommerrübſen rl 
Ordinärer Weizen 210 - [Sommerr apps — — 
Roggen, ſchwere Sorte.. | 2} 1] 3Buchweizen 1126| 3 
Roggen leichte Sorte. . | 1/27 Aae 1 
Große Gerte 129 2 Butter 1 Faß (4Berl.Ort.) | 2112] 2 
Kleine Gerſte 128] IIMRother Klee, Ctr. 100 Pfd. 3. G. 12 11 3 
Ger. n 1 8 80Weißer Klee, dto. 14 7 6 
och ⸗Erbſen. 2 8 Alpen, dto. Er 
Futter⸗Erbſen 2 2 7 Stroh, dto. 3 
Winterrübſen — = Rüböl, rohes, dto. BRENNT 


Produkten :Börfe. 


Berlin, 28. Jan. 1869. Die Marktpreife des Kartoffel-Spirt- 
tus, 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
ſigem Platze am 


22. Januar 1869 15% Rt. \ 

23 . 170 N 
n 10 a %, Rt. ohne Baß 
TE ge 15 a 5 Rt. 


2052 e % Rt. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Berlin, 29. Januar. Wind Süd. Barometer: 2710, 
meter: 5% , Witterung; milde Luft. 
Der Wia hat die Haltung der maßgebenderen Getreide. 
märkte in flauer Richtung beeinflußt. Auch hier fteht der Verkehr in 
Roggen ſichtlich unter dieſer Einwirkung und beſonders iſt das Angebot 


Thermo- 


Sonntag, den 


Eisbeine 


auf ſpätere Sichten der Nachfrage überlegen, ſo daß die Preiſe ſich auch 
heute etwas drückten, ohne den Umfägen zu ſonderlicher Lebhaftigkeit zu 
„verhelfen. Anfuhr von Roggen ift heute wieder ergiebig geweſen, doch 
haben ſich die Preſſe behauptet, auch war der Verkauf bequem. Gekündigt 
1000 &tr. Kündigungspreis 53 Rt. 
Roggenmehl ohne weſentliche Aenderung. 
Beizen flau und neuerdings billiger verkauft. 
laser. loko matter, Termine wurden bei vermehrten Offerten billiger 
erlaſſen. 
Rüböl fehr matt und Käufer neuerdings im Vortheil. Gerade die 
jetzige milde Witterung birgt aber große Gefahren für die Oelſaaten und 
ſollte dem Artikel Beachtung verſchaffen. Gekündigt 200 Ctr. Kündigungs⸗ 


preis 9 Rt. 
Spiritus wurde zen lebhaft umgefegt zu Preifen, die gegen 
enderung erkennen laffen. Die Haltung war nicht 


bel d Herforth, bracht werden. ug 
Kl. Gerberſtr. 7. Emil Tauber. 


eſtern keine weſentliche 
au. Gekündigt 69,000 Quart. Kündigungspreis 154 Rt 
Weizen loko pr 2100 Pfd. 63—74 Mt. nach Dualität, weiß u hoch⸗ 
. Br 7 n. 727 Rt. bz., gelb poln. 72 Rt., pr. 2000 Pfd. pr. April-Wat 
z. u. Br. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 524 a 533 Rt. bz., per dieſen Monat 53} 
Rt. bz., Ian -Bebruar —, März⸗April —, April⸗Mal 50 . 
Juni 61} a . b, IunlıJuli 524 4 513 a 52 b. en 
Berſte loko pr. 1750 Pfd. 4254 Mt. nach Qualitat. 
afer loko pr 1200 Pfd 313. 35 Rt. nach Qualitat, 32} a 344 Rt. ba. 
per biefen Monat 323 Rt. bz., Ianuar-Bebr. 324 bz., Jebr.⸗März do., Apr 
Mai 32 a 31} a bz. Mail ⸗Juni 324 bz., Juni Juli 33 Br, 324 Gd. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60 
waare 54 58 Rt. nach Qual. 
Raps pr. 1800 Pfo. 81. 85 Rt 


Rübfen, Winter- 80 84 Rt. * 


Rüböl loko pr. 100 Pid ohne Faß 91 Rt. Br., per dieſen Monat 


9 Rt. bz., Jan.⸗Februar 9.3 
April-Mat 93 a g bz., Mai. 
105 a 3 bz. 

Leinöl loko 103 Rt. 


Rt. bz., Februar⸗März do., März⸗April 94 @b., 
uni 9% a ½, b3., Juni-Jult 9% bz, Sept Wa 


Spiritus pr 8000 6% loto ohne aß 15} Rt. bz, loko mit Faß, 


per dieſen Monat 15½ a 4 Rt. bz., Br. u. Gd., Ian.-Bebr. do., Febr.⸗M 
do. März⸗April —, April-Mat 15% a "/,, bz. J Br. A Gd., Mai⸗Jun 
155 a 75 bz, Br u Gd., Iuni-Juli 16 a 104 bz. u. Gd. 
Auguft 16} bz., Auguſt- Sept. 163 bj. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44-4 Rt. Nr. 0. u. 1. 4 3 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 31—3 Rt., Nr. O. u . 3½ 35 Rt. pr. tr. 1 5 
ſteuert exkl. Sack. 
Roggenmehl Nr. 0. u. J. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per bi 
Monat 3 Rt. 17} Sgr. Br. Jan. Februar 3 Rt. 174 Sgr. 2. For 


68 Mt. nach Qualitat, Futter 


16 Br., Jule 


Konzert. 


Neugebauer, Wilhelms _ 
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März 3 Rt. 17 Een Br., März⸗April —, April⸗Mal 3 Rt. 16 bz., Mal. 


Juni 3 Rt. 17 Sgr. Br. 


Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 


Rt. Br., per diefen Monat 8 Rt. Br., „Febr. 8 Br., . 
Nit, Apel Mat 7 u % Rohr Jan. ⸗Febr. 8 Br Paz 8 7 


Stettin, 29. Jan. An der Börfe, Wetter: ſchön. ＋ 40 R. Baro- 
meter 27. 8. Wind: SW 


10% 113 


Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 


Bint lebhafter, verkauft 2000 Ctnr. a 13 bis 134. Petroleum ruhig, 
loto Pit pr. Januar 168, pro —— 10 5 = ee * 


Weizen matt, p. 2125 Pfd. loko geringer ungar. 585—604 Rt. beſſe⸗ (Seſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) ondon, 29. Januar. Getreidemarkt lußbericht emde 
rer 614—63 Rt., feiner 635 - 644 Rt., bunter 68— 70% Rt. weißer 715 — 735 Breslau, den 29. Januar 1869. 10 Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 6070, AH 20000 Besen 
Rt., gelb. inländ. 70 71 Rt., 83.8 5pfd. gelber pr. Jan 70 Rt. nom., Früh ⸗ feine mittle ord. Waare 22,330 Quarters 
jahr 69%, 4 bz., 1 Br. u. Gd, Mal. Juni 70} Br. Weizen, weißer . 2-4 80 72-76 Sgr. Weizen völlig leblos, nur billiger anzubringen, ebenſo Ladungen, 
Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 514—52} Rt., pr. Januar 524 Rt. do. Ge 78-80 76 71-75 » JS deren 19 an der Küfte angeboten find. Ger ſte ſehr flau. Hafer, obwohl 
bz. 52 Gb., Frühjahr 514, J bz, Br. u. Od. Mai-Junt 524, 52, 51% Br. u. ] Roggen, ſchleſiſcher 63—64 62 61 . 3 niedriger angeboten, ohne Kaufluſt. 
Gd., Juni⸗Juli 53 bz. u. Br. o. fremder — — — 70 ancheſter, 29. Januar, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd. 
Gerſte geſchäftslos, p. 1750 Pfd. loko geringe ungariſche 40 — 414 Rt., | Gerſte R 60—61 58 55—57 ( 30r Water e 1 d., 30r Mule, gute Mittel. Qualität 12 d., 
beſſere 42—44 Rt., feine 45 —47 Rt. Br. 2 er 4 38-40 37 3536 J 30r Water, beſtes Geſpinnſt 15% d., 40r Mayoll 14 d., 40r Mule, beſte 
Hafer matt, 9. 1300 Pfd. loko 34 35 Rt., 47% 0pfd. Frühlahr 344 Gd., rbſen 68 —72 64 58—62 Quallität wie Taylor ꝛc. 15% d., 60 r Mule, für Indien und China paſſend 
Mai⸗Juni 35 Br. - 7 „ gp- jahres 186 176 . 16 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 8} Pfd. Shirting, prima Cal⸗ 
1 N ihr 1 n loko Futter- 55 565 Rt., Koch- 57 583 —.— S i eee 625 155 1 5 win = d., do. 4 Opfern 117 d., Zar inches 1½ printing 
„pr. Frühfahr Butter r. en, Sommer frucht < ) . oth d. 2-4 oz. 153. Ruhig, ſehr geringes Geſchäft. 
Mais 2 Rt. 25 Sgr. bz. u. Br. 6 ra Bd a ZT end 5 rd ES 


RMRuböl matt, loko 9 Rt. bz., 93 Br., pr. Ian ⸗Februar u. Febr.⸗März 
9 Br., April⸗Mal 95 Br., Septbr.-Dtt. 10 Br. u. Geld 
Sptettus flau, loko ohne Baß 15 Rt. bz. mit Faß 143 Rt. bz., pr. 
Januar'-Februar und Febr.⸗März 1444 Gd., Frühjahr 15} bz., Br. u. Gd, 
Mai-Iuni 15,5 Br. 
Angemeldet: Nichts. 


Regulirungspreiſe: Weizen 70 Rt., Roggen 52} Rt., Rüböl” 


9 Rt., Spiritus 15 Rt. 
Petroleum loko 84, 4 Rt. bz., 8% gef. 


Talg, prima ruff. gelber Lichten 163 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


(Bresl. ödls.-Bl.) 

Bromberg, 29. Januar. Wind: Süd Witterung: trübe. Mor⸗ 
gens 2 Wärme. Mittags 3° Wärme. 

Weizen, bunt. 128.130 pfd. hol. (83 Pfd. 24 Ltd. dis 85 Pfd. 4 Lth. Boll- 
ge v.) 66 67 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131 18apfd. 2. (85 Pfd. 
23 a: bis 87 Pfd. 22 th. Bollgewicht) 6768 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll, 
gewicht. 

Roggen, 47--48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Berfte, kleine 38—40 1 pr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 44 46 Thlr. pr 1875 Pfd. Zollgewicht 


155 8, 29 Januar, Nachmitta 
üböl pr. Januar 78, 0%, pr. 


8. 
Februar. April 78, 00, pr. Mai-A 
81, 00. Mehl pr. Januar . nguft 


0 58, 25, pr. März April 59, 00, pr. Marz⸗ 
Juni 59, 75 matt. S 1 1 pr. Januar 70, 00. — Regenwetter. 
Amſterdam, 29. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidematkt (Schlußbericht.. Weizen 
flau, pr. Frühjahr 199. Raps pr. Herbſt 63 
pr. Herbſt 333. — Thauwetter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


gel@äftston, Roggen 
üböl pr. Mai 31%, 


Kocherbſen 51-53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-⸗G. S e \ er D 

5 Januar. 8 nt En 05 sm 4 1 en 10 N rn — 1250 Pfd. — 2 an . Datum. | Stunde. | et: Che | Therm. Wind. | Wolkenform. 
Kleeſaat, rothe matt, ordin. 9— „ mittel 12— 13, fein — 14, Spiritus 3 (Bromb. Stg. 9 . r Peg SE 
bochfein 15 lot. in Kleeſaat, weiße ruhig, ord. 11135, mittel 15— „ 78 eee 5 155 er J nn = 2 17 822 . 
460, fein 1B—19$, bochfen 205-214. Telegraphiſche Börſenberichte. 30. Morg. 6 27° 8, 20 ＋ 20 nen 0-Itrabe. st. 


Roggen (p. 2000 Pfd.) ſtill, pr. Januar u Jan.⸗FJebr. 491 Br., Bebr.- 
März 494 Br., April-Mai 494 bz., Mai⸗Juni 494 Br. 

Weizen pr. Januar 63 Br 

Werſte pr. Januar 63 Br. 

Hafer pr. Januar 50 Br., April-Mai 51 Br. u. Gd. 

Raps pr. Januar 91 Br. 

Lupinen wenig beachtet, p 90 Pfd. 50—53 Sgr. 

Rüböl unverändert, loko 93 Br., pr. Jan. und Jan.⸗Februar 9 Br., 
Febr. März 9½ bz., März⸗April 93 Br., April-Mai 9 Br., Mal⸗Juni 93 
Br., Septbr.-Dtt 93 Br. 

Rapskuchen gefragt, 63-65 Sgr. pr. Ctr. r 

Leinkuchen 92— 95 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus unverändert, loko 14 Br., 143 G., pr. Januar, Jan. 
Febr. u. Febr.⸗März 145 dz. U. Gd., 144 Br., April-Mai 143— m dz. u. Gd. 

Zink loko 6 Rt. 12 Sgr., Godulla-Marke 6 Rt. 14 Sgr, letztere auf 
Lieferung 6 Rt 15 Sgr. bz. 


Köln, 29. Januar, Nachmittags ! Uhr. Regenwetter. Weizen ge ⸗ 
wichen, loto 61 a 7, pr. März 6, 4, pr. Mal 6, 7}. Ha“ flau, 
loko 5, 15 a 5, 20, pr März 5, 10}, pr. Mai 5, 10. Rüböl leblos, loko 
lan i Mai 19%, pr Oktober 11 Leinöl loko 10. Spiritus 
olo 

Breslau, 29. Januar, Nachmittags. Blau. 

Spiritus 8000 % Tr. 143. Roggen pr. Januar 49}, pr. Jrüh⸗ 
jahr 49. Rüböl pr. Januar - Gebr. 9%,,, pr. Frühjahr 9b. Raps un⸗ 
verändert. Zink höher. = 

Hamburg, 29. Januar, Nachmittags. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen matt. Weizen pr. Januar 
5400 Pfund netto 1224 Bankothaler Br., A Gd., pr. Januar Februar 
121 Br., 120 Gd., pr. April-Mai 1205 Br., 120 Gd. Rog gen pr. Ja 
89 Gd., pr. Januar -Jebruar 90 Br., 
Gd. Hafer flau. Rüböl ſehr ruhig, 
214. Spiritus flau. Kaffee feſt. 


nuar 5000 Pfund Brutto 90 Br., 
89 Gd. pr. April⸗Mal 90 Br. 89 
loko 20, pr. Mai 208, pr. Oktober 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 30. Januar 1869, Vormittags 8 Ubi, 4 Hu — Boh 


— 


Telegramm. 

Wien, 30. Januar. Die „N. Fr. Preſſe“ erfährt, daß 
Seitens der Großmächte geheime Abmachungen für den Fall 
beſtehen, daß die Konferenzbeſchlüſſe keine Wirkung haben ſoll⸗ 
ten. Man ſei übereingekommen, die kollidirenden Theile ſich 
allein zu überlaſſen, und nur weitere Verwickelungen, die aus 


Die Börſe begann 


Hann Lombarden, Franzoſen, Kredit, Tabaksobligationen und Amerlkaner gehandelt. 

Inländiſche Fonds und deutſche waren behauptet und il. Oe 
Neapolitaner 31 Br. 
handelt, öſtreichiſche behauptet, ruſſiſche feſt, Aſow und Krementſchuy in Pfundſtücken, 
Regulirung der inel. Dividende pro 1868 ſchwebenden Engagements iſt man übereingekommen, 
Potsdamer 17, Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 8, Brieg-Neiffe 55, 
Mainzer 9, Mecklenburger 3, Darmſtädter Kreditbank 7}. 


leichte, Löbau-Zittau, Niederſchleſiſche Zweigbahn u. U. höher. 
großen Poſten um, Braunſchweiger 18 Br., Finnen 84 Br., 


Bei 
Bergiſch⸗Märkiſche 8, Anhalter 13}, Hamburger 95, 
Rhein. 45, Türk. 8k, Koſel⸗ Oderberger 73, Amſterd.⸗Rotterd. 55, 


Breslau, 29. Januar. Die Börſe war anfänglich günftig geſtimmt, ermattete jedoch bei Eintreffen der 


Wiener Kurſe und ſchloß mit Eiſenbahnaktien in weichender Richtung. 


Offiziell gekündigt: 5000 Quart Spiritus. 
Schluß kurſe. eſtreich. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. 
ſiſche Bank 1175 B. Deftr. Kredit⸗Bankaktien 1093 bzu G. Oberſchleſiſche Prioritäten 754 bz. do. do. 84 B 


Lit, F. —. do. Lit. G. 885 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 
Overſchleſiſche Lit. A, u. C. 178.774 bz. Lit. 6. —. Rechte Oder · Ufer · 
1174-165 bz u G. Amerikaner 80 G. Italieniſche Anleihe 544-55 bz u G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
M., 29. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nach Schluß der Börfe ſtille. 


Oeſtreich. Kreditaktien 253. Oeſtreich. 
1864er Looſe 1133. Lombarden 222. 


K 254% St alsb hn 310%, Lombarden 223} 
ditaktien 2544, Staatsba „Lom 235. 
= a 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 793. Türken —. 


franz. &t.-B.-Atien 311. 1860er Loofe 78. 


Frankfurt a. M., 29. Januar, Abends. Effekten⸗Societat. 
Staatsbahn 311}, ſteuerfreie Anleihe 523, Lombarden 2253, 1860er Looſe 78}, 1864er Looſe 11 


Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Schl 2 
. 0 Et, Elch utter, Cert 318, 00. Galizier 


64. Anhaltend günſtig. 
Wien, 29. Januar. 


— Jchlußkurſe. National-Anlehen 66, 85 Kreditaktien 260, 00. 


heute etwas matter und ſehr ſtill auf die ungünftigeren Wiener Notirungen, 2 ſich aber, als das Telegramm die Entlaſſung des griechiſchen Ministeriums meldete. In größeren Poſten wurden 
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Auch in rumäniſchen Eiſendahn⸗ Obligationen, Türken und italieniſcher Rente fand lebhafteres Geſchäft ſtatt. Elſenbahnen waren feſt, einige 

reichiſche wenig verändert; ruſſiſche meiſt höher, Ae e c und polniſche Looſe gingen In 
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